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Gegen den politischen Katholizismus
Klare Scheidung zwischen Religion und Politik

Ein Erſaß des Minister-
präsicdenten Göring

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:

Der Preußiſche Miniſterpräſident und Chef der Ge
heimen Staatspolizei, General Göring, hat in einem
Erlaß an die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten
ſich mit der ablehnenden Haltung gewiſſer Kreiſe des katho
liſchen Klerus gegen den Nationalſozialismus und ſeine
Einrichtungen befaßt.

Jn bewußter Verkennung der außerordentlichen
Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen Staates und im
Gegenſatz zu der bereitwilligen Anerkennung, die ihm das
geſamte Volk für ſeine erfolgreichen Anſtrengungen auf
allen Lebensgebieten zollt, glaubt eine Anzahl katholiſcher

Geiſtlicher immer noch, die ihnen anvertrauten Volks
genoſſen an der nationalſozialiſtiſchen Jdee irremachen zu

Der Erlaß führt u. a. aus
Die Linie der Skaaksführung in der Behandlung

des politiſchen Kalholizismus iſt eindeutig und klar
vorgezeichnet. Der nationalſozialiſtiſche Staat gewähr
leiſtet die Anverſehrkheit der chriſtlichen und damit auch
der kakholiſchen Kirche; er gewährt ihr und ihren reli

Einrichtungen ſeinen Schutz. Die Zeiten, in
enen der Wille und die Macht des Skagtes nicht hin

reichte, die Kirche vor den zerſetzenden Einflüſſen der
Golkloſenbewegung wirkſam zu ſchützen, ſind vorüber.
r die Kirche entfällt damit jede Veranlaſſung, über

s Gebiet religiöſer Betätigung hinaus politiſche Ein
flüſſe r r oder von neuem anzuſtreben.
Sie darf daher weder Gott anrufen gegen dieſen Skaat,
eine Ungeheuerlichkeit, die wir in offener und ver

Kräfte unter der fadenſcheinigen Begründung
organiſieren, ſie müſſe vom Stadt her drohende Ge

z unter dem Deckmankel religiöſer Bekätigung in Er

iogene Formen kleiden. Dazu gehört es, wenn Kle
riker, die ſich mit der politiſchen Tokalität des Nalio

ihren angeblichen „Kampf“ überkragen.
Volksgenoſſen in e und Blut überge

eſte und bedienen ſich dabei einer in der Vergangen
eit noch nicht dageweſenen Aufmachung und Werbung

r dieſe Veranſtalkungen
o

ſt ſo weit gekommen, daß gläubige Katholiken
ſuch des Golkes

hmen, daß die katholische Kirche Ein
richtungen des nationalſozialiſtiſchen Skaates ablehnk,

Erklärungen über rein politiſche Dinge mißbraucht

wird.Die kirchli Paſtoren ſind nach dem von ihnen
t ſseid der Regierung Achtungſchuldig und verpflichtket, ſie auch vom Klerus achken

za laſſen. Nach ihren Erklärungen verurteilen ſie auch

e die ganze Härke der beſtehenden Beäm nankgen in Anwendung don
Der Erlaß führt dann die zahlrei Fälle auf,in denen W e W Einfluß gel

tend machen verſucht haben, und legt rdieſem Gebawn zu begegnen iſt. Grundſätzlich wird

e den Geiſklichen, ſoweit ſie namentlich
im Religionsunkerricht im Staatsdienſt kätig
ſind, verlangt werden mufz, daß ſie ſich nicht nur
während des Unterrichts jeder negakiven Einſtel
lung gegenüber dem Nationalſozialismus zu ent
halken haben, ſondern daß ſie darüber hinaus wie
alle anderen Siaaksdiener, für den nafionalſozia

ſollen, nur weil ſie ihren politiſchen Einfluß ſchwinden
ſehen. Der Miniſterpräſident lehnt die Entfeſſelung eines
Kulturkampfes gegen die katholiſche Kirche nach wie vor
auf das Beſtimmteſte ab. Er hält es aber für unbedingt

notwendig, mit aller Energie gegen diejenigen Beſtrebungen
vorzugehen, die von dem politiſchen Katholizismus her dem
nationalſozialiſtiſchen Staate im Kampfe entgegentreten.
Demgemäß hat er, um dem Treiben ſolcher antinational
ſozialiſtiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit, deren Einſtellung und
Haltung immer noch in der Gedankenwelt der ehemaligen

Zentrumspartei wurzelt, ein Ende zu bereiten, die Staats
behörden angewieſen, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen
ſolche Mitglieder des Klerus vorzugehen, die die Autorität
ihrer geiſtlichen Stellung zu politiſchen Zwecken miß-
brauchen.

hinker ihn ſtellen müſſen. Nur dann könne der
Kationaiſozialismus den Geiſtlichen die religiöſe
Miterziehung der Jugend anverkrauen.

ei Dortmund-Mengede ums Leben kamen,

Die Toten von DortmundMengede auf ihrem letzten Lager.

Die Aufbahrung der Bergleute, die bei der Schlagwetterkataſtrophe auf Grube „Adolf von Hanſemann“

b

Der Miniſterpräſident ſtellt ferner feſt, daß die ſog.
donfeſſionellen katholiſchen Jugend ver bände ſich
immer mehr von ihrer ausführlichen religiöſen Be
tätigung entfernen.

Wenn nicht eine vollſtändige Umſtellung hierin
eintritt, ſind die Verbände als politiſche anzuſehen
und zu verbieken. Das Tragen von Uniformen
und alle volksſportliche Bekätigung iſt ausſchließ
lich der Staaksjugend und den anderen Gliede
rungen der Partei vorbehalten.

Der Miniſterpräſident macht es allen Staatsbehörden
zur Pflicht, die aufgezeigten Mißſtände entſchieden zu unter
binden, ſich dabei aber der ganzen Schwere der Verant
wortung bei der Anwendung der geſetzlich gegebenen Hand
haben bewußt zu ſein. Die Macht des national
ſozialiſtiſchen Staates geſtatte es, die aufgezeigten
Mittel mit aller Beſonnenheit anzuwenden daß er mit der
katholiſchen Kirche grundſätzlich in friedlichen und geord
neten Verhältniſſen leben will, hat er durch den Abſchluß
des Konkordates deutlich genug bewieſen. Jm übrigen
müßten die Entſcheidungen von der Ubereinſtimmung mit
dem Empfinden der Volks geme inſchaft, die ſich das
Gefühl für Recht und Unrecht rein bewahrt hat, getragen
ſein. Dann werden auch diejenigen, gegen die ſich die im
Intereſſe der Staatsführung notwendigen Maßnahmen
richten, in den Augen des Volkes nimmermehr als
„Märtyrer“ angeſehen werden.

im Zechengebäude der Unglücksgrube.
(Weltbild, M.)

Nur die nationalsozialistische
Idee ist cqenkbar
Der Goktesglaube und die Religion der katho

liſchen Volksgenoſſen wird nicht angetaſtek, wir über
laſſen der katholiſchen genau ſo wie der evangeliſ
girche die völlige Freiheit des Glaubens und der L

Politiſch aber iſt nur eine Staatsauffaſſu
für Deutſchland vorhanden und denkbar: die natio
ſozialiſtiſche Jdee. Wir wollen keinen Kultur-
kampf, da wir nur den politiſchen Kampf
kennen; in dieſem aber waren und bleiben wir ſieg
reich.“ Zu dieſem Grundgedanken betont der Miniſter
präſident, daß der politiſche Katholizismus ten
Endes durch eine poſitive nationalſozialiſtiſche uf
baupolitik überwunden werden muß, wobei er
die beſonders wichtige Rolle hinweiſt, die die HJ. im
weltanſchaulichen Rnigen um die Jugend ſpielt.

Der Miniſterpräſident macht deshalb allen rden
die nachdrücklichſte Fördreung der 93. zur Pflicht.
Schließlich weiſt er auf die Notwendigkeit engſter Zu
ſammenarbeit zwiſchen den Behörden der inneren und
der Juſtizverwaltung ſowie zwiſchen den ſtaaklichen
Stellen und den maßgebenden Amtern der Parkei hin.

NSDOFB. (Stahlhelm-) Ortsgruppen
in Anhalt aufgelöſt.

Der Reichsſtakkhalter in Braunſchweig und Anhalk,
Löper, hat mit ſoforliger Wirkung die Auf
löſung fämklicher Orksgruppen des
R S DF B. (Stahlhelm) im Kreiſe Deſſau Köthen
wegen Widerfetzlichkeit gegen von ihm getroffene Maß

nahmen angeordnet.

„Liebesverhältniſſe.“
Verhaftungen in Sachſen wegen raſſen
ſchänderiſcher Beziehungen mit Juden

Wie jetzt bekannt wird, ſind ſeit Ende 1934 in
Sachſen auf Anordnung des ſächſiſchen Innenminiſte

riums 14 Frauen und 1 Mann wegenraſſenſchänderiſcher Beziehungen mil
Juden in Schutzhaft genommen worden.
Die jüdiſchen Pariner dieſer „Verbindungen“ wurden,
ſoweit es ſich um Ausländer handelt, des Reiches ver
wieſen. Die übrigen ſind einem Konzentrakionslager
zugeführk worden.

Das iſt nun ſchon der 2. Fall, in dem ehrver
geſſene, jeden Gefühles für Anſtand und Stolz bare
Menſchen darüber belehrt werden mußten, daß ſie nicht
ungeſtraft die Anſchauungen des deutſchen Volkes mit
Füßen treten dürfen.

Man müßte annehmen, daß die Aufklärungsarbeit
der NSDAP. auch dem letzten Volksgenoſſen die
Augen über die Gefahren geöffnet hat, die dem deut
ſchen Volke von den Juden drohen Wer nicht be
greifen will, daß ſich jeder den im nationalſozialiſtiſchen
Staate beſtehenden Geſetzen unterzuordnen hat und
danach ſein Verhalten Juden gegenüber einvichtet, der
muß ſich damit abfinden, daß ihm aus ſeiner ſtaats
und volksfeindlichen Haltung ſchwere Unannehmlich
keiten erwachſen.

London, 18. Juli. „Times“ veröffentlicht ein
Interview, das der Korreſpondent des Blattes in
Addis Abeba mit dem Kaiſer von Abeſſinien hatte.

Der Kaiſer erklärte, Abeſſinien wünſche daß der Völker
bund ungefähr am 25. Juli die Lage prüfe und warte auf
die Entſcheidung, ohne diplomatiſche Schritte zu unter
nehmen. Abeſſinien erkenne den eventuellen Wert des Ver
trages von 1906 für den Frieden an, aber Muſſolini ſetze
die Entſendung von Truppen und Kriegsmaterial fort und
drohe, perſönlich zu erſcheinen. Infolgedeſſen dürfte ein
Vorgehen auf Grund dieſes Vertrages jetzt keinen Wert
haben, zumal ja Großbritannien die einzige der dret
Signatarmächte ſei, die auf ſeiner Anwendung beharre. Der
Kaiſer erklärte ſich ſehr erfreut über die Haltung Hoares
Und Edens. In Abeſſinien werde keine Kritik daran geübt,
daß Großbritannien ſich freie Hand bei der Bemühung um
Frieden vorbehalte. Bisher habe weder Italien noch ein
anderes Land Abeſſinien einen direkten Vorſchlag wegen
des Baues einer italieniſchen Eiſenbahn von Erhthräa nach
Somaliland gemacht. Selbſt wenn dies geſchehe, ſo würden
die Einzelheiten Schwierigkeiten machen. Immerhin ſei
Abeſſinien noch immer bereit, die Frage zu erörtern.

über die Möglichkeit territorialer Zugeſtändniſſe äußerte
ſich der Kaiſer ſehr entſchieden

Es komme nur ein Austauſch
von Gebieten in Frage.

Wenn das Angebot bezüglich des Hafens von Zeila
liſti at poſitiv einzutreten haben, ſiche re ganzen perſenachten galt noch jortbeſtehe, dann ſei er zu einer Gegenleiſtung an

Italien bereit. Der Umfang des Gebietes könne noch nicht
bezeichnet werden, aber hinſichtlich ſeiner Lage beſtehe kein

Zweifel.
Abeſſinien lehne es unbedingt ab, eine der nördlichen

Provinzen abzutreten, und die Bezirke von Aruſſi, Galla,
Bale, Liban und Boran kämen nicht in Frage. Es könne ſich

nur um einen Teil von Ogaden (an der Grenze von
JtalieniſchSomaliland) handeln. Aber Vorausſetzung ſei,
daß das Angebot auf Abtretung von Zeila beſtehen bleibe.

Während ſeiner europäiſchen Reiſe habe er der britiſchen
und franzöſiſchen Regierung gegenüber hervorgehoben, daß
Abeſſinien einen Hafen an der Küſte des Roten Meeres
brauche. Dies ſei noch immer wichtiger als Darlehen oder
ſonſtiger finanzieller Beiſtand. Der Hauptgrund für die
Abſperrung Abeſſiniens gegen die Ziviliſation ſei das
Fehlen eines Hafens. Was die Drohung Italiens angehe,
in Genf die Frage der Sklaverei aufzurollen, ſo beſchränke
ſich die Sklaverei nicht auf Abeſſinien, ſondern blühe auch
in Tripolis und Erythräa, was die Italiener ſelbſt zugeben
und was dem Völkerbund bekannt ſei.

Der Kaiſer äußerte überraſchung darüber, daß im
Widerſpruch zu dem Vertrag von 1931 der Entſendung von
Kriegsmaterial nach Abeſſinien Schwierigkeiten gemacht
würden, beſonders von der Tſchechoſlowakei und
Belgien Er ſagte, wenn dieſe Haltung beſtehen bleibe,
während Italien nach wie vor Kriegsmaterial in ſeine
Kolonien ſchicke, dann werde Abeſſinien nicht imſtande ſein,

Der Kafser von Abessinien
bleibt hart

Ein Interview cier Times Gebſetstausch ſja, Abtretung nein
ſeine Unabhängigkeit aufrechtzuerhalten. Der Kaiſer
ſchloß, wenn Italien den Krieg erkläre oder wenn die
italieniſchen Truppen es wagten, die Grenze zu über
ſchreiten, werde Abeſſinien ſofort den Kampf aufnehmen

und gleichzeitig den Völkerbund anrufen.

In einem Leitartikel macht die „Times“ zu dem
IJnterview mit dem Kaiſer von Abeſſinien u. a. folgende
Bemerkungen: Es ſei beachtenswert, daß der Kaiſer das
Fehlen eines Seehafens als Haupthindernis für
einen Fortſchritt ſeines Landes betrachte. Es ſei ſehr un
wahrſcheinlich, daß die Abtretung eines Teiles der unbe
wohnbaren Provinz Ogaden, auch wenn der verhältnis
mäßig fruchtbare Oberlauf des SchebeliFluſſes dazu käme,
Italiens Appetit nach „wertvollen Ländereien“ befriedigen

werde. Die Außerung über den Bau einer italieniſchen
Eiſenbahn deute darauf hin, daß der Kaiſer keinen Vor
ſchlag erwägen werde, der der italieniſchen Regierung die
militäriſche Kontrolle über die Eiſenbahn oder eine an
grenzende Zone geben würde. Die Außerungen über
die Sklaverei ſeien nicht völlig überzeugend. Käufliche
Sklaven werden zwar in Jtalieniſch-Afrika und übrigens
auch in den afrikaniſchen Schutzgebieten anderer europäiſcher

Staaten geduldet, aber die Nachbarn Abeſſiniens beſchwerten
ſich über Raubzüge von Sklavenfägern. Immerhin glaube
niemand, daß die italieniſche Regierung aus dieſem Grume

ein großes Heer nach Oſtafrika ſchicke.
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Straßenkundgebungen
in Frankreich verboten

Laval über die Sparmaßnahmen.
Paris, 18. Juli. Die Regierung hat im Mi

niſterrak beſchloſſen, nach dem Nakionalfeierkag am

14. Juli jede Kundgebung auf der sktraße
zu verbieken, um in Ruhe die Aktion zur Ver
tkeidigung des Frank und zur Wiedergeſundung der
Wirkſchaft weiter zu verfolgen. Der Innenminiſter
hat dieſen Beſchluß ausdrücklich den Präfekten zur
Kennknis gebracht und ſie aufgefordert, für die genaue
Einhalkung dieſes Verbokes zu ſorgen.

Laval über die Sparmaßnahmen.
Miniſterpräſident und Außenminiſter Laval ver
am Mittwochabend im Rundfunk eine kurze Er

Er wies darauf hin, daß die Regierung ſchwer
wiegende Entſchlüſſe gefaßt habe, weil ſie unvermeid
lich für das Wohl des Landes geweſen ſeien. Laval
erinnerte an die Umſtände der Regierungsbildung und
der von der Kammer gewährten Sondervollmachten.
Unter Bezugnahme auf den Fehlbetrag im
e n u Vocrleg im Haushalt der Eiſenbahnen

ausgibt, als man beſitzt, ſo führt das zum Zuſammen
Was für den Privaten gelte, treffe auch für

den Staat zu. Ohne r Finanzen gebe es keinen
freien Staat. Wenn die Freiheit des Staates beein
trächtigt würde, würden alle Freiheiten untergehen.
Andere Länder hätten vor ähnlichen Entſcheidungen

n
egierung keinen Mu daraus Unor

Revolution entſtehen, wenn die Regierung aber klug
handele, könne eine Geſundung erzielt werden.

Zum Handeln gehöre Mut. Wenn ſich die Regie
rung ihrer Pflicht entzogen hätte, hätte ſie Frankreich
dem Zuſammenbruch entgegengeführt. Die teidiger

Proteſtſtürme in der Bevölkerung.
der Abwertung vergäßen, daß Frankreich ſeine Wäh
rung bereits um abgewertet habe, und die Befür
worter der Entwertung wollten im Grunde Falſchgeld
ausgeben.

Wir haben andere Wege eingeſchlagen, und ver
langen von allen Franzoſen (mit Ausnahme der
Unterſtützung iehenden Minderbemitkkelten, der
Arbeitsloſen u der Alterspenſionsempfänger)
ſchwere Opfer. Durch dieſe Opfer wird aber der
Haushalksausgleich verwirklicht.

Die Zahl und die Wichtigkeit der Verordnungen be
weiſe, daß die Regierung entſchloſſen ſei, die völlige
wirtſchaftliche Geſundung durchzuführen. Allein das
Ergebnis werde die Frage beantworten, ob die Re
gierung richtig gehandelt habe.

Ruhige und kaltblütige Haltung der Bevölkerung
würde ihr die weitere Erledigung der geſtellten Auf

en erleichtern. Die Feſtigkeit der franzöſiſchen
ährung, die Sicherheit der Finanzen Frankreichs

und die Aufrechterhaltung der O im Jnnern
würden ihm, Laval, das Anſehen verleihen, das er
brauche, um im Namen Frankreichs bei den inter
nationalen Verhandlungen ſprechen zu können. Künftig
e Weg er Handlungsfreiheit haben. Die Regierung

Mut benötigt, um das Finanzproblem zu regeln.
Aber wenn es um die Organiſierung der S
heit in Europa handele, werde dazu noch die

iſterung und ſeine, Lavals, e Entſchloſſenheit,ſeinem Lande und dem Frieden zu dienen, hinzutreten.

Proteſtkundgebungen.
Zur Bekä und zum Prokeſt die Sparr t die Sebertſchaft der

öffentlichen Angeſtellten für Freitag abend in Paris
auf dem Opernplatz eine Kundgebung angeſetzt, die
von 19 bis 20 Uhr dauern foll. Der Eiſenbahnerver
band hat ſich dieſer Veranſtalkung angeſchloſſen, ebenſo
der Poſtbeamkenverband. Auch die kommuniſtiſche Ge
werkſchaft CGTU. hat e ſen, ſich an der Proteſt

am Freikagabend auf dem Opernplatz zu

Frankreichs Blätterwald rauseht
Die franzöſiſche Preſſe unter dem

ßnah
Nokwendigkeit forkbeſteht, wird nicht geleugnet,
eine nähere Betrachtung der Verordnun

doch gezeigt, daß die vom franzöſiſchen Volke ver
langken Opfer härter ſind, als erwarket wurde. Vor
allem iſt man beſorgt, ob den Abſtrichen an den Ein
kommen auch ein entſprechender Ausgleich in der
Senkung der Lebenshaltungskoſten folgen wird.
Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Linke iſt ſich

einig in der Verurteilung der Verordnungen. Sie er
muntern die Oppoſttion, die ſich in den von den Ge

kürzungen betroffenen Beamten und Angeſtellten
ſen zeigk. Obwohl die Regierung jede öffentliche

en re e ige keeeerhees da echt
en en in dicken uder e der von ve Ei e hervor, am

gabend öffentlich auf dem Opernplatz zu demon
eren. Es ſcheint, als ob ſich ein außerordentlich

r Widerſtand die Regierung herausbilde.nmittelbare politiſche Folgen dürften jedoch kaum zu

erwarten ſein.
In parlamentariſchen Kreiſen iſt die Stimmung

t. Man glaubt jedoch nicht, daß die Finang
ſſion W Mitte September zuſammentreten

wird, um die Maßnahmen der Regierung einer kriti
ſchen Nachprüfung zu unterziehen Selbſt das rechts
ſtehende „Echo de Paris“ gibt zu, daß die geforderten
Opfer von außerordentlicher Härte ſind, doch würden

faſt keinem Franzoſen erſpart. Die Verordnungen
den unter dem Zeichen der Gleichheit und der
twendigkeit. Würden die Maßnahmen ſcheitern, was

allerdings un wahrſcheinlich ſei, ſo ſtünde Frankreich
morgen vor dem Bankerott, vor der Jnflation und
vor einer politiſchen Kriſe, in der die ſoziale Ordnung

menbrechen würde. Das „Journal“ meint, die
ordnungen bedeuteten den kühnſten Verſuch, der je
einer wirtſchaftlichen Sanierung gemacht wordena Der offiziöſe „Petit Pariſien“ erklärt, Laval führe

ſeine Operation mit unvergleichlicher Methode, Hart

Eindruck der Sparverordnungen.
h

r r die gungſiſchen Währung und für die wirtſchaftliche r
der Landes

Weſentlich ſkeptiſcher iſt das Blatt „Petit Journal“,
das als Anhänger einer J ſeine Meinung in

hak den Worten zufammenfaßt: „Das Deflationsexperiment
J.hat begonnen n ſcharfer Oppoſition ſteht der

„Quotidien“, der erklärt, daß Laval weder die Banken
anfaſſe, noch die Aktiengeſellſchaften, die Steuer
hinterzieher. Das Blatt der ſozialiſtiſchen Gewerk
ſchaften nennt die Regierungsmaßnahmen einen hoff
nungsloſen Verſuch s wirtſchaftliche Regime zuretten. Auf jeden Fall ſei es ein Verſuch, den man
nicht ein zweites Mal werde machen können. Die
Kataſtrophe ſei nähergerückt. Der Sozialiſtenführer
Leon Blum beurteilt die Maßnahmen Lavals als „ein
fach, aber falſch“; vor allem ſeien ſie ungerecht, weil
nicht gle für alle gefordert würden. Die
Kleinen hätten uptlaſten zu tragen, ſomit ſeien

die Verordnungen ein Attentat gegen die Grechtigkeit
und zugleich gegen die Nation. Den glei r
wurf erhebt die kommuniſtiſche „Jmanité“, die außer
dem die Maßnahmen zur nung der Lebenshaltungs
koſten als ungenügend bezeichnet.

Deutfsche Jugend marsechlert
nach Nürnberg9g

AdolfHitlerMarſch der HitlerJugend.
Der ReichsJugendPreſſedienſt keilt mit
Zum diesſährigen Reichsparkeitag veranſtaltet die

HiklerJugend einen großen Bekenntknis- und
Dre agandamarſch d ganz Deufſchland, der
ie Einheit der geſamten deutſchen Jugend und den

Leiſtungswillen der jungen Generakion eindrucksvoll
bezeugen foll: den AdolfHitler-Marſch.

Aus allen Gebieten der 93. marſchieren die
Marſcheinheiten mite e

Der Urghn der Frontliteratur
Jm Jahre 1610 wurde Grimmelshaufen, der Schöpfer

des Simplizius Simpliziſſimus, geboren.
Von Maria Gleit.

Der Name „Simpliziſſimus“ mag vielen aus der
Schicht oberflächlich Gebildeter nur als der Titel eines
Witzblattes geläufig ſein. Daß dieſe, ſo mancher Wand
lung unterworfen geweſene Zeitſchrift ihren Namen
nicht von ungefähr trägt, ſondern ihn ſich einmal im
Anklang an ein Buch, das ſo hieß, gegeben hat, wird
ihnen weniger bekannt ſein. Dieſes Buch iſt nicht nur
der Schelmenroman, der den Namen ſeines Helden zur
Verkörperung marktgängigen Humors geeignet er
ſcheinen ließ: er iſt weit mehr! Er iſt der erſte Ld.
Roman der deutſchen Sprache, er iſt das erſte deutſche
Proſawerk vom deutſchen Menſchen überhaupt.

Zu jener Zeit, in der, die Hiſtoriker ſind nicht ganz
einig darüber, Hans Jacob Chriſtoffel von Grimmels

en in Gelnhauſen oder in Schotten am Vogels
1778 jedenfalls aber im Heſſiſchen, geboren ward,
1610, war, wenn man von den auf Prſem he Art
kolportierten „Zeitungen“ abſieht, ein Buch wie das,
von dem wir hier ſprechen, in deutſchen Gauen noch
nicht vorhanden. Der höfiſche Glanz Habsburgs er
Zzeugte nur in Spanien und von Spanien ausgehend
etliche literariſche Niederſchläge des Zeitgeſchehens und
Zeitempfindens. Aber ſelbſt das einzige Werk, das aus
dieſem Bezirk ſich die Welt erobert hat, der „Don
Quichotte“ des Cervantes, wurde erſt überſetzt, als
dieſer Grimmelshauſen ſchon ein kräftiger junger
Burſche war. Und in dieſem Augenblick griff auch das
Schickſal in ſein Leben ein, das erſt ſehr ſpät und auch
heute noch nicht ganz bekannt geworden iſt. Denn
dieſer Menſch Hans Jacob Chriſtoffel von Grimmels

uſen, der im „Simplizius Simpliziſſimus“ nur ſich
bſt, ſein Leben in der Welt und im Traum, ge

childert hat, verbarg ſich ſo gut hinter der Anonymilät
aus dem Volke heraus Schreibenden, daß man erſt

im 19. Jahrhundert ſich mit der Menſchlichkeit und dem
b dieſes großen Dichters zu beſchäftigen begonnen

at.

Denn ein großer Dichter iſt er geweſen, der Menſch,
der vor 325 Jahren in kleinen, unbekannten Verhält
niſſen das Licht einer kriegzerriſſenen Welt erblickte.
Das Leben hat ihn dazu gemacht. Denn wie wir heute
wiſſen, iſt er ſelbſt das Kind geweſen, das eines

7 an cier GruftDer Funrer des Ilöwen
Vegeiſterter Jubel in Braunſchweig. Fahrt durch den Harz zum Kyffhäuſer.

Braunſchweig, 18. Juli. Ganz überraſchend
traf am Dienstagabend der Führer und Reichskanzler

in Begleitung von Reichsminiſter Kerrl, Reichs
leiter Bormann, Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Obergruppenführer Brückner, des bayeriſchen
Staatsminiſters Wagner, Hauptmann Pfeffer
und des Reichsbildberichterſtakkers Hoffmann, ſo
wie von mehreren anderen Perſönlichkeiten in Braun
ſchweig ein. Am Mittwoch früh hakte ſich die Takſache
der Anweſenheit des Führers wie ein Lauffeuer durch
Braunſchweig verbreiket, und die ganze Stadt halte
Flaggenſchmuck angelegk.

Schon in den frühen Morgenſtunden hatten die
Polizei, SA. und SS. große Mühe, die begeiſterten
Braunſchweiger Volksgenoſſen an den Abſperrungen
zurückzuhalten. Beſonders vor dem Börſenhotel, wo
der Führer Wohnung genommen hatte, erſchollen
immer wieder die Rufe der begeiſterten Braunſchwei
ger: „Wir wollen den Führer ſehen!“ Als der Führer
und Reichskanzler gegen 10.30 Uhr das Hotel verließ,

brauſten immerwährende Heilrufe aus, die ihn auf der
Fahrt zum Burgplatz ſtändig begleiteten. Auf den
Straßen hatte die SA. mit ihren Fahnen und Stan
darten Aufſtellung genommen, und hinter ihr ſtaute
ſich die Menſchenmenge in tiefen Gliedern bis an den

Rand der Häuſer.
Auf dem Burgplatz ſchritt der Führer mit ſeiner

Begleitung die Front der Ehrenabordnung der SS.
Führerſchule Braunſchweig ab und begab ſich dann in
den Dom, wo im Mittelſchiff die Gruft des großen
Niederſachſenherzogs Heinrich des Löwen freigelegt
worden iſt. Jn tiefer Ergriffenheit weilte der Führer
einige Minuten an der Gruft.

Dann ergatt Miniſterpräſident
ſchweig das Wort. Nach Worten des Willkommens
gäb er einen überblick über die Freilegungsarbeiten
und ihre Gründe. Der Sachſen und Bayernherzog
Heinrich der Löwe wird immer mehr, ſo führte er u. a.
aus, als ein Vorkämpfer einer wahren
deutſchen Nationalpolitik anerkannt. Sein
Grab im Dom zu Braunſchweig beginnt ein Wall
fahrtsort für ganz Deutſchland zu werden. Daher war

und unerträglich, daß über den ZuſtandA. dem Grabmal keine genaue Auskunft
egeben werden konnte. Der Miniſterpräſident ging

bahn im einzelnen auf die vorhandenen Urkunden
ein, die über die Gruft nur dürftige Aufklärung geben.
Unter Leitung maßgebender Sachverſtändiger, darunter
des Profeſſors Eugen Fiſcher vom Kaiſer Wilhelm
Inſtitut Berlin und Direktors Schmidt vom Kaiſer
FriedrichMuſeum Berlin ſeien dann die Ausgrabun

en vorgenommen worden. Sie hätten gezeigt, in
welch' pietätloſer Weiſe mit der Gruft in den ver
gangenen Jahrhunderten eelelen worden ſei.Her aufgefündene gulerhaltene Steinſarg konnke

einwandfrei ais der des großen Riederſachſenherzogs
identifiziert werden. Sein Inhalt war unberührk.
Von den überreſten der Gebeine ſeiner Gemahlin, der
Herzogin Malhilde, konnken nur ein Ledermankel und
einige Aſche gefunden werden. Ein dritter kleiner Sargenkhielt b Sebeine des älteſten Kindes Heinrichs des

Schluß ſprach Miniſterpräſident Klagges die
Bitte aus, der Führer möge die braunſchweigiſche
Staatsregierung beauftragen, dieſe Grabſtätte einesroßen Seuchen in einen würdigen Zuſtand zu ver

und ſie allen Volksgenoſſen zugänglich zu machen
und bat gleichzeitig, ihm die näheren Anweiſungen
ierfür zu geben.chleßend beſichtigte der Führer zuſammen mit

den Mitgliedern der braunſchweigiſchen Staatsregie
rung und ſeiner Begleitung den alten Dom und die
Burg Dankwarderode, wo Heinrich der Löwe gelebt
und gewirkt hat. Als der Führer und Reichskanzler
guf den Balkon der Burg trat, brauſten wieder über
den von dichten Menſchenmengen umſäumten Platz
endloſe Heilrüfe, die orkanartig anſchwollen, als der

ührer ku 7 ſeinen Wagen beſtieg und Braunchweig weder verließ.

Der Führer auf dem Kyffhäuſer.
Von Braunſchweig kommend, beſuchte der Führer

am Mittwochnachmiktag den Kyffhäuſer. Auf ſeiner
Fahrt durch den Harz wurde er überall, wo er von
der Bevölkerung erkannt wurde, begeiſtert begrüßk.
In ſeiner Begleitung befanden ſich Reichsminiſter
Kerrl, Stkaatsminiſter Wagner, Obergruppen
führer Bräückner, Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Reichsleiter Bormann und Haupkmann von
Pfeffer

Am Tage der Eröffnung des Parkeikages, am
10. Seyptember, treffen die Formakionen in der Slkadt
der Parkeitage ein und werden dort zu einer großen
HJ.-Fahnen- Einheit zuſammengeſtellt.

Aus den Skandorken der 25 Gebieke der HJ. mar
chieren die für den AdolfHitler-Marſch ſorgfältig zu
ammengeſtellten Marſchformaktionen in einer Stärke

von ekwa 50 bis 1000 Hikler-Jungen und Führern, je
nach der Länge des a W alegendes Weges, Ende Juli
bis September ab.

Da ſelbſtverſtändlich während des Marſches Körper
erküchtigung getrieben wird, gibt er auch die d
Gelegenheit zur Abnahme der Prüfungen für das HJ.
Leiſtungsabzeichen.

Jm Laufe des 10. September kreffen die Abord
nungen aller Gebieke in Nürnberg ein. Die 341
e mit den 1500 r werden zur HJ.ahneneinheit en ellt und zur San
rch den Reichsjugendführer und zum Vorbeimar

am es be einheiklich ausgerichtet.
ach dem Eintreffen nsgeſamk 45 000 Hitler

Jugen am 13. Sepkember kreken am AdolfHikler
Marſch beteiligten Fahnengbordnungen zu ihren Ge
biet W it di im Sonderzug iHer Heet Hehg h wit dieſen in e

3000 Vertreter der Werkſcharen
auf dem Reichsparteitag.

Zum erſten Male „Elite des Betriebes“ in Nürnberg.
Auf Grund einer Anordnung des Reichsorgani

ſationsleiters der NSDAP. und Reichsleiters der DAF.
Dr. Ley aus dem November 1934 iſt in den deutſchen
Betrieben die Aufſtellung von Werkſcharen ein
a worden. Die Werkſchar ſoll diejenige Organi
ation werden, die allein zukünftig im Rahmen von„Kraft n Träger des kulturellen Ge
dankenguts in der Geſtaltung der Werk und Feier
abend Veranſtaltungen der DAF. in den Betrieben iſt.

Die Werkſcharmänner ſind 18 bis 25 Jahre alt. Sie
werden nach rein nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen
ausgeſucht und ſollen eine Elite des Betriebes
bilden. Zu ren Aufgaben wird es u. a. gehören,
Sitten und Gebräuche der Arbeit zu hegen und zu
pflegen. Um die Werkſchar auch rein äußerlich als
Elitetruppe der DAF. herauszuheben, wurde ein
blauer Werkſcharanzug in Vorſchlag gebracht. Auf die
Gefolgſchaftsmänner wird keinerlei Druck ausgeübt, indie Bekſcharen einzutreten. Die Organiſation beruht

auf abſolüter Freiwilligkeit. Die Kopfſtärke
einer Werkſchar beträgt 83 Mann. Die Werkſchar

n Züge und Rotten. Jede Werkſchar führt
n Wimpel.
Auf Anordnung von Dr. Ley werden die Werk
ren zum erſten Male in dieſem Jahre des

eichs.
3000 Mann ankreken, wobei e jeder Gau mil
einer Werkſchar vertreten ſein ſoll. Heute bereiks
im Ran ebiet rund 1400 Werkſcharen mit
Gefamkſtärke von ekwa 40 000 Mann vorhanden.

ner

Starker Nückgang der Arbeits
in der bayeriſchen Oſtmark.

Die Jahl der Arbeiksloſen im Gau Bayeriſche Oſt
wark iſt von 68 873 Ende Januar des Jahres auf
50 103 Ende März, 42 203 Ende April, 33 449 Ende
Mai auf 29 683 Perſonen zum letzten Juni abgeſunken.Der Rückgang im erſten Halbjahe 1935 hat damit die

Zahl der Arbeiksloſen um über die Hälfte verringert.

Die Mitglieder der Skeuben Geſellſchaft in Bremen
empfangen. Die 65 Mitglieder der amerikaniſchen
Steuben Geſellſchaft, die am Sonntag zu einer
Studienreiſe durch Deutſchland eingetroffen ſind,
wurden am Montagvormitag im Bremer Rathaus
feierlich empfangen.

durchs eigene Flötenſpiel die fremden Reiter heran
lockt, die ihn dann entführen und in das unendlich
abenteuerliche, zwiſchen Himmel und Hölle pfiffig und
träumend, ſeheriſch und doch verteufelt erdderb einher
ſchwankende Vagantenſein in den Läuften des Dreißig
h Krieges verſchleppen. Der Einſiedler im

alde, der das Kind eine Zeitlang ſchützt und der ſich
am Ende des allzu romanhaften Romans dann als
der eigene edelgeborene Vater herausſtellt, findet ihn
als den törichtſten, den ſimpelſten aller Toren: er nennt
dieſen Parſifal einer nachritterlichen, einer das Volk,
die große Maſſe der kleinen Menſchen in den Mittel
punkt ſtellenden Zeit, er nennt dieſen in die Wirren
der ſchrecklich zerriſſenen Welt ahnungslos und „tumm“

erausgeſtoßenen Knaben Simplizius Simpliziſſimus.
n ihm ſchildert Grimmelshauſen nun das eigene,

wirkliche und dichteriſche Erleben des fürchterlichſten
aller Kriege. Daß ich aber zu Zeiten etwas poſſierlich
aufgiehe, geſchieht der rege halber, die keine heil
ſamen Pillulen verſchlücken können, ſie ſeien zuvor
überzuckert und vergoldet.“ Darum alſo ein Schelmen
roman! Kein in ſich, kein etwa gar im Stoffe heiteres
Buch! Jm Gegenteil. 250 Jahre, bevor die Welt eine
Mode der Kriegsbücher ſah, das naturaliſtiſchſte, das
wirklichkeitsnaheſte Buch von einem Krieg, der noch
nicht ein Krieg der Maſchinen war. Bilder von holz
ſchnittartiger aft ſind mit klobiger Feder gezeichnet,
wechſeln mit Träumen prophetiſcher, wunderbar das
deutſche Problem vorausſchauender Erfindungsgewalt.
Das arme, Peß erſchöpft zu Boden liegende Deutſch
land lebt in dieſem Buch, äber auch ſchon die Schau
eines deutſchen Helden, der da eines fernen Tags ein
Reich der Beglückung und des Friedens errichten werde.
Aber auch dieſe politiſch gemeinte „heilſame Pillule“
wird ſogleich vergoldet: ſchon zieht der Mann, der ſie
im Romane ausſpricht, ſeine Hoſen ab, um darin die
Flöhe zu töten, die ihn quälen,

Grimmelshauſen, von dem nur feſtſteht, daß er als
Soldatenjunge in den Krieg kam, ihn als Schreiber
und Sefretär verſchiedener Unterführer miterlebte,
ſpäter aber im Badiſchen ſich niederließ, Schultheiß
ward in Renchen, woſelbſt er 1676 ſtarb, Grimmels
hauſen hat ſich erſt als reifer Mann hingeſetzt und
einem inneren Rufe folgend eine Notwendigkeit erfüllt,

ausſagte. So iſt ein ungeheuer volkstümlich gewordenes
Buch entſtanden, ein Volksb E der nimar h an Du la rfolg der nicht
die im Schoße der Zeit lag, indem er ſein Erlebnis

auch geſund und klug die Möglichkeiten überſchauendeMenſch weidlich ausgenutzt hat, fünf, De
Bücher machte er aus dem einmal ſo begehrten: er ließ
Fortſetzungen folgen, wo in Wahrheit ſchon nichts mehr
fortzuſetzen war, aber dieſe „ſimplizianiſchen Schriften“,
wie ſie die Literaturgeſchichte nennt und deren be
merkenswerteſte bezeichnend „Die Landſtörzerin und
r Louraſche“ heißt, haben nicht jene echte
raft der e die den „Simplizius Simpliziſſi

mus“ zum erſten in der Reihe jener wenigen Bücher
hat werden laſſen, die deutſches Schriftum für alle
Zeiten hin führend repräſentieren.

Der „Simplizius Simpliziſſimus“ dann und ſollte
auch heute mit Nutzen geleſen werden: denn man
findet in ihm nicht nur die Vorausſchau ſozialer und
nationaler Jeen, die heute erſt Tat werden, ſondern
auch ein Stück klaſſiſche Frontliteratur. Von der Front
des Kampfes, von der Front des Lebens und von der
Front, an der ſich die Jdeenſchlachten der Menſchheit
entſcheiden

Das große Fener
Ein Maler ſucht die Schönheit zwiſchen Rauch und Schutt.Kollektiv Ausſtellung von Heinz Dein en

Das unterſchei et den Künſtler vom Bürger, daß er
„aus einem Extrem ins andere fallen muß. Er kann nun
einmal nicht den Weg der Herde mitwandern, wenigſtens
nicht für allzu lange. Er muß einem Winke folgen, einem
Winke „von oben“ oder er iſt kein Künſtler. Manchmal
entſcheidet ſich in der Sekunde, in der er dieſen Wink erahnt

r e rn S h er 51 den erſten Ruck gibt, i
gehorchen, ſein Leben. Und das i i ſo:d e as iſt nun einmal ſo: je

ettlo olgte ſeinem guten Stern, als er ſiMerſeburg c wußte genau, was er wen a
Die einen flüchten am liebſten aus dem R rStädte, aus dem Lärm der ahnen aus der en S

Technik und ſuchen in der grünen Einſamkeit der abgelegenen
Bauerndörfer oder auf ſtillen nſeln der Nordſee ihr
maleriſches Glück. Nur fort aus der Menſchennähe, weg,
weit weg und ganz hinein in die Farben der befriedeten
Patur! Die anderen aber ſuchen das Erlebnis der Ma
ſchinenarbeit, der Schönheit im Qualm rie iger Werke, undje größer die Anſammlung der Keſpat und Schorn
ſteine und Gaſometer und Tanks, um ſo befeuerter ihre
künſtleriſche Ekſtaſe! Heinz Detloff jubelt ibei e a Tr jubelte auf, als

um ſo größer die Kunſt. Heinz d

Merſeburg Glück gehabt hatte. Er zog dicht in die
Nähe des Leunawerkes.

Geboren war er in Berlin. Dann war er, nach Schule
und Studium, Zeichenlehrer am Neuhaldenslebener Ghm
naſtum geworden. Und von dort hatte es ihn nach e
burg gezogen. Jm 1929 ließ er ſich dort nieder. Er
iſt noch heute dort. Er hat ſeine Heimat, die Heimat ſeines

chaffens, gefunden.

Die Nachbarſchaft der „LeungRieſen“ Hat ſeinen
Bildern nichts geſchadet. Sie haben eine fröhliche Leucht
kraft, ihre Farben ſind die Munterkeit ſelbſt, und die
n des Künſtlers ſpürt man in jedem Pinſelſtrich, ſo
riſch und froh iſt alles. Schutthalden werden da plovlich zu

einem Spiel kräftiger Farbflächen, Kiesgruben flammen
auf, herrlich ſenkt ſich der ſonnige Tag über die Merſe

urger Landſchaft und über den Rauch die Mühſal der

„Dettloff überſieht in ſeiner maleriſchen Begeiſterungnicht, d hie Menſchen, die Tag für Tag und oft auch in

nächtlicher Schicht ſchaffen müſſen, nicht nur die Exiſtenz
eines maleriſchen Kleckſes im Bilde eines Künſtlers führen,
daß ſie vielmehr Menſchen ſind, mit Schickſalen, mit Sorgen,
V Sehnſüchten. Und ſo zeigt er ſie auf einigen ſeiner

ehrlich, der Wahrheit getreu. Doch dann ſetzt er
ieſen Bildern, von denen ein grauer kühler Schatten aus

P den ganzen Optimismus Fer Lebensauffaſſung und
einer Künſtlerſchaft entgegen: junge Menſchen und eine in
ewiger Jugend lachende Natur breiten ihre Kraft und ihren
a Zauber vor uns aus.

n it dieſer Hollektiv- Ausſtellung ſeiner Olbilder, Aqua
8 e t Zeichnungen in der Galerie Gurlitt,

er h gibt der Maler Heinz Dettloff Rechenſchaft über
eine bisherige Arbeit. Mehr noch: er gibt ein iſpiel
Se wie der junge Künſtler von heute bereit iſt, in der

den T Rauch einer Welt, dieunerbittlichen Geſetzen beſtimmt wird, dasSchöne und das Große zu ſuchen s zu ſten

Wt 12 a Meter Filmſtreifen.
ie gus dem kürzlich veröffentlichten Jahresberichtliſchen mr r S 5wie September 1934 abgelaufenen Geſchäftsjahr

u zit Milliarden 100 Millionen Meter Film, aus
m Wochenſchauen, in den Kinotheatern Groß
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Nr. 165.
Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Donnerskag, den 18. Juli 1935. Nr. 165

Aus Merseburg
Perſonalien von der Regierung

Roegierungsrat Dr. Luſt, Schneidemühl, iſt miReo Dr. Luſt, hl, iſt mit de1. 9 Mpen an die Regierung Werehert h

gee e Dr. Richter beim Poligeipräſidium
Zeetſern S. iſt ab 15. Juni 1935 der Regierung
Deren vg zur weiteren Beſchäftigung überwieſen

Regierungsbaumeiſter Tob all i BauFinanzdirektion Serch iſt mit rn v V ar
die Regierung Merſeburg verſetzt worden.

r Dr. Zimdar's iſt am 1. Mai 1935
e J Regierung Stade an die Regierung Merſeburg
D zum Regierungs und Medizinalrat ernannt

ajor der Landespolizei ie spolizei Bragath zur Regierung
„Hauptmann a. D. der Schutzpolizei KleiHilfebeiſtung in der Abteilung Se re 3 Le

e Merſeburg eingetreten.
rregierungs und ſchulrat Zirfas, Arnam 15. Mai 1935 an die n Milch geht

d e Man iſt ab 1. Juni 1935 zur
ebeiſtung in das Miniſterium für ErnähruLe er en rung anegierungsrat Dr. Kleberg iſt mit dem 1.1935 an die Regierung Oppeln See worden. e

m d orh Dr. e e iſt am 1. Juli 1935
s und preußiſche Miniſtern W preußiſche Miniſterium des Innern

egierungs und Medizinalrat Dr. Meyer iſt mit
dem 2. Mai 1935 an die Regie im gierung Kaſſel verſetzt

derungs und Schulrat Dr. Hahn iſt am
15. at 1935 an die Regi ünwo gierung Münſter verſetzt

egierungsbaumeiſter Töpler iſt mit dem 21. Juni1935 an die Regierung in Oppeln r re
Kataſterlandmeſſer Wolter iſt am 1. April 1935

m Kataſterdirektor ernannt und am 1. Juli an das
ataſteramt Lübben verſetzt worden.
Major der Landespolißei Chill von der Regie
e e R e zurückgetreten.ierumgsrat von Helmolt am I. Mai 1

in den Ruheſtand getreten.

r. r ſonen Müller iſt abJuli zur aushilfsweiſen Beſchäftig. in dasFinanzminiſterium berufen den m
Rechnungsreviſor Dümmler iſt mit dem 1. April

1935 zum Bezirksreviſor ernannt worden.
Zu Hilfsveviſoren im Rechnungsamt der Regie

rung wurden ernannt. Regierungsinſpektor Mühle
mit dem 1. Februar 1935, Regierungsinſpektor Kopp
mit dem 1. Juli 1935.

Zu geſchäftsleitenden Bürobeamken beſtellt: Regie
rungsinſpektor Oeh ler bei der Abteilung für Kirchen
und Schulen; Regierungsinſpektor Gorn bei der
Domänenabteilung; Regierungsinſpektor May er beim
Gemeindeprüfungsamt.

Regierungsinſpektor Peukert von der Regierung
Breslau iſt mit dem 1. Juli 1935 an die Regierung
Merſeburg verſetzt worden.

Regierüungszivilſupernumerar Rechen bach hat die
Prüfung für die RegierungsinſpektorLaufbahn vor der
Prüfungskommiſſion beim Oberpräſidium Charlotten
burg beſtanden und iſt am 1. Juli 1935 als ſtaaktlicher
Bürohilfsarbeiter zum Landratsamt Delttzſch abgeordnet

worden.Regierungsinſpektor Petruſch iſt mit dem 1. Juli
1935 an die Regierung in Allenſtein verſetzt worden.

Als Anwärter für den einfachen Bürodienſt wurden
am 1. Juli 1935 einberufen: Verſorgungsanwärter
Metſcher, Dresden; Verſorgungsanwärter Steffen,
Friedrichsbrunn.

t

Ein Storchenyaar zog am Mittwochnachmittag
in majeſtätiſchem Flug ſeine Kreiſe über unſerer Stadt.
Im hinteren Gotthardteich ließ ſich Freund Adebar mit
ſeiner Gattin im Schilf nieder, um nach kurzer Raſt
wieder aufzubrechen und in ruhigem Flülgelſchlag nach
den Aueniederungen den Blicken zu entſchwinden. Das
Erſcheinen des Klapperſtorches ſoll in den Kreiſen der
jung verheirateten Ehepaare allerlei Aufregung hervor
gerufen haben.

Vorſicht vor einem Ladendieb!
Der Polizeibericht meldet
Am Mittwoch wurde aus einem Geſchäft in der

Schmale Straße eine rechteckige Damenuhr mit ſchwar
Ripsband im Werte von 35 RM. entwendet. Der

äter, ein Mann im Alter von 20 bis 24 Jahren, be
trat das Geſchäft und gab an, eine Uhr kaufen zu
wollen. Erließ ſich verſchiedene Uhren vorlegen, zeigte ſchein

bar Intereſſe für eine beſtimmte Ühr und erklärte,
nicht genügend Geld bei ſich zu haben. Mit der
Angabe, er wohne in der Oberen Breiten Straße
und hole ſchnell das erforderliche Geld, verließ der
Mann das Geſchäft. Unmittelbar nachher ſtellte
der Geſchäftsinhaber feſt, daß eine von den vor
gelegten Uhren fehlte.Der Täter wird weiter wie folgt beſchrieben: Größe

etwa 1,65 Meter, unterſetzt, er trug nur Hoſe und
Hberhemd ohne Kragen, der ſinke Unterarm war gechient und mit einer weißen Binde ſtark umwickelt.
eben Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Angezekgt wurde eine Perſon wegen Körper
verletzung.

10 Jahre Hitlerbuch „Mein Kampf“.
Reichsſendung am Donnerstag.

Der Deu Rundfunk veranſtaltet am Donnerstag,
dem 18. 19 Uhr, eine Reichsſendung unter dem
Titel „Das Wort des Führers Zehn Jahre Hitlerbuch
„Mein Kampf In diefer vom Deutſchlandſender durch

eführten Sendung gedenkt der Deutſche Rundfunk des
es, an dem vor gehn Jahren der erſte Band von Adolf

dillers „Mein Kampf der Offentlichkeit übergeben r
inleitend berichten zwei alte Kampf und Parteiöſe der 5 Vegleiter des Führers SS.Brigade

erungen an die gemeinſam mit Adolf Hitler in Landsberg
am Lech verbrachte Feſtungshaft.

Konzert im Freien!
Das geſtrige „S ützenhaus“ Konzert

„S
t beſucht.e wen le e

grünen Blätterdach des
unſerer Gaukapelle

ſich doch

i eng Programm
ine „Carmen“Fantaſie

war wieder
enn auch der Himmel zeitweiſe

ſehr gut unter dem
Gartens ſitzen und den Klängen

des Arbeitsdien es n Mu R
i wieder mit einem g.ihrer Schmidt wartete n e

und die Ouvertüre „Feenſee“
ien aus „Fledermaus“ vonWalzermelodien e neben

Seltenes Ferienglück einer
Ein unvergeßl. Ferien

erlebnis wurde einem
Merſeburger Mädel, der
13jährigen Erika NReubert,
zu teil. Sie wurde von
der Kreisamtsleitung der
NS. Volkswohlfahrt im
Rahmen der Kinderland-
verſchickung nach Weimar
in die Ferien geſchickt und
kam in das Haus des
Reichsſtatthalters Sauckel,
wo ſie vier wunderſchöne

Die 13fährige Erika Neubert. Wochen verbrachte. Sie
(„M. K.“-Bilderdienſt.) ne e aſt.) zählt, das Glück, während

dieſer Zeit nicht weniger als dreimal den Führer
zu Geſicht zu bekommen. Erika Neubert erzählt hier
über folgendes:

„Jch ſollte eigentlich zu einer anderen Familie
kommen, doch war dieſe Freiſtelle plötzlich ſchon be
J ſo daß ich wo anders untergebracht werden
ollte. Durch einen glücklichen Zufall kam ich zu dem
Thüringer Reichsſtakthalter Sauckel, wo ich nun
meine Ferien verbringen ſollte.

Die Herzlichkeit der Aufnahme, die ich im Hauſe
des älkten Mitkämpfers Adolf Hillers fand, iſt
nicht wiederzugeben. Jch fühlte mich wie zu
Hauſe, Herr und Frau Sauckel waren lieb und
nett zu mir, die ſieben Kinder des Reichsſtatk

halkers nahmen mich freudig auf.
Wir ſpielten, wanderten und durchſtreiften Weimar
nach allen Seiten.

Zwei Wochen war ich nun ſchon bei Familie Sauckel,
als plötzlich die Kunde durch das Haus drang: Der
Führer kommt! Er wollte auf der Durchfahrt
nach Bayern ſeinem alten Parteigenoſſen einen Beſuch
abſtatten. Kurz vor Eintreffen des Führers gab mir
Frau Sauckel einen ſchönen Strauß roter Roſen, die
ich dem Führer überreichen ſollte. Meine Erwartung
ſtieg bis zum äußerſten: ich ſollte unſeren Führer ſehen!
Und ſchon fuhr er mit ſeinen Begleitern vor, von
Reichsſtatthalter Sauckel mit herzlichem Händedruck be
grüßt. Jch trat auf den Führer zu und übergab ihm
von freudiger Erregung klopfenden Herzens die Roſen.
Er gab mir die Hand, ſprach mit mir und fragte, wie
es mir gefällt und er fragte nach meinen Eltern Jch
antwortete ihm und vermochte es kaum zu faſſen, daß
es mir vergönnt war, dem Führer gegenüberzuſtehen.

Die Kinder des Reichsſtatthalters hatten Adolf
Hitler ſchon öfters geſehen. Auch ſie begrüßte er in
väterlichem Ton. Wir gingen dann im Garten
ſpazieren, während draußen die Menſchenmaſſen nur

„Ich gab dem Führer Rosen!“
13jährigen Merſeburgerin.
Gartenpforten geſchloſſen wurden, kletterten einige der
begeiſterten Jungen über den Zaun, nur um den
Führer zu ſehen.Am Abend beſuchten wir das Nationaltheater.
Auch der Führer wohnte der Vorſtellung bei und wurde
auch hier ſtürmiſch von der Bevölkerung gefeiert.

Einige Tage, nachdem der Führer die Weiterfahrt
durch das Thüringer Land nach Süden angetreten
hatte, gönnte ſich auch Reichsſtatthalter Sauckel eine
Erholung und ſo fuhren wir alle, auch das Dienſtper
ſonal mit dem Wagen durch den Thüringer Wald,
Bayern, in die Alpen, bis in die Nähe von Berchtes
gaden, wo ich den weiteren Teil meiner Ferien im
Kreiſe der Familie Sauckel verbringen ſollte.

Auch hier durfte ich noch mal den Führer ſehen.
Wir wollten ihn auf Haus Wachenfeld beſuchen, als
er gerade mit ſeiner Begleitung in ſeinem ſchönen
Landhäuschen eintraf. Wieder begrüßte er uns Kinder
freundlich und wies uns auf die Schönheiten der Berg
welt hin, in denen Haus Wachenfeld ſo wundervoll ein
gebettet liegt. Hier verbringt der Führer die wenigen
Stunden, die er ſich an Freizeit gönnt.

Einige Tage ſpäter beſuchte der Führer Reichsſtatt
halter Sauckel in ſeinem Landhaus, von wo aus wir
alle zu einer Fahrt nach dem Königsſee auf-
brachen. Es war ein unfaßbar ſchönes Erlebnis, hier
in den herrlichen bayeriſchen Bergen in des Führers
Nähe zu weilen, mit ihm all das Schöne dieſer Land
ſchaft zu ſchauen.

Und dann durfte ich einen letzten Händedruck des
Führers hinnehmen. Er verabſchiedete ſich von uns
mit herzlichen Worten, um weiter zu fahren, neuen
Pflichten entgegen.

So neigten ſich meine Ferien in dieſem ſchönen
Erleben faſt unmerklich dem Ende zu. Plötzlich war
der Tag gekommen, an dem ich ſcheiden mußte von
meinen Gaſtgebern. Ich mußte zurück nach Weimar, wo
ich mit den anderen Merſeburger Kindern wieder zu
ſammentreffen ſollte. Unvergeßlich werden mir die
Tage bleiben. Uwergeßlich vor allem der Händedruck
des Führers, der das ſchönſte Ferienerlebnis war, das
ich haben konnte.

Schlicht, aber doch mit glühenden Augen erzählt
uns Erika Neubert, die in ihren Ferien übrigens nicht
weniger als 15 Pfund zugenommen hat, ihre Erleb
niſſe. Wie ſie es uns erzählte, ſo mußte ſie die ganze
Zeit ihren Kameradinnen des Ferientransportes auf
der Rückfahrt vom Führer erzählen, wie er ausſieht,
wie ſie ihm die Roſen überreichte und wie er mit ihr
ſprach. Ob ſie wohl Erika nicht ein bißchen beneidet

mit Mühe zurückgehalten werden konnten. Als die

Glück in der Wannehaben K o

„Es lächelt der See, er ladet zum Bade
eine alte Aufwaſchwanne lächeln kann,
über dem 30. Gradſtrich herumturnt. tmit beiden Armen in dem kühlen Naß zu plätſcher
u taucht man ganz hinein in die Flut, ſoweit m

Körper gleich einmal gründlich abzuſeifen. Und da
mal dran.

Fliegermilitärkonzert.
Jm Café Schmied gab am Mittwochabend das Or

cheſter der Fliegerlandesgruppe 5 ein Militärkonzert.
Die Kapelle ſtellte ſich damit dem Merſeburger Publi-
kum vor und hinterließ den denkbar beſten Eindruck, was
nicht nur die Gartenbeſucher, ſondern auch die große
Zahl der „Zaungäſte“ bezeugen werden. Weithin war
der ſchmetternde Trompetenklang zu vernehmen. Es
war ein wunderbarer Abend, im Grün don Schmieds
Garten neben der Klia zu verweilen und von der
ſchmiſſigen Militärmuſitk der Fliegerkapelle mitgeriſſen
zu werden. Das Orcheſter brachte neben kleineren
Stücken vor allem R. Wagners „Zug der Frauen zum
Münſter“ aus „Lohengrin“ und Binders Ouvertüre
„Orpheus in der Unterwelt“. Die ſtraffe Leitung von
Muſitzugführer Roesner und eine einheitlich aus
gerichtete muſikaliſche Durchbildung verhalfen jedem
einzelnen Stück zu ſchönſter Klangfärbung, künſtleri
ſchem Schwung und militäriſcher Exaktheit. Das Or
cheſter dürfte jederzeit in Merſeburg ein gleiches beifall

freudiges Publikum finden.
t

Ein 73jähriger SA. Mann auf dem Wege
zum Führer.

Am Dienstag beſuchte uns ein 73jähriger SA.
Mann aus Jeng, Obertruppführer Otto Friedrich vom
Sturm 31/1I, 153. SA. Mann Friedrich, der die Mit

der NSDAP. 95 138 und das goldene
beſitzt, hat ſich vor einigen Tagengufgemacht, um zu Berlin zu reiſen und

den Führer zu r Sein Wahlſpruch iſt Bewegung erhält den enſchen jung“ und tatſächlich
machte der 73jährige einen ſelten friſchen Eindruck.
Bereits am Sonnabend will er in Berlin ſein.

Befreiung von der Nundfunkgebühr.
geine volle Ausnutzung der Gebührenbefreiungen.

er Reichspoſtminiſter erhält monatlich au Grundber vee de Reichspoſtdirektionen We berſicht
über die Zahl der Rundfunkteilnehmer und der Ge
bührenbefreiungen, die bedürftigen Volksgenoſſen ge
währt werden. Aus den letzten Überſichten geht nun,
wie mitgeteilt wird, hervor, daß die vom Reichspoſt

n Str Und Leharſche Weiſeneher Mehſhen den deiner ſ ackhaften Gehalt.
Am Abend wurde bei froher n e

Tanzdiele im Garten eingeweiht,
falls eine anſehnliche Gaſteſchär

iniſterium für bedürftige Volksgenoſſen zur Vere J Geſamtzahl von Gebührenbefreiungen
bei weitem nicht in Anſpruch genommen worden iſt.

jazern die

hat Schiller geſungen. Ach, er wußte ſicher nicht, wie ſchon
wenn ſie mit Waſſer gefüllt iſt und

Das lockt und lacht.

ehr praktiſch und ſo verbindet ſie das Angenehme des Bades mit dem

e.

(„M. K.“-Bilderdienſt.)

das Thermometer draußen
Unwiderſtehlich zieht es die Kleinen an zuerſt

n, dann aber fliegen die Kleider in die Ecke und be
an eben „tauchen“ kann. Die Mutter aber denkt meiſt

Nützlichen, die kleinen ſchwitzenden
nn heißt's: „Raus!“, die anderen wollen auch ein

die Auswahl der bedürftigen Volksgenoſſen inzwiſchen
durchgeführt haben, in zahlreichen Bezirken noch Frei
ſtellen vorhanden zu ſein, die nicht benötigt werden.
Dieſe Stellen müſſen zugunſten anderer Bezirke, die
mangels verfügbarer Freiſtellen zahlreichen be
rechtigten Anträgen nicht zu entſprechen vermögen,
freigegeben werden. Die Bezirksfürſorgeverbände ſind
deshalb angewieſen worden, die nicht benötigten Frei
ſtellen ihrem Landesfürſorgeverband zur ander
weitigen Verwendung unverzüglich zur Verfügung zu
ſtellen, damit eine anderweitige Verteilung vor
genommen werden kann.

„Schon einmal fuhr ich dieſe Strecke im Zuge, nur da
mals war es ſo ganz anders Ich fuhr in mein Lager, um
meiner Arbeitsdienſtpflicht zu genügen, wußte nichts vom
Arbeitsdienſt als das, was ich bisher gehört oder geleſen
hatte und wußte nur eins, daß auch ich meine Pflicht er
füllen wollte. Jch erinnere mich noch ganz genau, wie es
war. Es waren eine ganze Maſſe Jungen im Abteil, und
jeder mutmaßte nun etwas anderes, wie es wohl ſein
würde. Und heute muß ich noch lachen, wenn ich daran
denke, daß wir alle ſchreckliche Angſt hatten, zu ſpät zu
komnen, da unſer Zug unterwegs liegen geblieben war und
dadurch Verſpätung bekam. Ich weiß noch, wie wir, kaum
daß der Zug hielt, unſere Koffer nahmen und aus dem
Zuge herausſtürzten, die Straße zum Lager entlang, und
wie wir aufatmeten, als wir endlich den Poſten ſtehen ſahen.
Und wenige Stunden ſpäter gehörten wir ſchon dazu. Am
anderen Tage ſtanden wir genau ſo mit der Hacke oder dem
Spaten in der Fauſt im Graben wie die anderen Kameraden,
die ſchon länger da waren.

Von Tag zu Tag wuchſen wir mehr in die Gemeinſchaft
hinein, von Tag zu Tag verſtanden wir immer mehr,
wie ſehr es notwendig war, daß jeder junge Deutſche
den Wert der Handarbeit kennen und erſt einmal ver
ſtehen lernte, was es heißt Kamerad zu ſein.

Wie manchem von uns fiel es ſchwer, einen Spaten oder
eine Hacke richtig zu gebrauchen, und mit welcher Geduld
zeigten es uns die Kameraden die es ſchon konnten.

So war es damals, als ich hinfuhr. Und jetzt war ich
dieſelbe Strecke gefahren, um meine Kameraden, ſoweit ſie
noch da waren, und mein altes Lager zu beſuchen; denn es
iſt ſo, iſt man einmal weg von dieſem Lager, ſo iſt es, als
wenn man gin Stück Heimat hinter ſich ließe, und man

z 77Kennzeichen „Pol
für die Fahrzeuge der Polizei.

Der Reichs und preußiſche Miniſter des Innern
hat angeordnet, daß ſämtliche Fahrzeuge der
Polizei (Verwaltungspolizei, Schutzpolizei, Gen
darmerie, kommunale Vollzugspoligei) mit dem Kenn
zeichen „Pol“ an Stelle der bisherigen Zulaſſungs
zeichen zu verſehen ſind. Das Zeichen beſteht aus
einem großen „P“ mit anſchließendem kleinen „0]“
ohne Punkt dahinter.Zu den Poltzeifahrzeugen, die mit dem Kennzeichen
„Pol“ auszurüſten ſind, gehören nicht: die Dienſtfahr
zeuge der Oberpräſidenten, der Landräte und der
kommunalen Poligeiverwalter; wohl aber die Kraft
fahrzeuge der Polizeipräſidenten und ſtaatlichen
Polizeidirektoren.

Die Fahrzeuge, die ausſchließlich für kriminalpoli
zeiliche Zwecke zur Verfügung ſtehen, ſowie die Funk
kraftwagen werden unter den alten Erkennungs
nummern weiterbenutzt. Soweit der Kriminalpolizei
Fahrzeuge des Kraftfahrdienſtes zur Verfügung geſtellt
werden, können gegebenenfalls andere Kennzeichen
über den „Pol“Kenngeichen, um dieſe zu verdecken,
oder im Austauſch mit dieſen angebracht werden.

Die Kennzeichnung der Fahrzeuge, mit Ausnahme
derjenigen der motoriſierten Straßenpolizei, für die die
Durchführung beſonders angeordnet wird, iſt bis zum
15. Auguſt 1935 vorzunehmen.

Zur Erinnerung an die Abſtimmung
in Oſt und Weſtpreußen,

die ſich am 11. Juli zum 15. Male jährte, iſt ein Ab
zeichen geſchaffen worden. Es iſt lediglich für die Ab
ſtimmungsteilnehmer beſtimmt, die für Deutſchland

geſtimmt haben.
(Gaus, M.)

Vergütung für Quartierverpflegung.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat der Reichs

kriegsminiſter, wie PPD. mitteilt, für die Zeit vom
1. Juli 1935 bis auf weiteres die wy n die
auf Grund des Naturalleiſtungsgeſetzes in nſpruch
genommene Quartierverpflegung auf 1,37 RM. dar
unter für Brot 23 Rpf. feſtgeſetzt.

bealle macht das Rasieren zum Genuß.
Große, ſangreichende Tube 50 Pf.

Leipziger Sehlachtviehmarkt vom 18. Juli.
Zuftrieb: 185 Rinder (davon 6 Ochsen, 23 Bullen,

127 Kühe, 29 Färsen), 546 Kälber, 247 Sehafe, 1270
Sehweine, zusammen 2248 Tiere. Außerdem Von

Fleischern selbst zugeführt: 10 Rinder, 16 Kälber, 87
Schweine.

i. Ktadera B. Andere Kälber-A. Ochsen: beste Mast- o. Saugkälb. 50-82volifeisch, ausgemäst mittl. Mast- a. Saugkälb. 5287
höchst Schlachtwerts geringe Saugkälber 4250a) jüngere geringe Kälber 33-40
d ältere S M. Läm mersorstige voiifleischige ammel, Sob alt o

fleisehige e S A. lammer o. Hammel
geringe ſener Stallmastlämmer TB. Bullea- Holst. Weidemastlämmerjunge vollfl böchsten StallmasthammelSchlachtwerts WVeidemasthammel Ssonst voll. od. gem. mittl. a. ält. Masthamm,
n e. gering. Lämm. a.ering genährteC. K B. Schate:beste SchafeKühbe:-

e ehrten mittlere Schafe TSchlachtwerts Tsonst voll. od. ausgem geringe Schafo

lleischige rer IV. Soh weises o e S e e eng 1 63vollfleisch. ausgemäst. rhöchst Seblae twerts e e 3
e
kerine gegen rinrege roug. 120 a.mäß. genährt Jungrien anter

Kälvorr B. Sauen;A. Doppellender fette Specksauen l 50 52
bester Masit 70 andere Sauen II 50-2

Geschäftsgang: Rinder und Kälber Hott, Sohafe
mittel, Schweine flott. Vberstand: 11 Rinder (davon
11 Kühe).

Leitſpruch des Tages:
Wer alle Hecken ſcheuen will,
wird nimmer zu einem Wald kommen!

Zinkgref.

besuch im alten Lager
Von Truppführer Karlheinz Dewitz, Arbeitsgau 14.

mag nun arbeiten wo und was man will, immer wieder
wich doch die Sehnſucht nach dieſer zweiten Heimat
kommen. Und das geht allen ſo, nicht nur mir. Ich habe
Kameraden geſprochen, die längſt wieder im Berufsleben
ſtehen, und ich kann ſagen, daß eigentlich die Unterhaltung
mit ihnen immer nur darin beſtand: Weißt du noch da
mals? Es iſt ja auch ſo ſchön, an einer Stelle etwas Großes
ſchaffen zu können. Und dort, wo man gelebt hat, wo man
erzogen worden iſt zum neuen deutſchen Menſchen, da zieht

es einen immer wieder hin.Genau ſo wie damals, als ich das erſtemal zum Lager
kam und den Poſten ſah, ſchlug auch diesmal mein Herz
höher. Jch kannte den Poſten nicht, es war ein neuer
Kamerad. Aber er lachte mich an, als wüßte er, warum ich

käme. Ich ging durch die Stuben, überall neue Geſichter,
aber die Menſchen waren mir nicht fremd; es kommt ja
nicht ſo ſehr darauf an, daß ſie neue Arbeitsmänner ſind,
die erſt ihre Dienſtzeit begannen, ſondern es kommt nur
darauf an, daß auch ſie wieder meine Kameraden
ſind. Und das waren ſie. Bald erzählten wir uns. Alle
waren wir alte Freunde, als kannten wir uns ſchon
lange Zeit, als hätten auch wir ſchon gemeinſam die Hacke
in den harten Boden geſchlagen.

Als die Abſchiedsſtunde kam, tat es mir wirklich leid,
wieder fahren zu müſſen. Jn dem Augenblick, wo ich durch
das Tor ging, wußte ich, daß ich nicht das letztemal
im Lager geweſen war: eine Heimat vergißt man
nicht. Und während der ganzen Fahrt hörte ich die Lieder
meiner Kameraden und ſah ihre fröhlichen braungebrannten
Geſichter. Jch höre den Lagerführer ſprechen: „So wie
Sie, kamen ſchon viele, und noch mancher wird kommen,

denn niemand wird dieſe Zeit ſeines Lebens vergeſſen.
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Merſeburger Korrefponden (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichken). Donneeskag, den 18. Jull 1936. RNe. 168

Merkblatt
Daten für den 19, Juli 1935.

Sonnenaufgang: 3 Uhr 59 Min.
Sonnenuntergang; 20 Uhr 12 Min.
Monduntergang: 8 Uhr 24 Min.
Mondaufgang: 21 Uhr 25 Min.

1810: Königin Luiſe von Preußen in n
eſt. (geb. 1776). 1819: Der Dichter Gottfried Keller
n e geb. (geſt. 1890). 1834: Der franzöſiſche

Maler Edgar Degas in Paris geb. (geſt. 1917).1859; Der Medigziner und Schriſſtetter Karl Ludwig

Schleich in Stettin geb. (geſt. 1922). 1863: Der
Schriftſteller Hermann Bahr in Linz an der Donau
geb. (geſt. 1933). 1870: Kriegserklärung Frankreichs
an Preußen. 1917: riedensreſolution des
Deutſchen Reichstages.

Schützt die Tiere vor Hitze
und Sonnenbrand!

Unker e auf die Vorſchriften des Reichs
Tierſchuhzgeſetzes erinnert der Reichs Tierſchutzbund er
neut daran, daß eine ſtrafbare Vernachläſſigung der
Zete auch dann vorliegt, wenn bei großer Hitze

ugkiere beſonders auf Straßen längere Jeil in der
ehengelaſſen werden.

eſetzes wird auch ver
onne anſtalt im Schakken

Gegen die Vorſchriften des

ſtoßen, wenn Zugtiere jetzt nicht genügend getränkt
werden, oder Hunbe, insbeſondere wenn die Tiere an
ekettet oder ein eſperrt ſind, nicht ſtändig friſches

afſer erhalten, oder Vögel in e gen dem Sonnen
brand ausgeſetzt werden, ohne in einer ſchattigen Ecke
Schutz ſuchen zu können.

Reichswetterdienſt

Luftamt Magdeburg, Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
Bericht vom 17. Jull, abends.

Die abſinkende e die am Mittwochinnerhalb der atlantiſchen Luft eintrat, hatte zeitweilige
Aufheiterung zur Folge. Dabei konnten die Tempe
raturen infolge der Sonnenſtrahlung im mitteldeutſchen
Flachlande auf 25 bis 26 Grad anſteigen; auf dem
Brocken wurden mittags 16 Grad beobachtet. Auch in
der nächſten Zeit dürfte der höchſte Druck über dem
Südweſten Europas ſein; ihm wird weiter
hin tiefer Druck über Nordmeer und Skandinavien

enüberſtehen. Daher haben wir auch in den nächſtenLegen mit Luftzufuhr vom Atlantik zu rechnen, was

veränderliches Wetter mit einzelnen Regenſchauern
oder Gewittern bedingt. Zeitweiſe dürfte die Witte
rung dabei ein ziemlich freundliches Gepräge haben.Kluſichten Freien abend Bei weſtlichen
Winden veränderlich, einzelne Regenſchauer oder Ge
wikker, mäßig warm.

Nachbarschaft auf cem Lancie
Der größte Teil der Großſtädter lebt in Miet

wohnungen, die z74 Bedarf oder Belieben vertauſcht
und gewechſelt werben können. Mit der Wohnung
wechſelt man natürlich auch die e rier und ſo
bedeutet im allgemeinen Ausnahmen ſeien zuge

eben Nachbarſchaft in der Großſtadt nicht eine
auernde, w. lebenslängliche engere Zu

ſammengehörigkeit. Ganz anders auf dem Lande. Da
waren gewöhnlich die Eltern ſchon Nachbarn und die
Ureltern ebenſo. Dazu kommt, daß man dort auch in
vieler Hinſicht

auf nachbarlichen Zuſammenhalt angewieſen
iſt. Wenn es im Haus oder in einem Wirtſchafts
gebäude brennt, iſt der Nachbar der Nächſte und da
mit der Erſte, der löſchen hilft. Wenn eine Kuh kalbt,
kommt oft der Nachbar zum „Kälbchen ziehen“.

Dieſe Nachbarſchaft ſt ſelbſtverſtändliches Her
kommen und e hren ſtärkſten Ausdruck gefunden
haben zum Kult der Se re e nſcaſren, wo
ein Zuſammenwirken der Nachbarn bei der Feld
beſtellung. ganz unumgänglich war. Dieſes Zuammenwirken at ſich ſo bewährt und wurde ſeinen

rägern ſo unentbehrlich, daß es ſich in den Tra
ditionsgruppen der ſogenannten „Nachbarſchaften“
mancher Gegenden bis in unſere Tage erhalten hat.
Die Nachbarn übernehmen insbeſondere alle Arbeiten
bei e ſche Bei Neubauten helfen ſie Bau
material anfahren und beſorgen dort, wo die Familie
des Bauherrv mitarbeitet, auch die Mahlzeiten. Ebenſo
e ſie beim Mähen, bei der Ernte, beim Bohnen

nippeln und beim Einmachen, bei der Krankenpflege,

bei Geburten und Feuersbrünſten ebenſo wie bei
Taufen und Hochzeiten, beim Schlachten, Backen und
Großreinemachen (Eifel).

Derarkige h r gibt es in verſchiedenen bäuerlichen Gegenden,
z. B. im e und in Weſtfalen, auch in den
Städten, wohin ſie e durch die zuwandernden
Zweit und Drittſöhne der Bauern gebracht werden.

Die Größe ſolcher „Nachbarſchaften iſt verſchieden.
In Bocholt z. B. beträgt ſie je 20 bis 30ſapine Jn Ahrweiler r gibt es insgeſamt

nf „Höhen“, viele Dörfer gliedern ſich in „Ober“
und „Unterdorf“, andere in „Weſten“ und „Oſten“.
Jn Waldlaubersheim (Hunsrück) unterſcheidet man 4
„Zünfte“ mit je einer eigenen Zunftordnung.

wird aber auch dort, wo die organi
ſterten Nachbarſchaftsverbände fehlen, die

Pflege der nachbarlichen Beziehungen
hochgehalten. Wie früher die Nachbarstöchter in der
Spinnſtube zuſammenkamen, ſo treffen ſie ſich heute
noch beim gemeinſamen Gänſerupfen und Federn
ſchleißen. Beim e rechnet man vielfach mit der
Hilfe des Nachbarn, ebenſo beim Tabakbreiten.

Es wäre auch von den neueren Gründungen, den
Ein und Verkaufsgenoſſenſchaften l dem Lande zu
reden, den Pferdegilden im Schleswigſchen und den
Kuhgilden, wie auch den Molkereigenoſſenſchaften. Alle
ſind auf dem geh nachbarlichen Zuſammen
haltens gegründet und ſind Zeugniſſe des nachbar
e und damit des ſozialen Sinnes ds deutſchen

auern.

Gemeinde Leuna
Danziger Gäſte im Leungwerk

X Leung. Am 17. Jull krafen in Leung acht
Kraftwagen mik 33 Beſuchern, Profeſſoren und
Studenten der Hochſchule Danzig ein. Es
handelt ſich um die Teilnehmer an der Deutſchland
fahrt der Deutſchen Studentenſchaft Danzig, die mit
Unterſtützung der Behörden und der Induſtrie durchge
führt wird.

Die Deutſchlandfahrt hat den Zweck, den Teil
nehmern die Kenntnis von Stätten deutſcher Kultur

deutſchen Gewerbefleißes zu vermitteln. Die
Durchführung dieſer Aufgabe hat Profeſſor Dr.
Neeſen, der Inhaber des Lehrſtuhles für Eiſenbahn
und n übernommen.Nach der Begrüßung und einem einleitenden Vor
trag im Hörſaal des Ammoniakwerkes wurden den Beſahen die Betriebe der Erzeugung von Stickſtoff,

Methanol und Benzin gezeigt. Die gewaltigen An
lagen des großen deutſchen Chemiewerkes machten einen
tiefen Eindruck auf die Danziger Gäſte. Beim Mittags
mahl wurde in verſchiedenen Reden die enge Ver
bundenheit des deutſchen Mutterlandes mit dem abge
trennten Gebiet der alten Hanſaſtadt zum Ausdruck
gebracht.

Die Danziger Volksgenoſſen fuhren darauf nach
Deſſau weiter, begleitet von den beſten Wünſchen für
die techniſche Hochſchule in Danzig, das Vollwerk
deutſcher Kultur im Oſten, das die ſchweren Zeiten
tapfer durchhalten und weiterblühen möge.

Wieder Auto gegen Nadfahrer.
X Leund. Mittwoch abend, 22.30 Uhr, ereignete

vor dem Haaſeſchen Grundſtück, gegenüber EckeSee und Abdolf-HitlerStraße, ein Zu

enen e eines Perſonenautos mit einem Rad
ahrer. Letzterer, ein verheirateter Leungarbeiter aus

en war auf dem Heimweg von der Nach
mittagsſchicht gerade in vorſchriftsmäßiger großer
Kurve vom IJnduſtrietor auf die rechte Seite der Adolf
Hitler-Straße eingebogen. In dieſem Augenblick kam
das Auto aus Richtung Waldbad auf derſelben Seite
angebrauſt. Wohl bremſte der Autolenker augenblick
lich ſo ſtark, daß die Bremſen aufkreiſchten, aber es
war bereits zu ſpät. Der Radfahrer, der das ihm unerklärliche a hinter ſich hörte, wurde im ſelben
Moment ſamt ſeinem Vehikel zu Boden geſchleudert
Er ſelbſt trug am Kopfe, am linken Arm und an der
Hand ſtarke Hautabſchürfungen davon, während ſein
Fahrrad infolge Ha rrümmerne der Lampe und
ſonſtiger Beſchädigungen vollſtändig „außer Gefecht
geſetzt wurde. Ein Schupo nahm den Unfall auf und
notierte die Perſonalien. Bald darauf bekam der Be
amte wieder neue Arbeit. Eine Radfahrerin ohne
Lampe, die gerade mit einem „erleuchteten“ Begleiter
vorbeikam, mußte ihr „dunkles“ Vergehen mit einerStrafe von 1 RM. büßen, d. h. in dieſen Falle zahlte
der begleitende Kavalier.

Jugendliche Obſtdiebe.
Leuna. Seit einiger Zeit treiben ſich einige

Schüler in den Gartenwegen der Werksſiedlung um
her und berauben die ihnen geeignet erſcheinenden
Obſtbäume ihrer meiſt noch unreifen Früchte. Abge
ſehen davon, daß es ein ſehr zweifelhafter, auch nicht
ungefährlicher Genuß iſt, unreifes Obſt zu eſſen, rer
mit eine Schädigung der betreffenden Garteninhaber
verbunden. Es wäre doch ſehr zu wünſchen, daß ſich
die betreffenden Eltern einmal ihrer Sprößlinge an
nähmen und ihnen das Verwerfliche ihres Tuns vor
Augen hielten, zumal in mehreren Fällen Bäume durch
Abreißen von Aſten beſchädigt wurden.

landkreis Merseburg
Erntebetſtunde.

s Meuſchau. Der nächſte Gottesdienſt, zu dem die
Erwachſenen, die Jugend und die Kinder der Gemeinde
beſonders eingeladen ſind, iſt am Sonntag, 21. Juli,
um 8 Uhr. Es ſoll eine Erntebetſtunde um den ge
meinſamen Heimatboden und die gemeinſamen Gottes

en
Harkobſtverpachtung.

Milzau. Der Hartobſtanhang der Gemeinde wurde
in en Tagen an den Sbſter Karl Böhme, Holle
ben, für 310 RM. verpachtet. Im vergangenen Jahre
wurde als Pachtſumme 500 RM. erzielt.

8 Großgräfendorf. Zu der Verpachtung des Obſt
anhanges hatten ſich im Gaſthof Beßler vier Inter
eſſenten eingefunden. Mit 1230 RM. gab der Hbſter
Hermann Wagner, Holleben, das Höchſtgebot ab und
erhielt den Zuſchlag

Erſchoſſen aufgefunden
s RNiederwünſch. Der Renkner Otto Thieme hatte

ſich aus ſeiner Wohnung entfernt und wurde erſchoſſen
aufgefunden. Aus welchen Gründen er Selbſtmord be
gangen hat, war bisher noch nicht feſtzuſtellen.

Hartobſtverpachtung.
8. Schafſtädt. Bei der Hartobſtverpachtung des

len ar en e wurden in dieſem Jahre
insgeſamt 792 RM. erzielt, eine Kleinigkeit mehr, als
im Vorjahre, wo 7783 RM. einkamen. Dieſe Summe
bleibt aber noch weit o gegenüber den Jahren 1933
und 1932, wo über 2000 RM. erzielt wurden. Für
den Hartobſtanhang der Bäume am Bachlauf am
Meiſelſtiftsgelände, früher Zuckerfabrikswieſen, wurde
ein Erlös von 21 RM. erzielt.

Goldene Hochzeit.
s Schafſtädt. Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch

it kann am 26. Juli in körperlicher und a ſige
riſche das Ehepaar Strödecke, Langeſtraße,

gehen.

Vom Sommerbad.

8 Schafſtädt. An den heißen Tagen bildete das
hieſige Bad eine Anziehungskraft für jung und alt,
nicht nur für die Schafſtädter, ſondern auch für die
umliegenden Orte. Jſt das Bad nun auch noch nicht
ſo ausgeſtaltet, wie es ſein müßte, ſo wird es doch

KofF.- Abend im Reſchsautobahn lager
8 Ellerbach. Jn dem vor etwa eeingeweihten Reichsautobahnlager veranſtaltete die

Amtsleitung der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude einen Theaterabend.

Der einfache und ſchlichte Gemeinſchaftsraum war
dicht gefüllt mit Reichsautobahnarbeitern und einigen

r der PO. aus Lützen, Bad Dürrenberg und Merſeburg.
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude

betreut die Lager im ganzen Reich mit einigen Theater
gruppen und bietet ſo den Kameraden der Autobahnen
eine willkommene Abwechſlung von ihrer ſchweren
Arbeit. Darauf wies auch der Lagerleiter in einer
kurzen Rede hin: Gerade dieſe Bauernkomödie,
die an dieſem Abend aufgeführt würde, ſei dazu an
getan, den denen hen die das große Werk Adolf
Hitlers mit vollenden halfen, aus Freude Kraft ſchöpfen
u laſſen. Um das zu erreichen, habe man den Grundb walten e daß gerade das Beſte gut genug ſei,
ieſes große Ziel zu erreichen.

Die Theatergruppe habe man unter dieſem Geſichts
punkt zuſammengeſtellt und ihr wer olg in
allen beſuchten er ſei der Beweis dafür, wie
ernſthaft die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ ihre Aufgaben auffaſſe.
Der Vorhang öffnete ſich und es ſpielte ſich

einer endgültigen Fertigſtellung ein Schmuckſtibckfur 5 ganze Se ſein.

Pilzfegen.
z Burgliebenau. Die feuchte und warme Witterung

t im Forſt und auf den Wieſen das infolge der P
herrſchenden Trockenheit m stum

wieder ſehr gefoördert,en von den a nmiern wieder angeboten wer
den können.

Noch einmal glimpflich abgelaufen.
8 Zurſſtedenan. Am Sonn verlor ein aus

dfahrer mitRichtung Wallendorf kommender re r t
Beiwagen infolge ſchneller Fahrt dieſein J Pi voller n er gegen t
Gartenzaun des Bauern Karl ünther, wobei
Umzäunung, einſchließlich Säulen, ſtark beſchädig
wurde. Der Fahrer kam mit leichteren Verletzungen
an Armen und Beinen davon.

Das Auengelände reich an echten Kamillen.

re weiſt das Auens Burgliebenau. In dieſem Jah Keine an
lände Mengen echterDein V daß ſich bereits zahlreiche bie

Sammler eingeſtellt haben. Bei dem Sammelbetrie
ſei jedoch darauf hingewiefen, daß Flurſchäden unter
bleiben müſſen.

e en e inhäuferLöpitz. Der Schloſſer Ka eintorite n Tümpel am Fürſtendamm n
ausgewachſene Biſamrakten erlegen. Auch
deſſen Fang W r da daßnicht na en in der Bern e der ſtaatliche Biſamratten
ren ſchon tüchtige Arbeit geleiſtet hat, konnten die

atten, wie dieſes Beiſpiel zeigt, noch nicht in unſerer
Gegend ausgerottet werden.

Aus der Gemeinde daſtert
Trebnitz. Genehmigter Haushaltsplan.de neue Sia der ausgeglichen werden konnte, iſt

vom Landrat genehmigt worden. Zur Deckung der
Ausgaben ſind 250 Prozent Grundvermögens, 400
Prozent Gewerbe und 100 Prozent Bürgerſteuer
erforderlich. Günſtiger bſchlu derJahresrechnung. Die e r Gemeinde ſchließt mit einem Uberſchuß von 884,20 RM.
ab. Sie wurde genehmigt und dem Kaſſierer Ent
laſtung erteilt. Perkehrennſal

Trebnitz. Auf der Straße Trebnitz-Creypaucöſt. ſich plötzlich am Diens ittag ein Hinterrad

eines Landauers, wodurch dieſer auf die Seite kippte
und die Jnſaſſen herausfielen. Da das Fahrtempo eineher e trugen ſie nur leichtere Verletzungen

davon.
Ein Siegel für Segel. n. Abe

Segel. Der Name des Dorfes wird zuweilen, aberes en zwei „ee“ geſchrieben; denn es ſt ebenſowenig

wie Leipzig eine große See ſtadt, aber es iſt mit ſeinen
20 Häuſern und 100 Einwohnern auch nicht die kleinſte
Landgemeinde des Kreiſes s Denn über dieſes

Dörfchen mit ſeinem Ge
S undbrunnen ſind allein imahre 1677 vier Bücher in

erſeburg, Halle und Leip

zig e t worden.
Eben weil unſer ,Buddel

dorf“ nicht an einem ſchiff
baren Gewäſſer liegt, des
wegen kann auch ſein Name

nicht von einem Schiffs
egel d enommen ſein.
a uchs, Lützen, ſoll

der Name ſogar ſlawiſchen
Urſprungs ſein und Brand
bedeuten. Die größte Wahr
ſcheinlichkeit Fet ie Deu
tung von H. A. Prieze u
ſich. n ſeinem Buche „Das

Geheimnis der deutſchen Ortsnamen“ (S. 117) z er an,
das Adelsgeſchlecht von Segelbach hätte als Wappen
bild in ſeinem Schilde ein Sonnenrad (bekanntlich auch das

Urbild des Hakenkreuzes) gehabt, weil in der älteſten
genget Evangelienumdichtung, dem Heliand, der alt
deutſche Ausdruck „segel“ oder „sigil“ für die Sonne ge
braucht iſt. Vielleicht iſt das Dorf an einer Verehrungs
ſtätte des germaniſchen Sonnengottes Wotan erbaut worden.

Unter der neuen Regierung beſinnen ſich viele Ge
meinden darauf, ihr altes Dorfwappen wieder in das
Ortsſiegel aufzunehmen. Als redendes Wappen für Segelgibt es kein beſſere als das Sonnenrad.,

Reſte einer Wendenſiedlung.
8 Kötzſchau. Bei den Ausſchachtungsarbeiten an deBauſtelle für die Reichsautobahn ſucß man jetzt guf

Reſte einer wend ſiſchen Siedlung. eiter

die eßbaren j

man
dieſer gefähr eine

b eine zweite vorhanden geweſen ſein muß.n Bewenſtig mehr, daß das alte Germanien
neben ſeinen weiten Wäldern auch bereits große Teile
beſte tes Land trug.

Neue Gemeindeparlamenke.
einlehna, Die Zahl der Beigeordneten wurdee 2 W die der Gemeinderäte auf 5 feſtgeſetzt.

8 Uhranſcaes Auf Grund des Gemeindeverfaſſungs

geſetzes wurden hier 2 Beigeordnete und 7 Gemeinde
räte beſtellt

Einbruch auf dem Rittergut.Die r erbeuken 784 RM.

8 Großgörſchen. Auf dem Rittergute wurde nachts
eingebrochen und Bargeld in Höhe von 784
Reichsmark entwendet. Die Diebe hatten leichtes Ar
beiten, da der Beſitzer im Wohnzimmer die Schl h el
zum Geldſchrank liegen gekaſſen hatte. 784 RM.
ließen ſie mitgehen, während die Schmuckſachen unbe
rührt blieben. Wie ein gefundener Dietrich erkennen
läßt, haben ſie ihren e durch das Haupttor ge
nommen, ſie mit Hilfe dieſes Nachſchlüſſels öffneten.

Errichtung von Silos.
Nempitz. Auch hier iſt man in der Bauernſchaftwen von Grünfutter dazu pr.

gangen, Silos zu errichten. Einige derſelben ſind be
reits fertiggeſtellt

Federvieh gehört nicht auf die Dorfſtra
Teuditz. Die Unſitte, Federvieh auf der Dorfwen herumtreiben zu laſſen, hat in dieſem Jahre er

e c zugenommen. In der Folgezeit wird ihr durch

ekanntmachung des Bürgermeiſters mit Straf
androhung entgegengetreten.

Aus dem Geiſeltal,
Der Blitz ſchlug ein.

S RNeumark. Jn der Nacht hat der Blitz in den
Flachbauten der Kolonie eingeſchlagen. Glück
licherweiſe war es nur ein kalter Schlag, durch
den die r geſtört wurden. Anſcheinend hat
der Blitz ſeinen Ausweg durch die Waſſerleitung ge
funden, da das Waſſer eine gelbliche Färbung zeigte.

Zwei Lieferwagen zuſammengeſtoßen. g
S Roßbach. Der Laſtwagen einer Weißenfelſer

Großhandlung ſtieß an der Mündung der neuen
Straße in die Straße Roßbach--Lunſtedt mit dem
Lieferwagen eines Weißenfelſer Grünwarenhändlers
uſammen. Bei beiden Fahrzeugen wurden dieVorbertette ſtark beſchädigt, während alle

Jnſaſſen ohne Verletzungen davonkamen. Die Schuld
S Lenker des Grünwarenautos haben, da der
Laſtwagen der Großhandlung Vorfahrtsrecht beſaß.

Die Finanzierung der Kleinſiedlung geſichert.
Mücheln. Mit dem Bau der geplanten Klein

ſiedlung wird in allernächſter Zeit begonnenwerden. Hie der Neubauten iſt,
wie aus einer zit der Mitteldeutſchen Heim
ſtätte hervorgeht, geſichert. Die Siedlüngs
bewerber werden in dieſen Tagen Mitteilung erhalten.

RNund um Querfurt

Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Krafffahrer,

O Huerfurt. Kurz vor dem r Arie er
eignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem otor
vadfahrer und einem Radfahrer aus Oberfarnſtädt.
Der Zuſammenprall kam dadurch zuſtande, daß beide
nicht wußten, wie ſie einander ausweichen r
Beide Fahrze wurden beſchädigt. Die Schuldfrage
konnte noch geklärt werden.

Geſegnetes Alker.
O Huerfurk. Der im Wieſenhaus wohnende Ein

wohner Friedrich Thieme feierte ſeinen 80. Geburts
tag. Auch unſeren Glückwunſch!

Guke Druſchergebniſſe beim Raps.
O Gleina. Nachdem nunmehr auch der Raps ge

borgen werden konnte und derſelbe bereits ausge
droſchen kann geſagt werden, daß ſich der Anbau
doch beſſer lohnt, als immer noch von vielen
Bauern angenommen wird. Allerdings ſpricht hierbei
die Lage des Ackers und deſſen Beſchaffenheit mit
Während im Vorjahre nur 4 Zentner auf den Morgen
geerntet wurden, konnten in dieſem Jahre je Morgen
7 bis 11 Zentner erzielt werden.

Leitſpruch des Tages:
w b mit Be

d

konnte noch feſtgeſtellt werden, daß unter dieſer Sied

Laſtzug ſtürzt um.
I Naumburg. Ein mit 300 Zentner Mehl beladener

Laſtzug aus Dresden geriet in der letzten Kurve vor
der Stadt aus der
Ackerſtück, wobei der Anhänger umſchlug,

Naumburger Wochenmarkt.
Apfel 20--25, Butter 72—-79, Eier 10 Stück 90

bis 95, Käſe 3 Stück 25, a Zwiebeln Bund
10, Weißkohl Pfund 9-—-10, Rotkohl 12—-15, Blumen
kohl 102-35, Wirſing 2 Pfund 25, Spinat 10, Sellerie
Stück 10—-15, Kohlrüben 10—15, rote Rüben Pfund 15,
Möhren 2 Bund 25, Karotten Bund 20, Rettiche

volksnahen Humor bei jedem Zuhörer den grauen All
zum Vergeſſen bringt. Ein Bauer, der Amtsvor

ſteher ſeines Dorfes, iſt des Nachts recht verſchlungene
Wege gegangen; er wird dabei ertappt und in Ver
kennung des wahren Sachverhaltes als Einbrecher an
geſehen. Die daraus entſtehenden Verwickelungen und
Mißverſtandniſſe, die jedem bekannte Bauernſchlauheit
und S r tellt die Theatergruppe endar. Der Bauer und ein ſich als „dämlicher dhetor

Knecht „Willem“ erhielten manchmal ſogar
auf offener Szene ſtarken Beifall für eine beſonders
draſtiſche Antwort oder einen ausnehmend gut ge
lungenen Verſuch ſich aus den Schlingen des „Weibs
volkes“ zu ziehen. Der Schluß friedigte alle; am
beſten ſchnitten die Tochter des Bauern und der junge
Fierarzt ab, ihrer Liebe ſtand nun nichts mehr im
Wege. Und „Willem“, der Döskopp, konnte wieder
einen Taler in ſeinen Sparſtrumpf ſtecken

Die Lagerangehörigen dankten der Truppe mit
kräftigem Beifall. Der Aoend hatgegeben. Und hat ihnen nen Freft

ob fie nun Dämme aufſchütttragen, ob ſie Brücken 57 J
ausſchachten, ob ſie mit der Hacke und Schippe oder
den Meßgeräten hantieren, immer ehe ſieauf der

Bühne eine jener Buuernkomötaen ab, die gerade
ihre Einfachheit in der Handlung und dem kreſtigen Kraft durch

Thrchiung Er geriet auf ein P

daran denken, daß andere Volks igenoſſen ihnen

ks Gukh h hen e in drbn
Trikler,

Naumburg und Unstrutta
5—30

Pfifferlinge 80—85,
fund 8—-10,

Stachelbeeren
e ſchwarze 25, Erdbeeren Pfund 60, Kirſchen 50,

ne Vohnen Spargel 40-0,n Fern 90—100, Schellfiſch 9
Shleſe 135, Karpfen Schweinefleiſch 90-110,
Rindfleiſch 80—-100, Hammelfleiſch 90- 110, Kalbfleiſch

e Bockfleiſch e r Pfund 552 Tauben 11 ül 60-65,Hähnchen 90 110, kern 80—85, ohne Pf.

3 pderum Zwei Sonderzüge mit rund 1900 Kraft durch
eude“Fahrern aus Thüringen nach der Jahn und

Die Abholung von der Bahn erſagt durch zwei iſtttapellen ünd Fanfarenbläſer
es D9. Die KdF. Teilnehmer werden in Gruppen zu

00 bis 150 Perſonen eingeteilt und ihnen durch Führer
in h Sehenswürdigkeiten der Stadt und ihrer
mgern gezeigt. Dieſe Führungen haben manches

r ſich. Einerſeits ſollen die Gäſte nicht den anzen
Lag planlos umherlaufen, andererſeits ſollen ſie tas

ſächlich von Freyburg etwas mitnehmen. wovon ſie
e zehren ſollen. Daß dieſe Führungen ſehr ange
J beweiſen die begeſſterten Zuſchriften

axenberge
Roſen in vier verſchiedenen Farbtönen

erfaßt und gegen eine
re Unterleibs

Krankenauto in
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Nr. 165. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Donnerstkag, den 18. Juli 1935. Nr. 165

Aeus Mitteſceutzechſand
Vom Grabmal erſchlagen.

Sandersleben. Während die Mutter mitz Pflege eines Grabes van an war, ſpielte
eijähriger kleiner Junge am Grabſtein herum. Der

n u d s begrub das Kind unker ſich
r i iten inlieferung ins Krankenhaus ge

F surg Unfall am Bahnübergang,
ersleben. Am Bahnübergang der Werksbder Mansfeld AG. wurde auf a vehn nach ham

dorf ein Hettſtedter Perſonenauto von einer Loko
W erfaßt und gegen einen Baum geſchleudert,

bwohl das Auto ſtark beſchädigt wurde, kamen die
Jnſaſſen mit leichten Verletzungen davon.

Benzinhude in Flammen

f Söllichau (Kreis Bitterfeld). Ein bei einer
hier tätigen Wegebaugeſellſchaft beſchäftigter Mann
hatte ſich in der Benzinbude ſein Feuerz mik Benzin
gefüllt. Er hatte es danach ſofort in Zeug geſetzt.

Ubergelaufens Benzin ſehßte den Fußboden in
Flammen. Der Arbeiter erlitt dabei Brandwunden
an den Beinen und an der Hand, brachte ſich aber
noch zu rechter Zeit in Sicherheit Da die Gefahr be

n en mit eiwa 200 Liter
enzin in Flammen ing, machtſich der Schachtmeiſter mit anderen ehe ar

Tee W per daran, Sand auf die
mmen zu ufeln. Dadurch wurden dieſe erſtiund die Gefahr einer öryieſon deu gs erſtiet

10 Morgen Wald vernichtet
Muldenſtein (Kreis Bikterfeld). In den Vore en w. en tig Forſt

er, in der Nähe der Hochſpannungsleitung desGroßkraftwerkes Zſchornewitz ein Walbbland der

im ausgedörrtem Gras und trockenem Unterholz mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich fraß. Die Ein
wohnerſchaft von Muldenſtein, ſämtliche verfügbaren
Wehren ſowie der Jeßnitzer Arbeitsdienſt nahmen den
Kampf gegen das wütende Element auf. Durch Aus
heben von Gräben und Aufwerfen von Erdwällen ge
lang es, den Brandherd auf eine Fläche von etwa
10 Morgen zu beſchränken. Der auf dieſem Raum
ſtehende zehnjährige Kiefernbeſtand wurde vernichtet.
Die Ermitklungen über den oder die Urheber des
Waldbrandes, der von einer Schonung ausgegangen
iſt, ſind im Gange.

Führerflucht nach ſchwerem Verkehrsunfall.

Düben. Jn der Nacht wurde in Düben an der
Schleifbachbrücke ein Motorrad mit Beiwagen von
einem Perſonenkraftwagen angefahren. Der Anprall
war derart, daß ſich das Motorrad überſchlug. Der
Fahrer erlitt eine gefährliche Schädelverletzung. Ein
zufällig vorüberfahrender Arzt aus Leipzig leiſtete
ihm die erſte Hilfe. Der Verletzte mußte ſofort ins
Krankenhaus nach Bitterfeld gebracht werden. Der

ührer des Perſonenkraftwagens hatte nach dem Zu
ſammenſtoß, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern,

die Flucht ergriffen
Vater und Sohn am gleichen Tag geſtorben.

Bad Frankenhaufen. Ein tragiſches Geſchick traf
hier die Familie Finke. Abends fand man den
Z5jährigen Stadtſekretär Paul Finke, durch aus
trömendes Gas vergiftet, tot auf. Als man dem

ater des Verunglückten die traurige Nachricht über
brachte, ſank er, vom Herzſchlag ereilt, tot zu Boden

Den Arbeitskameraden überfallen
Eine unbeſonnene Tat führte in den Tod.

F Elſterwerda. Einen ebenſo rohen wie dummen
Streich verübten zwei Männer an einem Arbeitskameraden
L. mit dem ſie in Mückenberg in Arbeit ſtanden. Auf dem
Heimwege von der Arbeit kehrten alle drei in einer Gaſt
wirtſchaft in Kahla ein, wo L. eine Lage gab. Auf das
Drängen der beiden anderen, noch eine zu ſtiſten, ging L.
der für ſeine Familie zu ſorgen hat, nicht ein. Er nahm
vielmehr ſein Rad und entfernte ſich in Richtung Elſter
werda. Nun wurden ſeine Zechkameraden ſalſch, ſie ver
folgten L., holten ihn auf der Straße ein, riſſen ihn vom
Rade, würgten ihn und raubten ihm ſeinen r
von eiwas über 20 Mark. Damit flüchteten die edlen Spieß
geſellen, um in einer Gaſtwirtſchaft es ſich von dem ſauer
erarbeiteten Lohne des L. gut ſein zu laſſen. L. zeigte den
Kberfall an, und darau z wecu die i We r
Burſchen verhaftet. Der Haupti er er vorDer zweite, ein junger, völlig unbeſcholtener
Menſch, brach unter dem Bewußtſein des Strafbaren re
Tat nach ſeiner Verhaftung völlig zuſammen. In ſeiner

Die hraune Kerze
Von J. L. Hecker, der deutſche Wallace.

Urheberrecht Herold-Verlag, Homburg-Saar.
Nachdruck verboten.)

Arnold barg die Locke in ſeiner Bruſttaſche, und in
ſeinem kämpften Freude und üUberraſchung und
tauſend AUngſte.e e übrigens noch ein Herr hier“, fuhr der
Spegzialiſt fort. „Er reichte dasſelbe Haar zur Unter
ſuchung ein und holte ſich mittags Beſcheid.

Das war natürlich Lacey weit Arm Keage
aus. Um ganz ſicher zu gehen, e ene beſtimmt, daß es ſich um denſele
r handelte?“r ſteht einwandfrei feſt nickte der andere. „Es

5 mir nämlich auf, daß beide Haarproben dieſelbe
ondtönung annahmen, und ich unterzog ſie deshalb

einer mikroſtopiſchen Unterſuchung, wobei ich feſtſtellte,
daß es ſich um ein und dasſelbe Haar handelte. Der
Herr war außerordentlich erfreut, als ich ihm das
Ergebnis der Unterſuchung p e h e

Das konnte ſich Arnold vorſtellen. Er ich ſeine
Schuld und entfernte ſich. Draußen entſchloß er ſich,
Marney aufzuſuchen. Er mußte in e bringen,
ob ſie ihr Haar wiſſentlich oder unbewußt färbte. ller
Wahrſcheinlichkeit nach war ſie ſich der Wirkung ihres
Haarwaſchmittels nicht bewußt.

23.
Als er in der FleetStreet anlangte, war eben Ge

ſchäftsſchluß, und ſeine Geduld wurde auf keine harte
robe geſtellt. Marney kam pünktlich aus dem Büro.

e beglückte Lächeln, das bei ſeinem Anblick um ihren
Mund ſpielte, erfüllte ihn mit einer beinahe ſchmerz

reude. 7do on einen kleinen Bummel e ſagte
er, und ſie erklärte ſich einverſtanden. Sie fuhren mit
der Straßenbahn nach dem HvydePart. Dort ſtiegen
ſie aus und ſuchten einen ſtilleren Teil des Parkes auf.

Der Abschluß

Sangerhauſen
dw durch den Oberpräſidenten von Ulrich
und den Regierüngspräſidenten Dr. Sommer ler
die Gäſte mit ihrer Begleitung am Morgen in der
Kyffhäuſerhütte in Arkern. Dort verweilte der
Oberpräſident in längerer Ausſprache mit den Ver
trauensratsmitgliedern und ließ ſich deren Wünſche
im einzelnen vortragen. Ein Rundgang durch die
ausgedehnten Fabrikationsanlagen des vollbeſchäftigten
Werkes ſchloß ſich an. Jn einer abſchließenden Be
ſprechung mit der Betriebsleitung wurden in Gegen
wart der Vertrauensleute nochmals alle Wünſche der
Gefolgſchaft erörtert. Einer Beſichtigung der Saline
mit ihren muſtergültigen Betriebsanlagen folgte die
einer Elendswohnung in Artern. Die Familie mit
drei Kindern, die jetzt in zwei engen, ſchlecht gelüfteten
Räumen hauſt, wird bald ein Siedlungshaus zur Ver
fügung erhalten! Schließlich wurde die im Bau be
findliche neue Siedlung der Mitteldeutſchen Heim
ſtätte am Rande der Stadt Artern beſichtigt und feſt
geſtellt, daß zur Beſeitigung der Wohnungsnot ſeitens
der national ſozialiſtiſchen Staatsführung wirkſame
Maßnahmen eingeleitet worden ſind.

Nach einer Fahrt durch die Rieth Aue und
kurzer Beſichtigung des Scheidegrabens der Helme
regulierung begrüßte der Oberpräſident in Voigtſtedt
die dort angetretenen Spitzen der Behörden und der
Bewegung. Er freute ſich beſonders über die friſchen
Schulkinder, die 100prozentig dem Jungvolk oder der
Jungmädelſchaft angehören. Hier ſprach der Ober

Der zweite Tag der Kreis

f. Chemnitz. Unmittelbar vor den Toren
der Stadt Chemnitz, kaum einen Steinwurf von
der Stadtgrenze entfernt, liegt eine unterirdiſche
Wunderwelt, auf die erſt in der letzten Zeit die
Aufmerkſamkeit der Naturfreunde gelenkt worden iſt.

Es iſt ein alter Kalkſteinbruch, der bis ins 14. J
hundert zurück nachweisbar iſt und noch bis zum Jahre
1909 in Betrieb war, bis das Eindringen unterirdiſcher
Waſſermaſſen die Weiterführung unmöglich machte. Jn
der Höhlenwelt des verlaſſenen Steinbruchs herrſcht
eine niemals ſchwankende Temperatur von 7 Grad
Celſius. Der Schein der Laterne in des Führers Hand
huſcht über breitgewölbte, von Felszacken und Geſteins-
ſpitzen zerfurchte Stollendecken. Es blitzt auf wie von
vergeſſenen Demanten: Kalkſpatkriſtalle in grauem Ge
ſtein, die von hieraus den Weg in alle Muſeen der
Welt gefunden haben. Wie glitzernder Rauhreif leuchtet
es aus der Tiefe des Stollens, als überzögen Eis
gebilde das Geſtein. Es iſt ſichtbar gewordenes Leben
der Kriſtalle. Stalakiten ſind es, Anfänge von Tropf
en die gleich weißen Eiszapfen von der Decke

erabwachſen. Vann ſtehen wir plötzlich in einem
unterirdiſchen Dom. Zyklobiſch geformte Rieſenpfeiler
tragen die ſich weit wölbende Decke, die von ſteinernen
Bändern, von armſtarkem Geflecht aus Erz gewunden
ſind. Wie gewaltige Eichbäume muten die Pfeiler an,
die oft ſechs Mann nicht zu umſpannen vermögen, Zu

Gefängniszelle erhängte er ſich, um der gerichtlichen Strafe
und der Schande zu entgehen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Kraftwagen

Zwei Verletzte.
Blankenburg (Harz). Auf der Silberbornſtraße

Blankenburg-Hüttenrode, die ſehr kurvenreich und
ſteil iſt, fuhren ein Perſonenkraftwagen aus Hohegeiß
und ein Motorradfahrer aus Hüttenrode in einer Kurve
beim Geneſungsheim Silberborn zuſammen. Der Motor
radfahrer erlitt einen mehrfachen Oberſchenkelbruch und
eine ſtark blutende Kopfverletzung. Seine auf dem
Rückſitz mitfahrende Ehefrau trug einen Beinbruch davon.

Fernſehſendeſtation Brocken?

f Schierke. Von Berlin über Magdeburg und
Wernigerode kommend, traf hier der aus 12 Wagen
beſtehende Fernſehſendezug des Reichspoſtzentralamtes
ein. Die Fahrzeuge, in venen ſich die fernſehtechniſchenEinrichtungen eſekven blieben während der Nacht in

Schierke und ſind am Mittwoch zum Brocken aufge
fahren. Auf der Brockenkuppe ſelbſt ſind in den letzten

„Darf ich fragen, was du mit der Locke angefangen
haſt, die du mir geſtern abnötigteſt?“ fragte ſie.

Er lächelte ſie von der Seite an.
„Jch habe ſie d log er. „Du haſtübrigens ein wundervolles Haar“, fuhr er fort. „Habe

ich dir das ſchon einmal geſagt?“
„Nein“, lachte ſie.
„Es iſt ſo“, ſprach er ernſthaft weiter. „Man findet

ſelten ſo dichtes und glänzendes Haar. Sicher ver
wendeſt du eine ganze Menge von Waſchmitteln und
Elixieren?“

„Das iſt eine Täuſchung“, erwiderte ſie. „Jch be
nutze ein gang gewöhnliches Shampoo, und alle vier
Wochen bade ich mein Haar in einem Extrakt, deſſen
Hauptwirkung darin beſteht, das Haar weich und
glänzend zu machen. Das iſt alles.“

„Seit wie lange verwendeſt du dieſes Extrakt ſchon?
forſchte er aufmerkſam.

„Jch kann mich an keine Zeit erinnern, da ich es
nicht verwendet hätte“, kam die Antwort. „Als kleines
Mädchen ſchon wurde ich angehalten, mein Haar damit
zu behandeln. Meine Eltern ſahen mit Strenge darauf,
und ich gewöhnte mich daran, ſo daß ich heute nicht
mehr davon laſſen kann. Es iſt ja auch ein wirklich
gutes Mittel, und ich glaube, man kann es in London
nirgends kaufen.

„Woher begiehſt du es?“
„Von nirgends, habe einen Vorrat, der bis an

mein Lebensende reicht“, erwiderte ſie.
Dein Vater ſcheint ein ſehr weitſchauender Mann

geweſen zu ſein“, bemerkte Arnold
„Jn dieſer e beſtimmt“, nickte ſie. „Und ich

bin ihm dafür dankbar.“e iehen ſich auf einer Bank nieder,

„Von deinen Eltern haſt du mir ei ntlich bisher
recht wenig erzählt“, griff Arnold Geſpräch

wieder auf. tMarney ſah nachdenklich auf den breiten Parkweg,
der ſich neben der Bank hinzog, und auf die Rhododen
dronbüſche jenſeits desſelben.

„Du kennſt meine Lebensgeſchichte“, verſetzte ſie
langſam. „Jch ſtamme aus dem Dörſchen Parkfield

cier Sangerhäuser Kreisfahrt
Oberpräſident und Regierungspräſident beſichtigen Werke und Betriebe.

präſident mit den Gemeinderäten die Siedlungspläne
der Gemeinde durch und begab dann in das
Luiſenwerk Voigtſtedt, eine große Dachziegelei mit
250 Gefolgſchaftsmitgliedern, die ebenfalls unter
Hinzuziehung der Betriebsführung und der Ver
trauensräte beſichtigt wurde. Hier konnte ein er

er Beſchäftigungsſtand feſtgeſtellt werden. Auf
er Weiterfahrt wurde Edersleben berührt, wo der

Oberpräſident wieder die Vertreter der Partei und der
Gemeinde begrüßte.

Gegen Mittag kamen die Teilnehmer an der Fahrt
nach der Kreisſtadt Sangerhauſen, wo im

des Rathauſes, der ſinnig mit den Sym
bolen der Roſenſtadt, zwei großen Roſenſträußen, ge
ſchmückt war, die Vorſtellung der Vertreter der Be
en der Bewegung und der Führer der haupt
ächlichſten gewerblichen Betriebe erfolgte. Der

Bürgermeiſter von Sangerhauſen erſtattete kurz Be
richt über die wirtſchaftliche Lage der Stadt und konnte
eine ganz beträchtliche Verminderung der Erwerbs
loſenzahl melden. Nachdem er verſchiedene Wünſche
auf dem Gebiete des Wohnungsbaues vorgetragen
hatte, nahmen der Oberpräſident und der Regierungs
präſident aus dem Munde des aufſichtsführenden
Richters mit Genugtuung davon Kenntnis, daß die Zahl
der Zwangsvollſtreckungen erheblich zurückgegangen iſt.
Sie ſicherken zu, ſich für die Vermittlung von Auf-
trägen zur Behebung der noch beſtehenden Abſatz
ſchwierigkeiten der Sangerhäuſer Induſtrie einzuſetzen,
die u. a. der Leiter der MifaWerke geſchildert hatte.

Neu erschſossenes
ceutsches Hohlen gebiet

weilen ſchimmern die endlos ſcheinenden Flächen der
Geſteinswände braungolden auf. Vom weichen Gelb
bis zum kräftigen Rotbraun wechſelt das Farbenſpiel
und wird dann wieder abgelöſt von dunklem Schiefer
blau, auf dem der Niederſchlag der feuchten Luft einen
eigenartigen Glanz hervorruft. Von der Haupthalle der
erſten Stollen aus öffnen ſich Seitenhallen. Jmmer
wieder fällt der Blick in neue Grotten und wird ge
feſſelt von neuen Reizen des weißen Geäders aus
ſchimmerndem Sinter. 3 Wir ſteigen zur zweiten Sole
hinab, die noch mächtiger, noch gewaltiger in ihren Aus

Aus Halle und Umgebung
Ueber 100000 Mark Brandſchaden

am Canenger Weg.
Halle. Die Kriminalpolizei hielt an der Brand

ſtätte am alten Canenger Weg einen Lokaltermin ab.
Die beiden ſtebenjährigen Brandſtifter wurden von
einer Beamtin vernommen, der ſte den Vorgang noch
mals ſchilderten und auch den Pferdewagen jeigten,
der mit Stroh beladen war und Feuer fing. ie die
Vernehmung ergab, waren ſich die Kinder der
weite ihres Tuns nicht bewußt. Die Geſamthöhe
des Schadens beläuft ſich, ſoweit ſich bis jetzt über
ſehen läßt, auf über 100 000 Mark. Die beteiligten
Verſicherungsgeſellſchaften ſind noch mit der genauen
Abſchätzung befaßt.

Speicherbau in Halle Trotha.
Halle. Jm Hafengelände Halle--Trotha hat man

mit dem Bau eines großen Getreideſpeichers be
gonnen. Der Speicher wird im Grundriß 30 60
Meter groß und aus Eiſenbeton errichtet. Er bildet
das erſte Gebäude an der Oſtſeite des Hafenbeckens I,
in dem ſich in Zukunft der Umſchlag der umfang
reichen Getreidemengen, die über Halle-Trohta gehen,

in der Hauptſache vollziehen wird.

Ein Park
als Geſchenk für die Hallenſer.

f Halle. Vor einer Reihe von Monaten erwarb
die Stadt Halle das an der Burgſtraße, gegenüber
dem „Reichshof“ gelegene Lehmannſche Villen
grundſtück mit dem dazugehörigen großen Park.
Dieſer Park iſt jetzt der Hffenklichkeit freigegeben
worden. Damit iſt der halliſchen Bürgerſchaft eine
weitere ſchöne, ja vielleicht die ſchönſte Grünanlage
überhaupt geſchenkt. Die umfangreichen Parkanlagen,
von denen aus man viele wunderbare Ausblicke vom
Felſen ins Saaletal und in die ihr gung genießt,
ſind in ihrem größten Teil in naturhafter Urwüchſig
keit erhalten. Verſchlungene Wege, alte Bäume und
Unterholz mit Niſt gelegenheiten für Singvögel zeich
nen ſie aus. Das Villengebäude iſt von der Stadt
der H J. zur Verfügung geſtellt worden, die darin
ihren Gebietsſtab untergebracht hat.

Platzkonzerte im Saaletal.
F Halle. Jn verſchiedenen Städten des. Reiches und

insbeſondere in zahlreichen Städten des Harzes
herrſcht die UÜbung, Sonntags vormittags oder an
ſchönen Sommerabenden Platzkonzerte zu veranſtalten.
Um zum Beſuch des Saaletals anzuregen, hat der
Oberbürgermeiſter ſich entſchloſſen, im Laufe des

dehnungen iſt, und abermals tut ſich ein gigantiſcher Sommers regelmäßig Platzkonzerte im Saaletal, und
Dom auf, deſſen Decke ſechs Paare von Doppelſäulen zwar an wechſelnden
tragen. Es iſt, als ob man in ein geheimnisvolles
Felſenkloſter von rieſenhaften Ausmaßen einträte.
Aber ſein Boden iſt ein weiter, klarer See, der ſich
weithin in romantiſche Grotten verliert. Wundervoll
iſt die leuchtende Faärbenſymphonie der Wände, aus
deren tiefen Druſen die Kriſtalle ſchimmern und leuchten.
Man kann die gigantiſchen Säulen nicht zählen undwürde ſie mit Feder ſicher nicht zu hoch ſchätzen.

Und dabei iſt die geheimnisvollſte Tiefe, die dritte
Sole, jedem Menſchenauge verſchloſſen, die eindringen
den Waſſermaſſen haben ſie reſtlos ausgefüllt. Nie
mand kennt die Schönheiten, die ſie vielleicht umſchließt,
die drohend rauſchende Tiefe hält ſie neidiſch dem An
blick des Menſchen verborgen.

Tagen die erforderlichen Vorbereitungen für die Durch
führung der re etroffen worden; man hat zweietwa 10 Mgster hohe Raſten errichtet und einen Teil

des Geländes planiert, auf dem die Fahrzeuge Auf
tellung nehmen. Man rechnet für die Durchführung
er Verſuche mit einer Dauer von einigen Wochen.

Die Verſuche dienen der Feſtſtellung der Fernſehſende
möglichkeiten vom Brocken aus.

Todesopfer eines Zuſammenſtoßes
zwiſchen Auko und Fuhrwerk.

Leipzig. Etwa 6 Kilometer von Markran-
e ſtieß auf der Leipziger Landſtraße ein
Weißenfelſer Kraftwagen mit einem Pferdefuhrwerk zuſammen. Das Jnhewert wurde bei dem

Zuſammenſtoß vollſtändig zertrümmert. Ein auf ihm
mitfahrender Mann wurde herausgeſchleudert und ſo
ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb, obwohl
ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war. Der Kutſcher
erlitt nur Prellungen; ein Pferd mußte getötet werden.
Die Jnſaſſen des Kraftwagens kamen mit leichten Ver
letzungen davon.

fahren und getötet.iſt in Richtung Halle geflüchtet.

Stellen, ſtattfinden zu laſſen.
Zunächſt iſt vorgeſehen, an Mittwochnachmittagen in
der Zeit von 15—-17 Uhr und an Sonntagvormittagen
dieſe Platzmuſik zu bieten. Sicherlich wird ſich aus
Anlaß diefer Platzkonzerte allmählich das bunte Bild
einer Saalepromenade entwickeln, und es wäre ſehr
erfreulich, wenn auch die Ruderer und Paddler ſich
auf der Saale an einer ſolchen Promenade beteiligten.

Wer ſah ein beſchädigtes Kraftfahrzeug?
Halle. Am Sonnabend, dem 13. Juli, gegen

16.00 Uhr wurde, wie berichtet, zwiſchen Marzahna
und Kroppſtedt im Kreiſe Wittenberg ein bisher un
bekannter Radfahrer von einem Kraftfahrzeug über

Der Führer des Kraftfahrzeuges
Das Polizeipräſidium

teilt zu dieſem Vorfall mit: Es ſteht nicht einwandfrei
feſt, ob ein Kraftrad oder ein Kraftwagen in Frage
kommt. Aus den Tatumſtänden muß angenommen
werden, daß ein am Kraftfahrzeug vefindlicher roter
Kotflügel beſchädigt worden iſt, desgleichen ein Schein
werfer. Wo iſt ein derart beſchädigtes Kraftfahr-
zeug geſehen oder zur Reparatur gegeben worden
Sachdienliche Angaben darüber nimmt die Kriminal
polizei in Halle, Zimmer 162, entgegen.

Achtjähriger ertrunken.
Halle. UAnkerhalb des Trokhaer Wehrs

ertrank ein achtjähriger Schüler in der Saale. Ein
Fleiſchergeſelle barg den im Waſſer Treibenden und
brachte ihn mit einem Kahn in die Cröllwitzer Papier
fabrik. Wiederbelebungsverfuche waren ohne Erfolg.
Der Junge war mit anderen Kindern auf dem Wehr
herumgelaufen. Dabei halte er auf einen durch
Zurückgehen des Waſſerſpiegels freigelegten ſchlüpf
rigen Skein getreten und war ſo ins Waſſer gefallen.
Vermullich hat er durch den Schreck einen Herzſchlag

erlitten.

in der Grafſchaft Lancaſhire. Es iſt ein ganz kleines
Neſt mit vielen freundlichen Gärten. Dort wuchs ich
auf. Meine Eltern beſaßen ein wingziges Gütchen, von
deſſen Erträgniſſen ſie eben leben konnten. Obwohl ich
mich gut entwickelte und keineswegs ſchwächer als die
gleichaltrigen Dorfkinder war, ſah mein Vater ängſtlich
darauf, daß ich gar keine harten Arbeiten verrichtete,
obwohl ich das gern und mit Luſt und Liebe getan
hätte. Jch machte mir damals keine weiteren Gedanken
darüber, aber heute weiß ich, daß er mich ſehr ver
hätſchelte, der Gute. Ebenſo meine Mutter. Jn der
Dorfſchule machte ich gute Fortſchritte, und als ich
daraus entlaſſen wurde, bekam ich von dem alten
Lehrer Privatunterricht. Das koſtete weiter nichts, da
der Lehrer dafür bei uns verpflegt wurde. Jch lernte
Deutſch und etwas Franzöſiſch, außerdem wurde ich ein
klein wenig in die Literaturgeſchichte eingeführt. Jeden
falls las ich alle Dramen Shakeſpeares. Dazu lernte
ich Maſchinenſchreiben und Kurzſchrift. Als ich fünfgehn
Jahre alt war, ſtarb meine Mutter. Das war ein
harter Schlag, und nun wandte ſich die ungeteilte Liebe
meines Vaters ganz mir zu. Drei Jahre währte dieſes
Verhältnis, dann war auch meines Vaters irdiſche
Laufbahn zu Ende. Er verunglückte bei Waldarbeiten,
war aber nicht ſofort tot. Es befanden ſich einige Leute
bei ihm, die er ſofort ins Dorf ſchickte, um mich holen
zu laſſen. Er drängte ſie zur größten Eile und, ſagte
ihnen, daß er mir noch etwas ſehr Wichtiges mitteilen
müßte. Jch lief ſofort an die Unglücksſtätte, aber als
ich anlangte, war es bereits zu ſpät.“ Ein feuchter
Schimmer ſtieg in Marneys Augen auf und ihre
Stimme war noch leiſer gewörden. „Was mir mein
Vater in ſeiner Todesſtunde hatte mitteilen wollen,
habe ich niemals erfahren“, ſchloß ſie mit einem kaum
hörbaren Seufzger.

Conny hatte ihren Bericht mit wachſender Spannung
angehört.

„Kannſt du dir auch nicht denken, welcher Art das
Geheimnis war, das dein Vater mit ſich ins Grab
nahm?“ fragte er mit einem aufmerkſamen Blick in
ihr blaſſes Geſicht.

„Jch habe manchmal darüber nachgedacht“, geſtand
ſie, „aber zu einem ſicheren Ergebnis bin ich nie ge
kommen. Ich denke, mein Vater hatte irgendwo Geld
verſteckt, von dem er mir ſterbend Mitteilung machen
wollte. Das ſcheint mir am naheliegendſten. Anderer
ſeits freilich frage ich mich wieder, woher dieſes Geld
rühren ſollte. Das Gütchen warf, wie geſagt, nur ſo
viel ab, daß es zum Leben reichte. Beſondere Erſpar
niſſe konnten nicht gemacht werden. Und das war auch
keineswegs nötig. Mein Vater hat mir eine treffliche
Ausbildung mit ins Leben gegeben, und ich konnte mir
infolgedeſſen eine Exiſtenz gründen. Der alte Lehrer
nahm ſich nach dem Tod meines Vaters in jeder er
denklichen Weiſe um mich an. Er verkaufte das Haus
und regelte alles, was zu regeln war, und ſchließlich
brachte er mich nach einem Landſtädtchen, wo ich bei einer
ihm bekannten Herrſchaft als Haustochter aufgenommen
wurde. Dort blieb ich zwei Jahre. Es ging mir ſehr
gut und ich konnte meine Kenntniſſe auffriſchen und
erweitern. Außerdem lernte ich Kochen. Nach Ablauf
der zwei Jahre erſchien der gen wieder und fragte
mich, ob ich Luſt hätte, nach London zu überſiedeln.
Jch hatte Luſt, und es ſtellte ſich heraus, daß mein
alter Gönner bereits vorgearbeitet hatte. Acht Tage,
nachdem ich zugeſagt hatte, zog ich bereits in Mr.
Marlows Korreſpondenzbüro ein. rüber ſind nun
abermals zwei Jahre entſchwunden, und ich bereute es
keinen Augenblick, die Stellung angenommen zu haben.
Vor eineirhalb Jahren iſt übrigens jener Lehrer ge
ſtorben, und die Nachricht davon traf mich faſt ſo tief,
als wäre ein leiblicher Angehöriger von mir aus dem
Leben geſchieden. Jch habe aber, wie du weißt, weder
Geſchwiſter noch andere Verwandte.“

Arnold hatte verſunken ihren Worten gelauſcht.
„Dieſer Lehrer ſcheint dir ſehr nahe geſtanden zu

haben“, bemerkte er nach einer Weile.
„Er war mein väterlicher Freund und Berater“,

nickte ſie. „Und er tat alles in der ſelbſtloſeſten Weiſe.
Jch habe ihm unendlich viel zu verdanken. Er ſprang
nach dem Tod meines Vaters in die Breſche und
ebnete meinen weiteren Lebensweg, daß ich keinen
Finger zu rühren brauchte. Um es genau zu ſagen:
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Aus aller Welt
Beſchleunigte Hilfsmaßnahmen

für die Opfer auf Zeche Adolf von Hanſemann
in Dortmund.

Aus Anlaß des bedauernswerten Unglückes auf der
Se Adolf von Hanſemann in Dortmund haben die

ozialverſicherungsträger ſofort Hilfsmaßnahmen ein
geleitet. Die verletzten 29 Bergleute ſind in das Vertrauens
krankenhaus der Knappſchaftsberufungsgenoſſenſchaft, das
Brüderkrankenhaus in Dortmund, aufgenommen worden.Die Sektion II der Knappſchaftzternſsgenoſſenſchaft hat

bereits Vorſchüſſe auf die Hinterbliebenenrenten und die
Sterbegelder ausgezahlt. Auch die Feſtſtellung der Renten
wird beſchleunigt durchgeführt.

Die Arſache des Grubenunglücks
in Dortmund.

Wie das Oberbergamk Dorkmund milkeilk,
wurde die S kanlage „Adolf von Hanſemann“, auf
der ſich am Monkag das Grubenunglück ereigneke, von
der Bergbehörde befahren, wobei feſtgeſtellt werden
konnke, daß es ſich bei dem Unglück um eine durch die
Wirkung Geſteinſtaubſchranke örklich enzke
Schlagwetterexploſion mit nachfolgender
Enkzündung von Kohlenſtaub handelte. Die Schlag
wetker ſind infolge von Gebirgsbewegungen plötzli
in größeren Mengen aufgetreten und vermutlich dur
Funkenbildung an einem elektriſchen Fahrdraht zur
Enkzündung gebracht worden.

Hochſchulprofeſſor
wegen Anſtiftung zu Devifenſchiebungen verhaftet.

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Auf Ver
anlaſſung des Generalſtaatsanwalts bei dem Land
gericht Berlin wurde im Rahmen der Ermittlungs
aktion gegen Angehörige katholiſcher Orden der
Honorarprofeſſor an der Techniſchen Hochſchule Aachen,

Dr.Jng. Joſef Pirlet, verhaftet und in das Unter
ſuchungsgefängnis Berlin Moabit eingeliefert. Gegen
ihn liegt richterlicher Haftbefehl wegen Teilnahme an
Deviſenverbrechen vor.

Jn der vor einigen Wochen durchgeführten Ver
handlung gegen die Generaloberin der Kölner Auguſti
nerinnenſchweſter Neophytiga, geb. Maria Menke,
die mit einer Verurteilung zu 5 Jahren Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und 121 000 RM. Geldſtrafe
endete, hatte ſich der Verdacht ergeben, daß Profeſſor
Pirlet die Angeklagte zu ihren Deviſenſchiebungen an
geſtiftet hatte. Dieſer Verdacht hat ſich inzwiſchen ſo
verſtärkt, daß nunmehr die Verhaftung des Beſchul
digten erfolgen mußte.

Großfeuer in einer Möbelfabrik
Jn Sendling in Oberbayern brach in der Nacht

zum Mittwoch in der Möbelfabrik Heinrich
Georg Feuer aus, das mik unheimlicher Schnellig
keit um ſich griff. Das Feuer dehnte ſich auf die nächſt

liegenden Furnierpreſſen und Werkſtätten
aus, in denen ſich große Mengen von Ferkig- und
Halbfertigfabrikaten, u. a. 60 Schlafzimmereinrichtungen,
befanden. Nur durch das raſche und energiſche Ein
greifen der Münchener Feuerwehr konnte verhindert
werden, daß der Brand auch die Maſchinenräume
und die übrigen durch eine Feuermauer gekrennken
Werkſtätten zerſtörlke. Jn einer Fronk von ekwa
60 Meter brannte die Möbelfabrik vollkommen aus.

Der Mord
an dem Arbeitsmann Koch vor Gericht.

Am Mittwoch begann vor dem Schwurgericht in
Siegen die Verhandlung wegen der Ermordung des
Arbeitsmannes Koch vom Arbeitslager in Kirchhunden.
Angeklagt iſt der 66jährige Jnvalide Peter Saſſe aus
Kirchhunden wegen Mordes. 56 Zeugen und 6 Sachver
ſtändige ſind aufgeboten.

Die Tat ereignete ſich in der Nacht des Nationalfeier
des 1. Mai, der auch von den Arbeitsmännern des

Arbeitslagers Kirchhunden feſtlich begangen worden war.
Längſt nach dieſer Nacht, als ſich nur noch eine aus drei
Arbeitsmännern beſtehende Standortsſtreife durch die
Straßen r wurden plötzlich aus dem Hinterhalt
r Schüſſe abgegeben. Von einem dieſer Schüſſe wurde
er Arbeitsmann Koch ins Herz getroffen und ſtarb kurz

darauf. Als Täter wurde Saſſe ermittelt.

Gerechte Strafe für einen Querulanten
In den Glückwunſchtelegrammen, die Reichsminiſter

Darré in dieſen Tagen t feinem 40. Geburkskag in
reicher Fülle erhalten hat, iſt immer wieder von neuem
auf ſein Verdienſt hinſichtlich der Einführung und Durch
ührung des Erbhofgeſetzes verwieſen worden. Daß es

der immer noch Bauern gibt, die ſich der Bedeukung

er war nicht allein in der Sorge um mein Wohl
ergehen. Er hatte einen Bruder, den ich allerdingsſen ſelten ſah. Und dieſer Bruder war es eigentlich,

durch deſſen Vermittlung ich Haustochter und fpäter
Stenotypiſtin wurde.“

Arnolds Jntereſſe wuchs.
„Lebt dieſer Bruder noch, und wie heißt er?“
„Er heißt John Perkins, und der Lehrer James

Perkins.
denke nicht, daß er ebenfalls geſtorben iſt. Er müßte
heute ſo annähernd vierzig Jahre zählen. Genau kann
ich das natürlich nicht angeben. Jch ſah ihn ver
ſchiedene Male, aber ich ſprach nur ein einziges
mit ihm. Er war ſehr freundlich mit mir. Aber er
weilte ziemlich oft bei ſeinem Bruder, und ich wurde
einmal ganz zufällig Zeuge, wie ſie ſich beide über
meine Zukunft beſprachen. Dabei war namentlich
John auf mein Wohlergehen bedacht. Jch habe ihn
aber all die Jahre her nücht wieder geſehen. Bei
der Beerdigung des Lehrers weilte ich in Parfkfield,
aber John war merkwürdigerweiſe nicht anweſend. Jch
fragte den Bürgermeiſter, und dieſer ſagte, er wüßte gar
53 daß der Verſtorbene einen Bruder beſeſſen
ütte

Der Inſpektor ſtarrte die Sprecherin an und faßte
unwillkürlich nach ihrem Arm.

„Der Bürgermeiſter wußte nichts von einem Bruder
des Lehrers?“ widerholte er.

Marney nickte.
„Keine Silbe. Das wunderte mich ſehr, denn

James Perkins hatte über dreißig Jahre in Parkfield
als Lehrer gewirkt. Der Bürgermeiſter mußte alſo
ſeine verwandſchaftlichen und familiären Verhältniſſe
wohl kennen. Von einem Bruder wußte er aber nichts.
Jch habe ſelbſt niemals davon gewußt. John Perkins
erſchien erſt nach dem Tode meines Vaters auf der
Bildfläche. Ich kann nicht beurteilen, ob es wirklich
der Bruder des Lehrers war, aber ich kann mir nicht
denken, weshalb mich mein väterlicher Freund in dieſer
Sache belogen haben ſollte. Und ſchließlich tut das
Ganze abſolut nichts zur Sache. Die beiden Herren
nahmen ſich meiner in der uneigennützigſten Weiſe an,

Ob John noch lebt, weiß ich nicht, aber ich Davo

ber Dichterund seine drei Füllfederhalter
Das Wiener Exekutionsgericht vor

Der Maler, der Bildhauer, der Dichter, der Muſiker
und der Philoſoph in der Dachkammer gehören zu den
romantiſchen Requiſiten jener Zeit, die durch Murgers
„Vohéme“ und im Anſchluß daran durch Puccinis
gleichnamige Oper eine poetiſch muſikaliſche Verklärung
erhalten haben, die in die heutige Zeit nicht mehr hin
einpaßt. Selbſtverſtändlich ſind trotzdem noch keine
goldenen Zeitalter über Künſtler und Schriftſteller her
eingebrochen. Es geht ihnen auch heute noch manchmal
recht ſchlecht. W aber geändert hat, ſind die
Pfändungsobjekte. enn beiſpielsweiſe ein Muſiker
kein Inſtrument mehr beſitzt, wird man ihm ein
Grammophon mit Platten zu Studien und Anregungs
zwecken belaſſen müſſen, während man es einem Ange
hörigen anderer Berufe zweifellos pfänden wird. Der
Dichter wird wahrſcheinlich erklären, daß ihm der Rund
funkapparat für die Stunde, in denen er von der Muſe

eküßt wird, völlig unentbehrlich ſei. So wird jederKünſtler von Beruf irgendeine unpfändbare Beſonder

heit haben.

Wieviel Füllfederhalker braucht ein Schriftſteller?
Man wird zugeben müſſen, daß dieſe Frage zweifel

los geſprächsweiſe gelöſt werden kann, aber wie ſtellt
ſich ein Gericht dazu? Deshalb war es ganz gut, daß
einer der bekannteſten Wiener Librettiſten, deſſen
Texte von Operetten und Tanzkomponiſten mit Vor
liebe vertont werden, durch Einſpruch gegen eine
Pfändung dieſes wichtige Problem einem icht zur
Entſcheidung zugeführt hat.

Jn irgendeinem Prozeß, in dem der Schriftſteller
unterlegen war, ſollten die Gerichtskoſten eingebracht
werden. Als aber der Gerichtsvollzieher in der Dach
kammer des Librettiſten erſchien, ſtellte er zu ſeinem
Erſtaunen feſt, daß die

einer ſalomoniſchen Entſcheidung.
Bibliokhek aus ganzen ſieben Büchern

beſtand, Freilich handelte es ſich um auserleſene Werte
denn es befanden ſich darunter Bücher von g.
vius, Peter Altenberg und geſchichtliche und kunſtge
ſchichtliche Schriften Aber immerhin ſind ſieben n
nicht gerade ein ertragreiches Pfandobjekt. So D.
ſich der Gerichtsvollzieher notgedrungen nach an a
Dingen umſehen Und pfändete ſchließlich mangels
ſonſtiger Wertobjekte drei Füllfederhalter. e
aber der federgewandte Dichter, dem, wie er er a e,
es nur deshalb ſo ſchlecht ging, weil tſcharfen Deviſenbeſtimmungen in einer eihe ten
europäiſchen Ländern die Tantiemen nicht hereinbekam,
nicht einverſtanden. Er forderte deshalb die Ausſcheidung
dieſer Pfandobjekte mit dem Hinweis, daß ſie für
ſeinen Beruf unentbehrlich ſeien. Hriginell iſt auch
die Begründung. Er ſagt nämlich, daß ſich bei einer
zwölfſtundigen Tagesarbeit am Schreibliſch oft
Krampf einſtelle, wenn er nicht die Federhalter
wechſle. Da dies eine jedem Vielſchreiber geläufige
Erfahrung ſei, beantrage er die Hinzuziehung eines
Sach verſtändigen. Wenn er daher nicht mindeſtens
drei Füllfederhalter zum Auswechſeln hätte, könne er
nicht genügend ſchreiben und infolgedeſſen auch nicht

ſeinen Lebensunterhalt verdienen.
Das hätten ſich die Herren vom Wiener Exeku

tionsgericht wohl auch nicht träumen laſſen, daß ſie
eines Tages über dieſe eminent wichtige Frage einen
Richterſpruch fällen müßten. Wie wird er ausfallen
Die Wiener „Bohsme“ ſchwört darauf, daß der Li
brettiſt ſeine drei Federhalter behalten darf. Dagegen
ſind hinſichtlich der „Bibliothek“ die Meinungen geteilt
Echte Schriftſteller behaupten, daß zu einer Bibliothek
die eigenen Werke vollkommen genügten. Was macht
man aber mit FoxtrottTexten?

wo auf dem Güterbahnhof BaſelDreiſpitz durch die
entſtand: Baſeler Bahnanlagen und Güterſpeicher.

Zur Exploſions- und Brandkataſtrophe in Baſel,
Exploſion ausgedehnter Petroleumlager ein Rieſenfeuer

(FodorAvchiv, M.)

]olhtl“v—daaaaaaamee e
des Erbhofgeſetzes nicht klar ſind, zeigt der Fall eines
Querulanten, der ſich ſchließlich um die Bauernfähigkeit
gebracht hat.

Er war der typiſche Prozeßhanſl, der durch Eigen
ſinn und unbelehrbare Rechthaberei immer tiefer in
Schulden geriet. Schon vor Jahren war er deshalb
zeitweilig entmündigt worden. Als die Entmündigung
aufgehoben worden war, ſetzte er ſein ſinnloſes Ge
bahren unbekümmert wieder fort. So droſch er z. B.
regelmäßig von ſeinem Getreide jeweils nur ſoviel,
wie er ſelbſt brauchte. Auch ließ er vor zwei Jahren
die Grummeternte völlig verderben. Zahlungsauffor
derungen der Gläubiger ließ er aber unbeachtet. Da
er augenſcheinlich bewußt die Bewirtſchaftung ſeines
Erbhofes vernachläſſigte, und zwar lediglich aus dem
Grunde, um ſeine Gläubiger nicht befriedigen zu
müſſen, griff das Anerbengericht und in zweiter Inſtanz
das Erbhofgericht Bamberg ein und ſprach ihm die
Bauernfähigkeit ab, weil er unter Mißbrauch des Erb
hofgeſetzes ſeine Gläubiger um ihre Rechte bringen
wollte. Das Erbhofgericht hat ſogar feſtgeſtellt, daß

und ich bin ihnen zu größtem Danke verpflichtet, ob ſie
nun Brüder waren oder nicht.“

„Das Haarwaſchmittel, das dir dein Vater gegeben
hat, verwendeſt du immer noch?“ kam Arnold auf die
andere Sache zurück.

Sie nickte
„Alle vier Wochen waſche ich mein Haar damit“,

beſtätigte ſie. „Jch habe noch drei volle Flaſchen
n gieße ich immer einen Teelöffel voll in warmes

Waſſer. Das genügt, und ich reiche mit meinem Vor
rat beſtimmt bis an mein ſeliges Ende.“

Er lächelte.
„Wann haſt du dein Haar zum letztenmal in dieſer

Löſung gewaſchen?“
„Am Sonnabend“, verſetzte ſie.
„Den Tag kannſt du dir merken“, gab er zurück.

„An dieſem Tag haſt du nämlich dieſes Mittel zum Oh
letztenmal gebraucht.“

Et ſah ſie ſehr ernſthaft an und ſie wußte ſich ſeine
Worte nicht zu deuten.

„Was meinſt du damit?“ fragte ſie verwundert „Biſt
du mit der Wirkung meines Mittels nicht zufrieden?“

Zu ihrer ſchüttelte er den Kopf.
„Jch bin abſolut nicht damit zufrieden“, erwiderte

er und zog ſie an ſich. „Jch kann dir die Gründe jetzt
nicht auseinanderſetzen, Marney. Dein Haar iſt ſchön,
aber es wird noch viel ſchöner ſein. Stelle keine Fragen
an mich. Gedulde dich nur noch ganz kurze Zeit, dann
wirſt du alles verſtehen.“ Er hielt inne und betrach
tete ſie nachdenklich, dann fuhr er mit einem Seufzer
fort. „Vielleicht wirſt du dein Waſchmittel auch in Zu
kunft verwenden ich meine, vielleicht kommt der
Tag, an dem du dich anders beſinnſt und mir deine
Liebe wieder entziehſt

Sie ſah ihn ſprachlos an, und ſeine ernſten, trau
rigen Mienen verblüfften ſie aufs höchſte

„Wie kommſt du auf derlei Einfälle?“ ſagte ſie
ſchnell.

Er zuckte die Schultern.
„Was bin ich denn? Ein Inſpektor mit einem kärg
lichen Jahreseinkommen, und du biſt das netteſte Mädel
der Welt. Es wird dich ſicher bald reuen

der Angeklagte ſchon vom Oktober 1933 nicht das Maß
bäuerliche Ehre und Wirtſchaftsfähigkeit beſaß, die mit
den Anforderungen an einen ordentlichen und ehrbaren
Bauern vereinbart werden muß. Jhm wurde daher
wegen Mißbrauch des Erbhofgeſetzes die Bauern
fähigkeit aberkannt.

Grenzkontrolle im Tunnel
Ein Kurioſum an der Saar.

Ein beſonderes Kurioſum unnatürlicher Grenz
ziehung gibt es im Saargebiet im Verlauf der Bahn
linie e e See Dieſe Bahnlinie,die 1910 zur Schaffung einer Verbindung nach den
ehemaligen Reichslanden ElſaßLothringen erbaut
wurde, nahm natürlich nicht darauf Bedacht, daß die
Reichslande einmal nicht mehr zu Deutſchland ge
hören würden. Das ſchon auf lothringiſchem Gebiet
ſelenme Hrtchen Waldwieſe wird durch einen faſt
2 Kilometer langen Tunnel erreicht. Nach dem
Verſailler Diktat ergab ſich die überra chende Tatſache,
daß Ein und Ausgang dieſes Tunnels auf deutſchem

„Still!“ unterbrach ſie ihn mit gefurchten Brauen.
„Wen du noch ein Wort ſprichſt, werde ich ernſtlich
böſe. Was bin denn ich? Ein gang armes Mädel, das
längſt auf der Straße verhungert wäre, wenn ſich ein
paar ehrenhafte Männer nicht ſeiner angenommen
hätten. Und jetzt habe ich deine Liebe gefunden. Das
iſt durchaus keine Selbſtverſtändlichkeit. Deine Liebe iſt
ein Geſchenk, das ich dir niemals werde vergelten
können. Du haſt eine große Laufbahn vor dir, und
dein Vater iſt ein ſehr vermögender Mann. Du hätteſt

e d W m We Warum brachteſt du
entlich die Re rauf, Arnol t ie f 1d? Wollteſt du mich

Mut e ungeſtüm in ſeine Arme und ſuchte ihren

z Bergeih: und vergiß!“ flüſterte er in ihr kleines
„Du darfſt nie wieder die Rede darauf bri gal

ſie zurück und erwiderte ſeine d An koſeieee
„Haſt du eigentlich ſchon nachgeforſcht, wer uns jenen
Streich ſpielte und die Verlobungsanzeige in den Zei
tungen aufgab?“ fragte ſie nach eit ie dule der g. 5 ch einer Weile.

Jch habe nicht nachgeforſcht, und es hätte auch garnichts genützt. Jch kam ganz von ſelbſt We er
es tat, und nur getan haben konnte.“

Sie ſah ihn aus großen Augen an.
„Wer war es?“ drängte ſie erwartungsvoll.
„Mein Schutzengel“, verſetzte er lächelnd.
Marner ſchob die entzückende Unterlippe vor.
„Das iſt eine ſehr billige Auskunft“, erwiderte ſie.
„Das finde ich nicht“, verneinte Arnold

Schutzengel hat nämlich auch einen Namen
Neues Intereſſe malte ſich in ihren Mienen.
„Wie lange willſt du mich eigentlich noch auf diene Mannene Wer übergab die drchedee e

nungen

„Der Chief!“ lautete die Antwort.
„Der Chief?“ wiederholte ſie, ohne im geringſtenan der Wahrheit dieſer Ausſage zu em. gf
Arnold nickte und griff nach ihrer Hand.

ebiet liegen, während der Tunnel in der Mitte aufdar Strete von t Meter auf franzöſiſchem Boden
liegt. Die Grenze ſchneidet den Tunnel alſo zweimal.
Solange das Saarland zum franzöſiſchen J
gehörte, hatte dieſe Tatſache höchſtens für den Grenz
theoretiker Bedeutung. Mit der Rückgliederung des
Saarlandes iſt ſie aber von entſcheidender Wichtigkeit
geworden. Die Franzoſen halten mit zäher Feſtigkeit
an ihren 600 Meter Tunneleigentum feſt. Sie be
ſtehen auf zweimaliger Kontrolle am Anfang und
Ende der 600 Meter und wollen außerdem, ohne die
laufenden Abgaben für die Züge, von ihren 600 Meter
Schienen eine jährliche Benußungsgebühr von rund
einer Viertelmillion Frank einheimſen. Da dieſe
Summe noch nicht einmal zu einem Zehntel bezahlt
werden kann, ſieht man vorerſt keine andere Möglich
keit, als den Tunnel vollſtändig aus dem Verkehr zu
nehmen und an beiden Seiten zu vermauern. Die
Züge laufen dann eben nicht mehr über die Grenze

inaus. Ein jüdiſcher Rechtsanwalt
als Führer einer Brandſtifterbande.

In Delatyn bei Stanislau wurde ein jüdiſcher
Rechtsanwalt olf Bloch verhaftet, da ihm eine
enge Zuſammenarbeit mit einer Bande von Brand
ſtiftern nachgewieſen worden iſt. Die Brandſtifter
gingen darauf aus, den Abgebrannten den Wieder
aufbau der Häuſer anzubieten und dabei die Verſiche
rungsſummen einzuſtreichen. Die von dem verhafteten
Rechtsanwalt geleitete Bande verfügte jederzeit über

iſche Zeugen, die das Alibi der Brandſtifter be
ſchworen.

Holländiſches Verkehrsflugzeug
verunglückt.

Das holländiſche Verkehrsfluggeug „Marboer
(PH-AKM) iſt am Mitkwochmorgen auf dem Flug
platz von Buſchehr, wie eine Meldung von dort
beſagt, kurz nach dem Skart nach Bagdad abgeſtürzk.

Das Flugzeug ſei ſofort in Flammen aufgegangen
und vollkommen zerſtört worden. Die ſieben Fahr
gäſte und die vierköpfige Beſatzung habe jedoch noch
rechtzeitig gerettet werden können. Die geſamke Fracht
ſei von den Flammen vernichkek worden.

Der Krakatau wieder in Nuhe.
Meldungen aus Bata via zufolge hat ſich der Jnſel

vulkan Krakatau, deſſen letzte rege Tätigkeit die Aufmerk
ſamkeit auf ſich lenkte, im Laufe des Dienstags wieder voll

kommen beruhigt. eDer Leiter der vulkangeographiſchen Station, Dr. Stehn,
hat die bei früheren Ausbrüchen des Vulkans entſtandene
Inſel AngkKratau beſucht. Ein Teil der JInſel iſt
um 20 Meter geſunken, während ſich an der Weſtküſte neue
Erhebungen gebildet haben. Der Durchmeſſer des Krater
ſees hat ſich auf 500 Meter ausgedehnt.

Während der Krakatau ſeine Ruhe wiedergefunden zu
haben ſcheint, machte ſich am Dienstag bei dem mittel
javaniſchen Vulkan Merapi, von dem man ſeit vielen Mo
naten nichts mehr gehört hat, eine erneute Tätigkeit be
merkbar. An mehreren Stellen der Bergwand konnten
Lavaabflüſſe feſtgeſtellt werden, die aber vorerſt zu irgend
welchen Beunruhigungen keinen Anlaß geben.

Banditen beſchießen
das Flugzeug Tſchanghſueliangs.

Als Marſchall Tſchanghſueliang mit ſeinem
und anderen Bombenflugzeugen im Dienſte der Flughilfe
über einem Dorf des Uberſchwemmungsgebietes Lebens
mittel abwarf, wurden die Maſchinen von Banditen unter
Feuer genommen. Das Flugzeug des Marſchalls erhielt
zahlreiche Treffer in die Tragflächen. Nur mit Mühe
gelang es dem Piloten, Maſchinen und Jnſaſſen in Sicher
heit zu bringen.

2 Millionen Menſchen auf der Flucht
vor dem Hochwaſſer.

Der Gelbe Fluß iſt in der Schantung
Provinz in den letzten Tagen um 158 Meter r
In einem Aufruf an die Bevölkerung erklärt der 2
verneur, daß die Lage noch niemals ſo ernſt und be
drohlich e ſei. Annähernd tauſend Ortſchaften
ſeien vö überſchwemmt. Die Zahl der Flüchtlinge
betrage 2 ionen.

Das überſchwemmungsgebiet zwiſchen Yuntſchengund Kuyeh v eine eng r 80 X 820 Kilo
meter. Nach der Mißernte im Frühling ſind jetzt alle
Hoffnungen auf eine zweite Ernte zerſtört.

Auch im YangtſeGebiet iſt die Lage ſehr ernſt. Jn
Hankau ſind alle Mitglieder der Kuomintang aufgeboten
hen um an der Verſtärkung der Deiche mitzu
arbeiten.

Wieder ein Erdbeben auf Formoſa.
53 Toke.

Schanghai, 17. Juli. Die Jnſel Formoſawurde r wieder von einem größeren Erdbeben
heimgeſucht. Diesmal richteten die Erderſchütkerungen,
vor allem im Bezirk Schinkſchiku, großen Schaden an.
Bisher wurden 53 Toke gezählt.

„Das iſt der zweite Dienſt, den mir der Chief er
wieſen hat. Wie du weißt, rettete er mir auch bereits
das Leben. Das war gewiß ein ſehr dankenswertes
Eingreifen, aber tauſendmal mehr bedeutet das andere

r mich. Jch kann dir im Augenblick nur ſoviel ſagen:
n der Ehief unſere Verlobung nicht der breiteſten

Hffentlichkeit mitgeteilt hätte, wäreſt du mir heute ver
h mit hundertprozentiger Wahrſcheinlichkeit ver
oren.

„Das werde ich in Ewigkeit nicht verſtehen“, verſetzte Marney ropfſchüttelnd 9

„Du wirſt es ſehr bald verſtehen“, entgegnete Ar
nold. „Jch kann dir jetzt noch keine Erklärungen
geben, da mir dazu noch die Beweiſe fehlen. Es dauert
aber nicht mehr lange, ſo wirſt du vor der größten
und entſcheidendſten Wendung deines Lebens ſtehen.
Und der Wendepunkt deines Sevens iſt zugleich auch
derjenige des meinen.“

Sie verſtand das alles nicht, aber ſie glaubte allmählich, ſich ſeine Worte dahin Wien zu müſſen,

daß er die Hochzeit beſchleunigt durchführen wollte.
Vielleicht hatte er mit ſeinem Vater geſprochen, vielleicht
wollte er ſie in dieſem Sommer noch an den Altar
führen. Sie drückte ſeine Hand.

„Was auch geſchehen möge, Arnold, ich bin immer
die deine!“ ſagte ſie feſt, und dieſer Satz leuchtete wie
ein ſteghafter Sonnenſtrahl durch die dunklen Zweifel
ſeines Hirns.

„Was treiben Sie hier, Beale?“ fragte Mrs. Gould,
D. Jnhaberin des großen Miethauſes, eine reſolute

ame mittleren Alters. Sie ſtand auf den letzten
Stufen der Treppe, die in den zweiten Stock führte,
und ſah mit einem Anflug von Argwohn auf den
alten Mieter, der in gebückter Haltung vor Marneys
Zimmertür ſtand. „Was treiben Sie hier, Beale?“
wiederholte ſie ſtreng und ſtemmte die Arine in die
feiſten Hüften. „Wollen Sie Miß Marneys Wohnung
bewachen, damit nicht wieder eingebrochen wird?“

Fortſetzung folgt.
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Die 16 Kampfmongate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von RNichthofen“ Nr. 1.
Nach den kehr gen des Geſchwader Adjukanken Oberleutnant

Oberſt

20) Nachdruck verboten.)
Am 10. Oktober endlich iſt beſſeres Wett

das Geſchwader fackelt nicht lange: 5 Abſchü ſ. Werke
an n Tage verzeichnet. s e

nd dann kommt eine lange Schlechtwett iod
Auch beim Feind rührt ſich in der micht damindeſte. Niemand z ſeytn alt wegt do

Am 23. Oktober fegt der Leutnant Nolteniu12. Uhr über einen Feſſelballon und holt
herunter, um 4.05 Uhr ſchießt er einen Spad ab und
um 5.35 Uhr fegt er wieder über einen Feſſelballon
m teſe e ſein 16., 17. und 18. Luftſie

eſem Tage. hch r g er Leutnant Neckel holt ſi
us Dunſt und Nebel, aus Wolkenmauern und

Regen, ſobald es nur irgenda n I gend geht, blitzt das Jagd
m 27. Oktober erhält der Leutnant Laumann den

en P er eſg hohe Auszeichnung iſt
5 aen etzungen dafür ſind höhere ge
m 28. Oktober holt ſich der Leutnant Noltenius

wieder einen Feſſelballon, ſie ſcheinen tr ägnierung doch dann und Wenn l Peennegss Juprägn

Das ſchlechte Oktoberwetter hält an.

Von den Ereigniſſen in der Heimat und an der
übrigen Front erfährt das Jagdgeſchwader Richhofen
herzlich wenig. Sie ſind auch nicht beſonders neu
ierig. Sie haben genügend mit ſich zu tun. Sie
auern auf jede Stunde, in der das Wetter ein
S aufklärt. Sie ahnen wohl, daß allenthalben die
Schale des Sieges ſich nach der anderen Seite ſenkt,
ſt mehr es dem Winker zugeht, um ſo raſcher. Aber

7 ſeh d ſich 7 den Kopf zu zer
e ſind da, um das MenſchenmöglichſtKampf zu liefern. ſo gihſte an

In der verhältnismäßigen Einſamkeit ihres Flug
ar erfahren ſie weniger als die Jnfanterie, durch
eren Reihen um dieſe Zeit ſchon die wildeſten Ge

rüchte geflüſtert, ja, ſchon vernehmlich geſprochen und
diskutiert werden.

Der Nebel, der über der Landſchaft liegt und einige
ſun jegliches Fliegen unmöglich macht, dieſer Nebel
üllt das Jagdgeſchwader auch innerlich ein, ſie wiſſen

nur geringe Brocken von dem, was ſich vorbereitet.
Am 29. Oktober brechen ſie wieder in die amertka

niſchen und engliſchen Geſchwader ein. Sie haben nur
auf etwas klaren Himmel gewartet, nachmittags r es
ſo weit. Der Leutnant Richard Wenzl ſchießt ſeinen
2 Gegner, der Leutnant Schliewen ſeinen 2. der
Leutnant Rieth ſeinen 1. und der Leutnant Graß-
mann ſeinen 8. ab.

Der Leutnant Fiſcher kommt vom Frontflug nicht
wieder.

Am 30. Oktober wird das Jagdgebiet des Ge
ſchwaders bis zur Aisne ausgedehnt. Denn wie bei
der Znfanterie auf der Erde die Linien der Verteidi
gung immer dünner werden und die maſſierten Divi
ſionen der Feinde immer dichter, genau ſo iſt es in der
Luft. „Das Jagdgebiet bis zur Aisne ausdehnen“,
das heißt, von jetzt ab iſt einer immer gegen eine
Vielzahl ſondergleichen.

An dieſem Tage holt ſich der Leutnant Neckel ſeinen
28., der Leutnant Heldmann ſeinen 13. und der Leut
dant Graßmann ſeinen 9.

Am 31. Oktober ſchießt der Leutnant Neckel ſeinen
b29. ab.

Wieviel Männer halten hier eigentlich noch bis
zur Aisne die unzähligen feindlichen Geſchwader auf?

wut und Chef Adjutanten des Reichsluftfahrtminiſters Hermann Göring.

Copyrigth by Verlag Knorr Hirth, G. m. b. H., München 1935.,

Bodenſchatz, jetzigen

Die s r sſtärke des Geſchwaders iſt am
31. Oktober 1918 63 Offiziere, einſchlie u Urzte und
Beamte und 484 Unteroffiziere und Mannſchaften.
Eine kleine Formation!

Der letzte ſchwere Schickſalsmonat beginnt.
Von da und dort kommen jetzt auch Gerüchte nach

Marville. Irgend etwas muß in ihrem Rücken nicht
mehr ſtimmen. Sie empfinden das wohl, aber ſie laſſen
ſich weiter weder auf Gedanken noch auf Erörte
rungen ein.

ie amerikaniſche Offenſive von Grandpré bis Dun
re mit ihren ungeheuren Maſſen an Menſchen,

rtillerie, Tanks, wie ein Parademarſch wieder ein
geſetzt. Aber die deutſche Jnfanterie, auseinander
Jrrt in unzähligen Löchern, armſelig wenig an der

ahl, da und dort niſten ein paar Stahlhelme, die
deutſche Infanterie hat dafür geſorgt, daß die hervor
ragend ernährten, hervorragend ausgerüſteten und
hervorragend gutgelaunten Amerikaner zwar wie zu
einem Parademarſch angetreten ſind, daß aber nach
den erſten leichtſinnigen und übermütigen Schrittender elegante e verloren ging. Rieſenhaft ſind
die Verluſte der Angreifer. Aus allen Erdlöchern ſprüht
ihnen der Tod enkgegen, aus jedem Mauerreſt, aus
jedem Baumſtumpf, von jedem Hügelrand.

Das Jagdgeſchwader Richthofen brauſt hoch über
den deutſchen Stahlhelmen hinweg hinein in die ge
ſchloſſenen Staffeln, die da oben wie Trauben ſo dicht
im Himmel hängen.

Es iſt der 3. November und ein heiterer Tag.
Und ein böfer Nachmittag für die anderen.

2.55 Uhr ein Spad durch Leutnant Richard Wenzl,
ſein 10. Sieg.
z So Uhr ein AR. durch Leutnant Gußmann, ſein

Sieg.

i Uhr ein Spad durch Leutnant Geppert, ſein
3 teg.759 Uhr ein Spad durch Leutnant Reinhard, ſein

4. rS hr ein Spad durch Leutnant v. Köckritz, ſein
Sieg.

5.15 Uhr ein DH. 9 durch Leutnant Noltenius, ſein
20. Sieg.

2.55 Uhr ein Spad durch Leutnant Richard Wenzl,
ſein 11. Sieg.

4.45 Uhr ein Spad durch Leutnant Haldebrandt,
fein 1. Sieg.

Der Leutnant Maushake wird im Luftkampf ſchwer
verwundet.

Der Geiſt Richthofens: drei re Offiziere holen
ſich angeſichts einer Kbermacht, die auch Erfahrenere
verwirren könnte, ihren erſten Luftſieg. Der Nach
wuchs iſt aus gutem Guß.

Sie kommen jetzt kaum mehr zur Ruhe. Die
amerikaniſchen Angriffe auf der Erde gehen ununter
brochen weiter. Hinter zuſammengeſchoſſenen Wellen
kommen neue Wellen, hinter dieſen wieder neue und
wieder und wieder neue.

Und wenn in der Luft feindliche Geſchwader ehe
machen, kommen dafür andere und hinter dieſen
wieder andere und wieder und wieder.

Wenn die Maſchinen des Jagdgeſchwaders Richt
hofen landen, geben ſich die Piloten kaum mehr da
mit ab, die Schußlöcher in den Tragflächen ſich anzu
ſehen. Sie kommen aus jedem Luftgefecht zurück mit
erheblicher Verwunderung darüber, daß ſie überhaupt
zurückgekommen ſind.

Am 4. November jagen ſie vier feindliche Maſchinen
zur Erde hinunter, der Leutnant Koepſch ſeine 9.,
er Leutnant Noltenius, der ſich zur „Kanone“ herauf-

arbeitet, ſeine 21., der Leutnant Schulte-Frohlinde
ſeine 4., und der Vizefeldwebel Niemz ſeine 3.

Daß ſie, dieſe wenigen Jagdflieger, ohne einen
eigenen Verluſt, mitten in den feindlichen Geſchwadern
herumtoben können und noch immer Tag um Tag mit
Siegen nach Hauſe kommen, das gibt ihnen einen
Schwung ohnegleichen. Sie drehen den immer auf

werdenden Gerüchten und a len den
ücken, klettern in ihre Pelzſtiefel und ſchieben ſich

hinter ihr MG.
Alles andere geht ſie nichts an.
Am 5. November knattern ihre Maſchinengewehre

wieder unentwegt in dem Wirrwarr von blauroten
Kokarden.

Fünfundzwanzig Minuten lang nur:
10.10 Uhr der Leutnant Wenzl einen DH. 9 als

12. e10.30 Uhr der Leutnant v. Richthofen (Wolfram)
einen DH. 9 als 8. Luftſieg.

10.35 der Oberleutnant v. Wedel einen Spad als
13. Luftſieg.

10.35 Uhr der Leutnant Heldmann, der von der
Gründung des Geſchwaders an bis zum letzten Augen
blick dabei war, einen Spad als 14. Luftſieg.

10.35 Uhr der Leutnant Bahlmann einen DHE. 9
als 1. Luftſieg.

Der Leutnant Kirſt ſtürzt nach einem Luftkampf
tödlich ab.

Die Tage in Marville ſind zu Ende. Die Front
weicht langſam weiter zurück. Das Jagdgeſchwader
Richthofen verlegt ſeinen Flugplatz nach Tellancourt,
nördlich Longuyon. Am 6. Oktober holt ſich von Mar
ville aus der Leutnant Neckel ſeinen 30. Sieg, der
Leutnant Graßmann ſeinen 10. und der Leutnant
Heldmann ſeinen 15. Es ſind die letzten Luftkämpfe
des Jagdgeſchwaders geweſen.Am 7. November agen ſie in ſtrömendem Regen

in Baumhöhe von Marville nach Tellancourt. Es
war das Tollſte, was ſie an Flug je mitgemacht hatten.
Der Platz in Tellancourt war unſagbar ſchlecht, und
manche Maſchine mußte hier noch dran glauben.

Das Wetter iſt zu ſchlecht zum Fliegen. Sie haben
Srre ſich etwas umzuſehen, was eigentlich auf der

rde geſpielt wird.
(Schluß folgt.)

lehrzeit es Strohwitwers
Die Welt der Frau wird für den Mann Wirhklichkeit.

Von Joſefine Schultz.
Nicht jeder Ehemann hat die Möglichkeit, ſeinen Urlaub

im Beruf ſo zu legen, daß er mit ſeiner Familie zuſammen
verreiſen kann. In allen Fällen, wo dies nicht möglich iſt,
pflegt die Frau mit den Kindern zuſammen zu verreiſen, der
Mann bleibt zu Hauſe allein zurück. Er iſt Stroh
witwer. Seine Leiden und Freuden haben die Witzblätter
beſungen, ſolange die Menſchheit auf Reiſen Aber
ſehen wir einmal völlig ab von den kleinen Nöten und
Widrigkeiten, mit denen der daheimgebliebene Ehemann zu
See hat die Strohwitwerzeit hat, vom erzieheriſchen
Standpunkt aus geſehen, viel Gutes, und mancher Mann,
der einmal ein paar Wochen hindurch völlig auf ſich ſelbſt
geſtellt war, hat das ſicher erfahren.

Ein Unhol d
zu T2 Jahren Zuchthaus verurteilt

Vor der III. Strafkammer in Halle.

Wegen Notzucht verurteilte am Mittwoch die
III. Strafkammer Halle den 38jährigen Max Artur Rulle
aus Miltitz zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt.

Am 14. Juni d. J. ſchob eine Frau aus Schlade bach
auf dem Wege von Kriegsdorf her Fahrrad heimwärts,
denn das Hinterrad war kaputt. Hilfsberett bot ſich ihr
ein entgegenkommender Radfahrer an, den Hinterreifen zu
flicken. Das nahm die Frau dankbar an. Nach der be
endigten Arbeit packte der Mann aber plötzlich die Frau am
Halſe, wobei beide zu Falle kamen und vergewaltigte ſie,
trotzdem ſie ihn bat, von ihr abzulaſſen und ihm 5 M. anbot.
Er hielt ihr den Mund zu. Voller Angſt ließ die Frau
d alles mit ſich geſchehen. Dann ſchwang ſich der

ann auf ſein Rad und fuhr nach Kriegsdo davon.
Die Überfallene machte ſich nun auf den Heimweg. Bald

kam ihr ihre r zu Rade entgegen, und dieſer konnte
ſie weinend den Vorfall ſofort mitteilen und ihr noch den
abfahrenden Mann zeigen: „Verfolge ihn!“ Jm orfe

olte ihn die Tochter ein. Dort h ſie ihn feſtnehmen.
s war der Angeklagte, der ſich auch gar nicht erſt r

Leugnen verlegte. Die Strafkammer vechnete ihm daher d
Unterſuchungshaft an.

Große Strafkammer Naumburg
en fortgeſetzter Amtsunterſchlagungk in Verbindunge n hatte die Strafkammer

W. F. aus Merſeburg zu wer rn S JeSo e er Geldſtrafe re wagen 8chr
haus und 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
Betrug wurde er freigeſprochen. Für alle Ortſchaften
Kreiſes Querfurt war er in Laucha als Kontrolleur an

eſtellt. Seine Tätigkeit beſtand darin, die QuittungsKrlen nachzuprüfen, ob die Marken für die einzelnen ger
nehmer bei den rege e richtig geklebt waren J
ehlende Marken, ſofern der v ne ſofort bezacher einzukleben. War das nicht möglich, ſo hinterließ e

ein Formular mit dem Prüfungsergebnis, und darauf

mußte der n e W e e einſchicken. Er iſt na g be e engere Marken ſtatt der höheren ge
klebt und eine Aufrechnungsbeſcheinigu für de
Betrag gegeben hat, womit er die Unterſchleife verde 9 hat.
Im ganzen ſind in 42 Einzelfällen 566 Mark unterſchlagen

e nehaben. Es könnten nur F gkeitsin. S ehalt, 450 Mark und Zuſchuß vone er 5 Wenn Tine ihn davon abgehalten haben,

ich um höchſtens 20 Mark zu ichern. Als er nach der

r 7

ſprechung, weil dem Angeklagten der Vorſatz nicht nach
zuweiſen ſei.

Das Urteil im Kommuniſtenprozeß

vom 16. und 17. Juli.
Die Angeklagten Hermann Blumberg, Paul Schu

mann und Willy Geiling werden freigeſprochen.
Wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unker

nehmens werden verurteilt die Angeklagken:
Max Hahn und Georg Wimmer zu je 4 Jahren

Zuchthaus, Hermann Hänel und Erich Schauer zu je
z Jahren 6 Monaten Zuchthaus, Hans Rudolph zu drei
Jahren Zuchkhaus, Hermann Jenkſch zu einem Jahr
neun Monafen Gefängnis, Walter Feyerabend zu einem
Jahr ſechs Mongaken Gefängnis, Hugo Linßner zu
einem Jahr drei Monaken Gefängnis.

Gegen den Mitkverurteilten Walter Feyerabend, der
ſich auf freiem Fuße befand, wurde 9 befehl erlaſſen.

Den Angeklägken Hahn, Häne immer, Schauer
und Rudolph werden die bürgerli Ehrenrechte auf
die Dauer von je fünf Jahren aberkannt. Bei ſämk
lichen verurkeillen Angeklagten iſt Polizeiaufſicht zu
läſſig.

Von den erkannken Strafen ſind durch die erlitkene
Haft verbüßt: bei Hahn, Schauer, Linßner und Jentſch
je vier Monate drei Wochen, bei Hänel, Wimmer und
Rudolph je zwei Monate. Die beſchlagnahmken Gegen
ſtände werden eingezogen. Die Koſken des Verfahrens
werden, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, den verurkeilten
Angeklagten auferlegt, im übrigen fallen ſie der Skaals-

k ur Laſt.Wo handelt ſich um die gleichen Verfehlungen der
Angeklagken, die ſämklich aus Weißenfels ſtammen,
wie in den erſten P ſen. Verteilung und Verkauf
illegaler kommuniſtiſcher Schriften, die gegen das Hrikle
Reich hetzten, ſowie Einkaſſieren von Parkeibeikrägen

der KPD.
Amtsgericht Merſeburg.

Fritz St. in Merſeburg war angeklagt, den
Vorſchriften der Rei ſtraßen Verkehrsordnung zu
widergehandelt und ſich dadurch auch der fahrläſſigen
Körperverletzung ſchuldig gemacht zu haben. Er beführ
am 4. Juni 19835 mit ſeinem Motorrad in
Geſchwindigkeit die Unteraltenbu Beim inbiegen

dem Roſental in Richtung Chriſtianenſtraße fuhr
er auf den Bürgerſteig und fuhr die dort gehende Frau
B. an. Durch den Anprall erlitt dieſe einen Rücken
bruch und einen r im Geſäß. Seine Strafe
wurde feſtgeſezt auf 150 RM. Geldſtrafe evtl.
50 Tage

Es doch überall das gleiche: der Mann, der im Be
rufsleben ſteht, der Herr des Hauſes, hat wirklich keine
Ahnung mehr, welche tauſend kleinen Handgriffe not
wendig ſind, um die Haushaltsmaſchine auch nur not
dürftig in Gang zu halten.

Wenn er nach acht bis neun Stunden Berufsarbeit nach
Hauſe kommt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ihm, dem Geld
verdiener, alles mundgerecht vorgeſetzt wird, daß er ſicht
weder um ſeine Kleider, noch um ſeine Wäſche, noch um die
Schuhe oder irgend etwas zu kümmern braucht, was außer
halb ſeiner Berufsintereſſen liegt. Auf einmal iſt nichts
mehr ſelbſtverſtändlich. Der Mann hat wahrſcheinlich ſein
Mittagbrot in einem Gaſthaus zu ſich genommen. Aber
auch das Abendbrot kommt nicht von ſelbſt auf den
eflogen, genau ſo wenig wie morgens das Frühſtück. Vomhen Morgen ab gibt es tauſend den zu erledigen,

die dem Manne vollkommen ungewohnt ſind. Jetzt, da er
alles allein machen muß, erinnert er ſich daran, früher ein
mal, lange vor ſeiner Ehe, viele dieſer Arbeiten gemacht zu
haben. Zum Beiſpiel das Schuheputzen. Und einen Knopf
annähen. Und Eier kochen und Kaffee und ſich ſelbſt die
Frühſtücksbrote zurechtmachen, die man mit ins Büro
nimmt

Der Kaiſer Auguſtus.
Schon von den Herrſchern, Feldherren und Weiſen

des Altertums erzählte man ſich Anekdoten, die ſich
m Teil bis heute erhalten haben. Viele nette Epi

oden werden von dem römiſchen Kaiſer Auguſtus
berichtet.

Eines Tages ließ der Kaiſer durch Trompeten aus
rufen, er wolle denjenigen reich belohnen, der ihm
den gefürchteten ſpaniſchen Seeräuber Krakotes aus
liefern würde. Auguſtus vot für Krakotes 15 000
Denare. Eine hübſche Summe. Sie reizte nicht nur
die Bürger Roms, die das verlockende Angebot hörten,
ſondern viel mehr Krakotes ſelbſt, der von dem
Angebot erfuhr. Kurz darauf ließ ſich bei Kaiſer
Auguſtus ein Mann melden, der den Herrſcher un
bedingt ſelbſt zu ſprechen wünſchte. Er ſagte, er
brächte Kunde von Krakotes. Als er dem Kaiſer
gegenüberſtand, ſagte der Fremde lächelnd: „Gib mir,
o Kaiſer, die verſprochenen 15 000 Denare!“ „Wieſo?“
ſagt Auguſtus, „haſt du ihn erwiſcht?“ „Sozuſagen

meinte der Fremde, „ich bin es nämlich ſelbſt!“
Der Kaiſer war von dieſer Kühnheit ſo begeiſtert,

daß er nicht nur Krakotes anſtandslos die 15 000
Denare auszahlen ließ, ſondern den Seeräuber darüber
hinaus in ſeine Dienſte nahm.

Eines Tages war Kaiſer Auguſtus Gaſt im Hauſe
eines reichen Römers, der bekannt dafür war, ſeine
Sklaven mit ganz beſonderer Grauſamkeit zu be
handeln. Während das reiche Feſtmahl aufgetragen
wurde, hatte ein Sklave das Pech, einen der herrlich
geſchliffenen Weinpokale vom Tiſch zu ſtoßen, in den
er gerade Wein einſchenken wollte. Das wertvolle
Glas zerſprang auf dem Boden in tauſend Scherben.
Der Gaſtgeber, der im Grunde den Verluſt leicht hätte
verſchmerzen können, war ſo empört über die Unge
ſchicklichkeit des Sklaven, daß er befahl, den Miſſetäter
ſofort zu töten. Auguſtus ſah, wie der Unglückliche
erbleichte, er ahnte auch, daß der reiche Römer gerade
in Gegenwart des Kaiſers ſeine Strenge beſonderszeigen wollte. Plötzlich erhob ſich der Kaſſer, fegte mit

einem Griff ſämtliche auf dem Tiſch ſtehenden Gläſer
guf den Boden, winkte dann dem Sklaven und ſchickte
ſich zum Gehen an.

lötzlich zögerte Auguſtus, lächelte einen Augenund warf gleich darauf dem raviaten

In den erſten Tagen
iſt alles ſchrecklich Der Mann, urplötzlich in eine ihm
fremde Welt verſetzt, muß ſich in alles erſt hineinfinden.
Er iſt das Brotſchneiden nicht gewöhnt, er muß lernen
Kaffee kochen, der zunächſt zu dünn oder zu ſtark gerät, er
verſucht, ſo gut es geht, ſein Bett zu machen. De allen
dieſen Arbeiten eröffnet ſich ihm eine neue Welt. Die Welt
der Frau. Und er bekommt auf einmal

einen kleinen Begriff davon, daß „Haushalt“ eine
Rieſenſumme täglicher Kleinarbeit bedeutet.

Wenn er hier Tag um Tag morgens und abends unermüd
lich hin und herläuft, nur, um ſich das n dihnn ſelbſt
u bereiten und die Wohnung einigermaßen in Ordnung zuPen ſo beginnt er zu ermeſſen, welches Maß an täglicher

Arbeit erſt notwendig wird, wenn die Familie vollzählig
verſammelt iſt und welche ſchrecklichen Komplikationen ſich
durch Waſchtage, Großreinemachen uſw. ergeben müſſen.

Das Schöne aber iſt, daß er, der Strohwitwer, in dieſen
Wochen langſam wieder r den einfachſten Arbeiten und
Handgriffen zurückkehrt. Er lernt Haushalt. Und er
denkt darüber nach, daß es ganz früher einmal eine Zeit gab,
wo auch dem Mann alle dieſe Arbeiten zumindeſt nicht ſo
fremd und ungewohnt waren wie der heutigen Männer
welt

r in der Sommerfriſche aber ſitzt ſeine P
mit den Kindern. Seine Frau hat vor den Ferien erklärt:
„Lieber will ich nur zwei oder drei Wochen verreiſen und in
eine Penſion oder ein Hotel gehen, als vier oder fünf Wochen
und ſelbſt wirtſchaften.“ Nun wohnt ſie mit den beiden
Kindern in der kleinen Penſion eines ebenſo kleinen See
bades, eigentlich nur eines größeren Fiſchexdorfes. Und

auch über die Frau fällt die kä Um
e her wie ein neues herrliches Gechenk. Es iſt das A und O ihrer Ferienerholung: Jch
ſetze mich an einen gedeckten Tiſch! Ich brauche nicht einen
Finger zu rühren und bekomme alles fertig t! Sie
enießt jeden Tag aufs neue dieſes große Glück. Auch die

danken haben Ferien. Die Frage „Was koche ich
morgen?“ iſt völlig gleichgültig geworden. Ja, ſelbſt in
den Fällen, wo der Geldbeutel die Penſion nicht geſtattet,
wo man ſich Frühſtück und Abendbrot ſelber holt und nur
mittags eſſen geht iſt auch dies ſchon ein Geſchenk. Sie
ſitzt mit den Kindern in dem kleinen Gaſthaus, in der weiten
Veranda mit dem Blick auf das Meer oder die Berge und
ſie ſagt, ſich mit geſundem Hunger an den Tiſch ſetzend, zum
Kellner: „Bringen Sie mir die Speiſekarte!“ Sie braucht
nicht in der heißen Küche zu ſtehen, nicht ſtundenlang in
brodelnden Töpfen zu rühren, nicht den Tiſch zu decken und
ſpäter kein Geſchirr abzuwaſchen, ſte beſtellt, worauf ſie und
die Kinder gerade Appetit haben, und dann werden ſie
irgendwo im Wald ein geruhſames Mittagsſchläfchen
halten. Es iſt der Himmel auf Erden!

Manchmal denkt ſie an ihren Mann, bekümmert, daß er
ſich nun alles allein machen muß, aber ſie weiß, daß auch
für ihn ſpäter der Sommerurlaub winkt, in dem er
rößere Wandertour unternehmen will und einmal herausHennen wird aus der Enge des Berufs und der Familie.

Ferien! Strohwitwerzeit! Ein Urlaub vom Alltag
und ein großes neues Erleben für beide Teile, den
Mann und die Frau. Urlaub vom Alltag und Urlaub
von der Ehe beides iſt gleich wertvoll für die Zu

kunft, aus beidem erwachſen Mann und Frau neue
ſeeliſche Kräfte für den Alltag,

Weiße Wand
„Polenblut!“
To-Bü Leung.

Es iſt ein gewagtes Unternehmen, ein Bühnen
ſtück, das ſeit Jahrzehnten mit beiſpielloſem Erfolg
über die Bretter der Weltbühnen geht, in den weſent
lich unterſchiedlichen Rahmen des Tonfilms einzu
ſpannen. Manchmal klappt's, manchmal auch nicht.
Wenn ſich „Polenblut“ auch einige kleine Abände-
rungen des Originals gefallen laſſen mußte, ſo kann
man die Verfilmung der Operette doch als erſtklaſſig
elungen anſehen. Wer das Stück von der Bühne her
ennt, wird nicht verſäumen, die Tonbild-Bühne Leuna

zu beſuchen.
Der Autor hat bereits die denkbar beſten Voraus

ſetzungen für eine perlende, von mitreißendem Tempo
getragene Handlung gegeben. Spielleiter Karl La
ma c hatte mit einer aüserwählten Reihe guter Schau
ſpieler keine allzu großen Schwierigkeiten mehr. Wir
brauchen nur Namen zu nennen, wie Anny Ondra,
jenes reizende queckſilbrige Mädel, Hans Moſer,
den guten alten Wiener, und Jvan Petrovich,
den galanten Weltmannstyp von der alten Kavallerie
ſchule. Gute einſchmeichenlnde Muſik würzt das Ganze
zu einer leichtbekömmlichen Sommerkoſt, die den
vollen Beifall des Publikums finden wird.

Anekcdoten und Schnurren
Hausherrn einen Beutel mit Goldmünzen in den
Schoß. „Jch kaufe Euch den Sklaven ab, Cajus“,
ſagte er kurz, „in meinem Hauſe ſpielt das Zerſchlagen
eines Glaſes nicht ſolche Rolle wie bei Euch“.

r

Eines Tages berichtete man dem Kaiſer, draußen
vor der Stadt lebe ein junger Bauer, der ihm gerade
zu wie aus dem Geſicht ſei. Er käme auch
öfter nach der Stadt Rom herein, wenn er auf den
Markt fahre. Auguſtus befahl, man ſolle durch die
Torwachen aufpaſſen laſſen, und wenn der junge
Mann wieder einmal nach Rom käme, ſolle man ihn
zu ihm führen. Schon wenige Tage ſpäter ſtand der
junge Menſch vor dem Kaiſer, und dieſer ſtellte feſt,
daß ſie wie Brüder einander glichen. Auguſtus wurde
nachdenklich, dann ſagte er plötzlich zu dem jungen
Landmann ſchmunzelnd: „Deine Mutter iſt r
früher oft nach Rom gekommen?“

„Ach nein“, erwiderte der Doppelgänger, „meine
Mutter niemals. Aber mein Vater war ſehr oft in
der Stadt!“

Vorſorglich.
Bei einer Bauernhochzeit waren einſt die Gäſte

nicht wenig erſtaunt, als ſie im Garten vor dem Haus
das Wehgeſchrei der jungen Braut hörten. Als ſie
hinzueilten, ſahen ſie, wie der junge Mann ſeine Frau
ſchlug, er bombardierte ſie mit Ohrfeigen.

„Was tuſt du denn?“ rief man empoört, „wie kannſt
du deine Frau ſchon am Hochzeitstage ſchlagen? Hat
ſie dir denn etwas Böſes angetan?“

„Durchaus nicht“, antwortete der junge Bauer, in
dem er ſeiner lieben Ehehälfte nochmals eine kräftige
Ohrfeige verſetzte, „ich ſchlage ſie jetzt vollkommen ohne
Grund. Aber ſie ſoll daraus lernen, wie ich erſt mit
ihr umgehen würde, wenn ich wirklich einmal Grund
dazu hätte

Danke, ſehr ſchlagfertig.
Dante wanderte einſt durch die Straßen Roms

und fragte einen ann, der müßig an der Ecke
herumſtand. wie ſpät es wohl wäre. Der ſah ihn
unglaublich dummdreiſt an und antworktete: „Es iſt
ſr die Zeit, um welche man die Eſel zur Tränke
ührt!“

Dante ſah ungeheuer erſtaunt aus. „Nanu?“, ſagte
er dann, „wieſo ſtehſt du dann hier herum und biſt
nicht mit ihnen gegangen?“
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Germanfa-Feſsenfest Pokalsſeger!
Die Hallenſer ſiegten im Jubiläums-Pokalringen des TuSpV. 1885. Wohlgelungene Freiluftveranſtaltung. Schöne

Kämpfe bei Beleuchtung.
Trotzdem in den letzken Tagen das Ringkampfturnier des TuspV. 1885 vorverlegt werden

mußte, hatten ſich etwa 300 Zuſchauer am Mitiwoch auf dem 1885er Turnplatz an der Leunger
Straße eingefunden, die zum größten Teil recht ſchöne und ſpannende Kämpfe ſahen. Als
Sieger aus der von vier Mannſchaften beſtriktenen ging erwarkungsg

Die Mannſchaft des Veranſtmaniga-Felſenfeſt Halle hervor.
emäßz Ger

alkers belegte den 2. Platz
vor Schkeuditz, während der MTVB. Merfeburg, der zum zweiten Kampf nicht ankrat, auf dem
letzten Platze endete

Mit über ſtündiger Ver
anſtaltung. Die Hallenſer
und die Schkeuditzer Gäſte
waren rechtzeitig da, nur
die Merſeburgerhatten ſich z. T. verſpätet.
Erſt nach 20 Uhr konnte
Kampfrichter, Bezirksſport
wart Pilepp (Artern)
den Kampfabend eröffnen,
und in ſein „Sieg Heil!“
auf unſeren Führer Adolf
Hitler ſtimmten die auf

M Huderdient. marſchierten Kämpfer und
Fiſcher (1885), die Zuſchauer ſtehend ein.

der Ball u. Schlichting beſtegte. Nachdem der Vereinsführer
Wehnemann (1885) einen Willkommensgruß dar
bot, begannen die Vorkämpfe, die wie folgt ausgeloſt
worden waren:

Germania-Felſenfeſt Halle-Schkeuditz-Oſt,
Merſeburg 1885--MTV. Merſeburg.

Den 1. Kampf gewann Germania-Felſenfeſt, unſer
Gaumeiſter, der mit Erſatz für Hedel und Gerhardt
antrat, gegen Schkeuditz-Oſt mit 14: 6 überlegen.

Die Schkeuditzer wehrten ſich aber ungemein tapfer
und Schlegel II brachte ſogar dem Erſatzmann
Rothe (Halle) eine e bei, ebenfalls
ſiegte der Schkeuditzer Beernhardt im Halbſchwer
gewicht über Schrsder (Halle) entſcheidend.

Die Ergebniſſe: Jm Bantamgewicht ſiegte Schlich
ting (Halle) über K. Schulze (Schkeuditz), der UbergewichtDa in 7;26 Min., dägegen verlor Kothe (H.) gegen

e ga Wan S in 8 n legt umachte mit P. Sch.1:05 Min. ein vehe Behnitern. e nn Nur zu einem Punkt
eg nach 15 Min. brachte es dagegen ſein Bruder Kurt

t k. (H.), der eben von den Deutſchen Meiſterſchaften aus
fferſtadt zuriückgekehrt, noch übermüdet zu ſein ſchien.

Keller (Sch.) hielt ihm über die Diſtanz Stand. Schedler
brauchte 8.30 Min. um den ſympathiſchen Hoffmann

bezwingen, und im Schwergewicht fiel erſt nach
14:51 Min. die Entſcheidung für Lehmann (H.), derSchlegel 1 auf beide Schultern zwang. Die Kämpfe waren
fair und in jeder Hinſicht angenehm für Teilnehmer und

Zuſchauer.

Den zweiten Kampf beſtritten Merſeburgs Lokal
rivalen MTBV. und 1885.

Die 1885er, die ohne Rudi Ganß mit r
Mannſchaft antraten: Fiſcher, Funk, ebhardt,
Langbein I, Langbein II, Wiegand, Golembiewſtki,
brachten es fertig, den ohne Gaumeiſter antretenden
MännerTurnern eine hohe 15 6- Niederlage beizu
bringen. MTV. hatte keinen Schwergewichtler zur
Stelle, Kürbis wurde wegen unſportlichen Benehmens
disqualifiziert und Strüber hatte Übergewicht. Hinzu
kam, daß nach dem abgebrochenen Kampfe Kürbis
gegen Gebhardt der anweſende Weſel (MTV.) im
T ohne Grund nicht antrat, ſo dier Langbein J kampflos zu den Punkten kam. Dem
gegenüber machte die Mannſchaft des Veranſtalters
einen kadelloſen Eindruck. Sie hak mit dem e
Eſſener Fiſcher im ranee fehr viel ge
wonnen Dieſer junge, ſympathiſche Ringer war einer
der beſten Ringer des Abends. Er gewann mit ſeiner
ſchnellen und in jeder Hinſicht fairen Ringweiſe die
Sympathien der Zuſchauer. Fiſcher iſt tkechniſch
glänzend, außerordenklich ndt, und geht dem
e niemals aus dem Wege. War er ſchon im
Ka gegen Ball ausgezeichnek, ſo überbot er ſich
im Treffen gegen den routinierten Hallenſer Schlich-
king, gegen den er einen Punktſieg errang. Darüber
weiter unten. Mit Bedauern muß feſtgeſtellt werden,

im Treffen MTV.—1885 unnötigerweiſe ein Mi ß
klang in die e gebracht wurde. Es nützt
eben alles nichts: die nt ſcheidungen des
Kampfrichters, und ſeien ſie nach der (unmaß-
geblichen) Meinung des r r manchmal auch
nicht gerecht, ſind un umſtößlich, ihnen hat man
ſich zu fügen. Weſel trat wohl aus Verärgerung
nicht an, dafür aber zeigten ſich die alten MTV.
Ringer Pötzſch und ettin als altbekannte
Sportsleute: ſie ſtellten ſich den Gegnern und ge
wannen übrigens beide Treffen.

n k. nbeiden ausgezeichneten Könnern Merſeburgs
Der ſchnellere

ie

e 1885) wurde Punkt

ſtand der Kampf hier ſchon 15 0 für 1885!
Aber Pötz ſch (MCV.) holte in 4.04 Min. geren Langbein II
einen ienten Sieg heraus, und auch Mettin (MCTV.)
gelang dies in 6:33 Min. gegen Wiegand (1885), obwohl dieſer
a en erſten 6 Minuten nach Punkten rſprung hatte und
auch ſonſt einen recht guten Eindruck machte. Durch die beiden
objektiv Beifall zollke, ſtellte MTV. das Ergebnis er
a auf Beifall zollte, ſtellte MTV. das Ergebnis er
träglicher auf 15:6.

Es iſt dies wohl die erſte Niederlage, die der MTV.
gegen 1885 erlitten hat.

Die Kämpfe fanden nicht nur bei Lampenlicht
ſtatt, ſondern die Matte wurde auch mittels Schein
werfers eines Autos beleuchtet, ſo daß ſie von den
Zuſchauern im großen und ganzen gut beobachtet
werden konnten.

GermaniaFelſenfeſt und TuSpV. 1885 hatten ſich
nunmehr die Beteiligung an der Endrunde erkämpft.
Sie hatten im entſcheidenden Treffen um den 1. und
2. Platz (für die es zwei Pokale gab) zu ſtreiten. Ohne
Pauſe ging es in den

Eutſcheidungskampf

Germania Felſenfeſt Halle--TuspV. 1885 Merſeburg
12:8!

Vorweggeſagt: die 1885er hielten ſi Meiſtermannſchaft gegenüber r Der Auftakt war ſogar recht
e aneng e man b einem Siege r e

enfeſt na i Kurt Max Hauf dlergegen Lehmann o rechnen konnte.

dieſer

Einen techniſch hervorragenden. Kampf lieferten ſich im
Bantamgewicht Schlichting (H.) u Fiſcher (1885).
Fiſcher war ſchon in den erſten 6 Minuten in Punktvorteil und
behielt dieſen Vorſprung auch in den nächſten 9 Minuten,
ſo daß er im Punktſieger erklärt wurde. Stürmiſcher Beifall,
der aber auch dem tapferen Unterlegenen galt, belohnte den
ſchonen Kampf und Fiſchers Prachtleiſtung. Dann wartete der
„alte“ Funk (1885) mit einer rieſtgen Äberraſchung auf. Jn
8:58 Min. legte er Sachſe (Halle) auf beide Schultern. Es war
wohl einer der ſchönſten und bedeutendſten Siege des 1885ers.
Das Treffen ſtand nun ſchon 5:0 für Merſeburg! S
kam das dicke Ende: Max Hauſik (H.) errang einen Bitz
ken (30 Sek.) gegen Gebhardt (1885)). Gegen Hauſiks Technik
ommt der 1885er auch mit ſeinem „Temperament“ nicht auf.
Dagegen hatte Kurt Hauſik ſehr, ſehr zu arbeiten, um
nach 9:24 Min. den ſich mit größter Tapferkeit wehrenden,
ungemein zähen Langbein I (I885) zu eſiegen.Schedler (H.) brauchte nur 36 Sek., um Langbein II (1885)
auf die Schultern zu zwingen. Die Hablbſchwergewichtler
Schröder (H.) und Golembiewſki (I885) lieferten ſich
einen ſchönen Kampf, der nach 1:22 Min. einen unerwarteten
Sieg „Golems“ brachte, der beifällig aufgenommen wurde.

ührte alſo nur noch 938! Da ſetzte Lehmanne e ein, um den 1885er en leSagen in 1:08 h zu beſtegen. Mit 12 8 behielt a
lle die Oberhand.W Zum Kampf der Unterlegenen trat MTV. e r ge e

Schkeuditz Oſt nicht an, ſo daß Kampfrichter P i e d
in ſeinen Entſcheidungen nicht konſequent e Verle
Siegerverkündung vornahm. Er fand dabei ha 6 edas Verhalten des r re a le u

n p ne ſo ne dem Ringkampfſport die a were
erbet erfolgreich gefördert werden. Der ehe e
von Germania Felſenfeſt Halle wurde. von unre

e e ebereits eine Stun it:angee Peranſtaftan die das 50. en eſekt des TuSp

1885 einläutete, ihr Ende nahm.

Japaniſche Olympiamannſchaft
in Halle bei Germanig-Felſenfeſt.

Sonnabend tritt Germania-FelfenfeWe W Halle gegen die Olympiamannſcha
der Ringer Japans an. Dieſes hochintereſſantke
Treffen findet im „Reichshof ſtatk. Den ſehnigen
japaniſchen Ringern geht ein glänzender Ruf voraus.

„Großer Preis von Deutschlan c
für Rennwagen

Auf dem Nürburgring. 22 Fahrer, 6 Marken und 6 Nationen
um 28. Juli findet auf dem Nürburgring,

dieſer klaſſiſchen Rennſtrecke Europas, der diesjährige
Große Preis von Deutſchland für Rennwagen, veran
ſtaltet von der Oberſten Nationalen Sportbehörde
ſtatt. Nicht weniger als 22 Fahrer haben ſich für dieſes
Rennen eingeſchrieben. Das allein aber gibt ihm noch
nicht den Vorrang vor anderen großen Preiſen, diewir in dieſer Saiſon erlebt haben, vielmehr die Tat

daß nicht weniger als ſechs Rennmarken
ich zu dieſem großen Treffen ſtellen, und zwar:

MercedesBenz mit fünf Wagen und den Fahrern
Caracciola, von Brauchitſch, Fagioli,
Geier und Lang;

AukoUnion mit vier Wagen und den Fahrern
Stuck, Varzi, Roſemeyer und Pietſch;

Scuderia-Ferrari mit drei Alfa und den Fahrern
Nuvolari, Chiron und Dreyfus;

Scuderig Subalyping mit drei ſerati und den
Fahrern Zehender, Etancelin und Sieng;

Gruppo San Giorgio mit Baleſtrero auf Alfa
Romeo;

Bugakki mit Taruffi auf Bugatti;
Era mit zwei Wagen und Mays und von De

li u s als Fahrer; ferner die
Privatfahrer Rueſch (Schweiz), Hartmann

(Ungarn) und Sofietti, alle auf Maſerati.
Damit ſind fünf Mercedes-Benz, vier AutoUnion,

ſechs Maſerati, vier Alfa Romeo, zwei Era und ein
Bugatti im Rennen, alſo insgeſamt 22 Fahrzeuge
erſter Klaſſe, beſetzt mit den

beſten Fahrern der Welt,

die ſich ſchon in t Tagen W des Trai
nings auf dem Nürburgring ein Stelldichein geben
werden. Die AutoUnion iſt bereits ſeit dem 11. Juli
auf dem Nürburgring und hat dort mit mehreren
Fahrern das Training aufgenommen. Offiziell

beginnt das Training
am Mittwoch, dem 24. Juli. Die offigiellen Trainings
zeiten für Mittwoch, Donnerstag und Freitag ſind die
Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags, von 15 bis 18 Uhr
nachmittags, am Samstag, dem 27. Juli, von vor
mittags 9 bis 14 Uhr nachmittags.Wie aus dem bisher Kadgegerhret verlaufenen Vor

verkauf zu erkennen iſt, iſt das Intereſſe für dieſes
Rennen groß in aller Welt. Insbeſondere wird man
auch mit einem gewaltigen Zuſtrom ausländi
ſcher Beſucher rechnen können.

z

Nur noch 53 Fahrer bei der „Tour“.
R. Maes immer noch in Führung.

Die wierigkeiten der Radrundfahrt durchgroetrel h Sagen weitere Opfer. Wieder ſind
drei Franzoſen, ein Italiener und ein Spaner aus
geſchieden. Die 12. Etappe, die am Mittwoch von
Cannes nach dem 196 km entfernten Marſeille führte,
gewann Charles Peliſſfier. Diesmal hielten ſich
von den Deutſchen Thierb ach und Roth beſonders
wacker. Die Geſamkwerkung hat folgendes Ausſehen:
1. R. Maes 75:28:09, 2. Camuſſo 75:35:20, 3. Spei-
cher 75:38:33, 4. Morelli 75:39:27, 5. Verwaecke
75:56:45, 6. S. Maes 75:57:98, 7. Lowie 76:00:47,
8. Vietto 76:03:12, 9. Ruogzi 76:06:55, 10. Archambaud
76:13:59, 11. Bernard 76:30:31, 12. Thierbach 76:36:57,
13. Peliſſier 76:37:35, 14. Cogan 76:39:14, 15. Umben
hauer 76:39:17. Die Länderwerkung: 1. Belgien
227:22:02, 2. Frankreich 227:55:44, 3. Italien 228:01:05,
4. Deutſchland 231:15:28, 5. Spanien.

c

Um die Deutſche Schachmeiſterſchaft
iſt der Skand nach der 5. Runde

o 1. Michel 338 (aus 5 Partien), 2. Ahues
(aus 4), 3. Richter 3 (1 Hängepartie, aus 5), 4. bis

5. Brinkmann, Weißgerber je 3 (aus 5), 6. Elſtner 23
n aus 5), 7. Schönmann 236 (aus 4), 8. Blümich 2
1, aus 4), 9. Engels 2 (aus 5), 10. Rellſtab 158 (1,
aus 5), 11. Schlage 138 (aus 4), 12. Reinhardt 15
(aus 5), 13. bis 14. Dr. Lachmann, Ernſt je 1 (I,
aus 5), 15. Koch 1 (aus 4).

C Luufkfenſart

16. RhönSegelflugwetthewerb
vom 21. Juli bis 4. Auguſt.

In der Zeit vom 21. Juli bis 4. Auguſt findet auf
der Waſſerkuppe der 16. RhönSegelflugwettbewerb
ſtatt. Es ſind 93 Meldungen eingegangen. Die Wett
denen Wleinng hat jedoch nur 61 Maſchinen zu
gelaſſen.

c

Tenwisturnier in Halle
zwiſchen Gaun Mitte und Gau Heſſen.

Am 20. und 21. Juli findet in Halle ein Groß
turnier t den beiden Gaumannſchaften Mitte
und Heſſen ſtatt. Da beide in ſtärkſten Beſetzungen
antreten, dürfen ſpannende Kämpfe erwartet werden.

Gau Mitte tritt an mit: Kühl (Magdeburg),
Schröter (Deſſau), Kirchner (Gotha), Redslo
Halle), Herder, W (Magdeburg), Kleiſt, Krehahn
(Thüringen), Ulrich (Magdeburg), Heine (Deſſau), Frau
Friſch, Fräulein Rau (Magdeburg), Frau Egeler (Mühl
hauſen), Frau Tübben, Frau Koch, Fräulein Ramſtetter
(Magdebura), Fräulein Stahl (Weimar), Fräulein
Wiſtinghauſen (ATC. Halle.

Die Kämpfe beginnen am Sonnabend nach
mittag und werden am Sonntagvormittag fortgeſetzt.

e

Lennas Frauen waren beſſer!
Tenniselub Leung unterlag dem ATC. Halle mit 9 13.

In einem Freundſchaftsſpiel in Leuna unterlag
der dortige Tennisclub mit 9: 18 Punkten bei 31: 23
Sätzen und 266: 240 Spielen. Halle hatte eine kom
binierte, aber ſtarke Mannſchaft geſtellt. Die Männer
waren ihren Gegnern mit 7:1 ſtark überlegen.

Dagegen zeigten ſich Leunas Frauen als die beſſe
ren. Sie gewannen mit 3:1, und Frau Freſe
errang 6:4, 628, 6. 3 einen ſchönen Sieg über
Fräulein Baumgartner.

Halle gewann auch alle MännerDoppel, dagegen ſiegte
Leuna in den beiden Frauen Doppelſpielen.
Drei von den vier gemiſchten Doppel gingen ebenfalls
an Leuna. Auch hier gewann die LeungKombination
r Freſe-Binneweiß mit 6:4, 6:4 über

räulein BaumgartnerKloſtermann.

Zweiter Fußballſieg auf Jsland
Mit 6:0 (0 0)) ſiegte die deutſche Fußballmannſchaft.

Jm Spiel in Reykjavik hatte die
deutſche t, die ein ausgegzeichnetes Spiel lie
ferte, alle Sympathien der Zuſchauer für ſich. Obwohl

erſte zeit torlos endete, brillierte e in

auch

Seitz wen Pbein e 227 Frgburg) und S
ieder

Das Bad Köſener Reit und Fahrturnier
am 28. Juli.

Das Solbad Köſen an der Saale veranſtaltet am
28. Juli d. J. zum erſten Male nach längerer Pauſe
ein Reit- und Fahrturnier. Die Erinne-
rungen an frühere ſportlich ſtets ſehr gut gelungene
Turniere brachten es n daß für ein vier
ſtündiges Programm 115 Rennungen vorliegen. Vergleicht man die Rennungsergebmſſe auf alken einge

r Turnierplätzen, die trotz der Kriſe den Turnier
port hochhalten konnten, dann iſt das Bad Köſener

Nennungsergebnis ein klärer Beweis für die Beliebt
heit ſeines Turniers. Militär und Zivil, SA. und
ländliche Reitervereine werden auſ recht gutem Pferde
material in Dreſſur und Jagdſpringen ihr reiterliches
Können zeigen. Ausnahmslos gute Geſpanne ſtellen
ich zur W für Kutſchpferde. Gruppen
pringen nebſt Gewandtheitsprü nungen helfen ein

unterhaltſames Programm füllen

c

Dürrenberger SV.
gegen MTV. Merſeburg 5:3 (2:1)

Die Merſeburger hielten ſich
Am Mittwochabend ſtanden ſich in Bad Dürrenzerg der e nern und MTV. Merſe

burg im Waſſerball ſpiel gegenüber. Obwohl
ſchwimmeriſch die Merſeburger mit Strom ſchnellerwaren, e den es die Stürmer nicht, ſich einen ge
nügenden Vorſprung zu ſichern. Mit 2:1 ging es in

ft die Pauſe.Nach dem Wechſel nahmen die Dürrenberger, die
nun mit Strom ſpielten, das Spiel feſt in ihre

and.Koch a Tore konnten ſie erzielen. Vorher hatte

MTV. durch Langwurf von Sternberg ausge
glichen. W. Beyer (MSS.) leitete den fair und
ruhig durchgeführten Kampf zur Zufriedenheit beider

nnſchaften.

Heute abend kämpfen im Sternbergbad
MTV. Merſeburg und Merſeburger Schwimmerſchaft.Die Schwimmer e hier gute Siegesausſichten und
die Möglichkeit, ihre Spitzenſtellung weiter zu feſtigen

MCV.Waſſerballturuier
am kommenden Sonntag.

Die Schwimmabteilung des M TV. Merſes
burg veranſtaltet am kommenden Sonntag ein Waſſer
ballturnier mit Staffelkämpfen. Teilnehmer an dieſem
Schwimmfeſt ſind. Dürrenberger Schwimmverein,
Merſeburger Schwimmerſchaft, Schwimmverein Leung,
und die Mannſchaft des Veranſtalters.

Merſeburg-Leunger Kanuerfolge
auf der Regatta in Bernburg.

Auf der Kurzſtreckenregatta in Bernburg konnten
die Kanufahrer wieder einige bedeutende Siege er
ringen. Die ausgetragenen 17 Rennen ſtanden
einer beachtlichen ſportlichen Höhe, ſo daß äußerſt
und erbittert um die Siege gerungen wurden. Der
Halliſche Kanuclub war im Kanadier nicht zu ſchlagen;
er errang neben dem Ehrenpreis der Stadt Bernburg
im Mannſchaftskanadier auch den Einerkajak für Damen
und den Einerkajak für Jugendliche unter 16 Jahre.
Den Sieg im Zweierfaltboot für Junioren buchte der
Verein für e Halle, während der Ammen
dorfer Kanuclub ſich die Rennen Einerfaltboot für
Damen und Einerfaltboot für Junioren ſicherte. Aus
den übrigen Rennen ging noch der nKanuclub im Einerfaltboot für Anfänger und
TuSpV. Leuna im Einerfaltboot der Altersklaffe
ſiegreich hervor.

Internationale Falthoot
LangſtreckenRegatta

auf der Donau bei Skraubing.
Die kleine Donauſtadt Straubing wird am

21. Juli der Schauplatz einer der bedeutendſten Kanu
wettfahrten des Jahres 1935. Gelegentlich der dort
auf der 19 Kilometer langen Strecke Pondorf-Strau
bing durchgeführten Langſtrecken Meiſterſchaft des
Gaues Bayern, verbunden mit der Austragung des
Südmarkenpreiſes, findet ein Länderkampf Schweiz

egen Deutſchland ſtatt. Es hat außerdem der
h Kanuverband ſeine beſten Kajakfahrer ge

meldet.

So iſt das Meldeergebnis dieſer Regatta ein außer
ordentlich gutes. Es wurden über 100 Meldungen ab
gegeben. Den Hauptteil der Startenden ſtellt natur
genaß der Gau Bayern mit Fahrern aus München,

amberg, Würzburg, Nürnberg, Hof, Tölz, Roſen
heim, Neuburg, Jngolſtadt, Regensburg, Paſſau und
Straubing. Dazu kommen Mannſchaften der Olympia
n aus Mainz, Frankfurt, Berlin, Mannheim und

ingen.ebigun en für den Länderwettkampf Schweiz

gegen Deutſchland ſind folgende:
Jede Nation ſtellt zwei Zweier und zwei Einer,

die mit den anderen Booten ihrer Klaſſe zuſammen
tarten. Die Bewertung fo nach Punkten. Das
chnellſte der benannten vier Boote erhält 5 Punkte,
as zweite 3 Punkte, das dritte zwei Punkte und das

vierte 1 Punkt. Sieger wird die Nation, welche die
meiſten Punkte erzielt. Die Schweiz entſendet folgende
Mannſchaften in den Kampf: Bootlang-Knoblauch
Gürich) und KlingelfußVilim (Zürich) im Zweier
Faltboot, Mooſer und Stärkle (Zürich) im EinerFalt
boot; ihre deutſchen Gegner ſind: Aulenbach-Uhlmann
(München) und Emrich-Geis (Mainz) im Zweier,
Triebe (Roſenheim) und Hörmann (Eßlingen) im
Einer. Die deutſchen Vertreter werden gegen die beſten
Schweizer keinen leichten Stand haben. Mit den Teil
nehmern am Länderkampf ſtarten ſowohl im Zweier
als im Einer die bekannteſten ſüddeutſchen Fahrer.
In der Einerklaſſe finden wir eine ganze Reihe von
Fahrern, die den Titel Deutſcher Meiſter kragen:
Becher (München), Rein (Düſſeldorf) und Rothe
(Berlin), dazu die Europameiſter Krebs (München)
und Hradetzky et München), den Gaumeiſter Riedl
(München), den Gaumeiſter Jacobi (BerlinWannſee)
und die bekannten Senioren Kleiber (Mannheim) und
Reſch (München). Die Tſchechoſlowakei hat ihre der
S ſtärkſten Kämpfer ins Rennen geſchickt. Jm

enioren Zweier ſtarten Klima Kraus (Sportklub
Smichow), im Einer Svoboda vom gleichen Klub.

Man kann alſo mit Recht auf den Ausgang dieſer
internationalen Wettfahrt geſpannt ſein, bei der ſoviel
Kämpfer von bekanntem Namen über die Bahn gehen.

Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen l. Pretsliſte

C.
Preußeo
dem Stadt

Zur Beerdigung unſeres Vereinskame
raden Karl Köppe, treffen ſich unſere Mit
lieder morgen Freitag, 14.15 Uhr, vor
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Re. 168.
Merſeburger Korreſpondent (Miktedentſche Reueſte Rachrichken). Donnerskag, den 18. Jull 1938.

Nr. 169
Soll ich oder ſoll ich nicht?

n große Chance für 50 Pfennig
o rze Zeit hindurch ſteht das Glück an d

Straßenecke. Und wattet, daß wir es mihrehmen,
Es ſind die braunen Glücksmänner, die ihren kleinen
„Bauchladen“, hier angefüllt mit Loſen der Arbeits
heſchaffungslotterie, vor ſich hertragen. Und unermüd
lich ſchallt ihre Stimme noch immer über die Straße
über den Platz. Arbeitsbeſchaffungsloſe 50 Pfennig

ehe hntol Manche fügen, als be
r Zzugkräftigen Ruf no ſinzu:wieder ein Hunderter hen Nu Leſt geſtern

Man bleibt ſtehen und überlegt. Man hat natürlich
ſchon ein Los gekauft. Vielleicht auch zwei oder drei
Eins davon war ein Freilos, die andern haben nichts
gewonnen. Aber iſt das ein Grund, das Glück nicht
noch einmal zu verſuchen? Vielleicht klappt es diesmal
Die Augen der Menſchen umfaſſen den Kaſten mit den
Losbriefen Ja, wenn wir Röntgenaugen hätten und
gleich hineinſchauen könnten! Steht da nun wieder
wie es uns leider ſchon ein paarmal gegangen iſt:
„Dieſes Los gewinnt Nichts!“ (77) Oder
die Phantaſie ſpiegelt uns kühn dieſe Möglichkeit vor,
T. Ziehen wir vielleicht einmal ein Los, bei dem au
dem Plätzchen, wo ſonſt immer „Nichts“ ſteht, eine
hübſche runde Zahl erſchiene? Mit einer Null hinten?
Oder womöglich zwei Nullen? Oder es wäre ge
vadezu atemraubend etwa mit drei?

f deshalb wollen wir no

Ich habe ſooſt überlegt, was ich eaäte, irgeh plötzlich c e Gg. m den Se ſei
n würden die Möglichkeiten, die halbe Welt aufzu

kaufen, nur ſo über mich hereinbrechen. Und ich bin
immer wieder überzeugt, daß ich mir zu allererſt
ſo in der Freude meines Herzens unter Garantie
ein Viertel Schokoladenplätzchen kaufen würdel!! Sie
gemächlich knabbernd, könnte man dann überlegen, was
mit dem vielen Geld zu machen iſt

Keine Frage, daß der Kaſten dieſes braunen Mannes
an der Ecke noch manche Gewinne enthält. Noch wenige
Wochen bietet ſich die Gewinnchance Kaufen wir
alſo ruhig noch ein paar Loſe, Das iſt ja das Schöne
an dieſer Lotterie, daß man n nicht zu ärgern braucht,
wenn man eine Niete zog. Und faſt alle Menſchen, die
den kleinen Brief öffnen und nichts gewannen, lächeln
trotzdem. Denn ſie wiſſen, daß jedes Fünfgzigpfennig
r daß ſie hingaben, ein Bauſtein am deutſchen

ufbauwerk iſt. Jſt nicht Arbeit aus dem Boden ge
ſtampft worden in Nord und Süd, in Oſt und Weſt,
regen ſich nicht überall fleißige Hände in ſchaffender
Arbeit Auch die große Arb eitbeſchaffung s
lotterie iſt ein Hilfsmittel, um immer wieder Arbeit
ſchaffen zu können, Arbeit für deutſche Menſchen Und

Loſe kaufen. Zum Segen für

Incdustrie Handel Börse
XXXXMCCouuCCCMMCCCCCCCCCCCCCCCSCCGGBEEEEEEEE
Börsen, Devisen, Märkte

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg.)

17. 7. 16. 7. 17. 7. 16. 7.
Deutsche Aal, Industrioaktleon
Dt. Anl.-Ausl, Ammend Papier 89.50 89.Rechte einschl. Anh. Kohlen 91.75 91.75

Abl.-Anl. L P. Bemberg 117. 119.Nr. 1--90 000 112.10 112. 12 Buderus Eisenw. 105.75 105.
82 Prov.-Sächs. Chem. BuckanPfandbriefe 84.20 94.20 Chem. Gelsenk.
82 Berl. Hyp. Lröllw. PapierBank Gotab Daimler Motor g. 76 98.75

Engelhardt-Br. 25e. alt Maschinen c
Hildebr. Mählen 9150 90.
Hoeschb-Stahlw. 106.12106. 50

2 Il Bergbau 164. 162. 5082 Pr. Bod.-Kr. Ilee Genuß 131. 130.P Em. 21 95.75 98,75 Manst, Berg. 118.- 118.12
4,5 Masch. Buckau 116.25115.25unſere Volksgenoſſen! Wenn uns dabei vielleicht noch r. Ligu Bhöniz Braunk

J ldpt ßein Treffer in den Schoß fällt um ſo er freue g. r g. a
lich er! g. y do. Liqu. Sangerh. Masch. 104.

Weißenfels und Umgebung
Ein Verſuchsfeld von 400 Erbſenſorten.

K Weißenfels. Um die Ernährung des deutſchen Volkes
aus der rer Scholle nach Möollchteit ſicherzuſtellen,
wird neuerdings auch dem Anbau von Hülſenfrüchten
wieder mehr ufmerkſamkeit geſchenkt. Beſonders iſt der
Anbau von derartigen Hülſenfrüchten erwünſcht, die ſich im
grünen Zuſtande gut zur Konſerbierung eignen, damit ſie
im Herbſt und Winter das Friſchgemüſe erſetzen können.
Von dieſem Grundſatze ausgehend, hat die bekannte Weißen
felſer Samenkulturenfirma van Waren de Bres in ihren
an der Merſeburger Straße gelegenen Anlagen ein e
ſuchsfeld von nicht weniger als 400 Ereſenſarten
eingerichtet, das für alle Gärtner und Bauern eine Sehens
würdigkeit bedeutet. Dieſes Verſuchsfeld, das durch eine
eigene Beregnungsanlage jederzeit bewäſſert werden kann,
wird dazu beitragen, dem deutſchen Erbſenbau wieder neues
Leben einzuhauchen und die Erträgniſſe erheblich zu ſteigern

Zurückhaltung bei den Hartobſtverpachtungen.

A Weißenfels. Bei der Verpachtung der Kirſchen
anlagen wurde bekanntlich von den Obſtern munter darauf
los geboten und mitunter trotz geringen Behangs ein Gebot abgegeben, bei dem an einen Gewinn gar nicht zu

denken war. Da die Stare auch vielfach großen den
anrichteten, ſind viele Obſter nicht einmal auf ihr
geld gekommen, ſo daß ſie die mühevolle Arbeit des
Lenene umſonſt leiſteken. Die Folge iſt, daß man bei den

erpachtungen der Hartobſtanlagen nicht mehr ſo ins Zeu
geht und mit dem Bieten ſehr vorſichtig geworden iſt.
einigen Gemeinden wurden ſo geringe Angebote abgegeben,
daß ein Zuſchlag nicht erteilt werden konnte. Dabei iſt der

ang in einer ganzen Anzahl von Anlagen gar nicht ſo
ſchlecht, jedenfalls beſſer, als man nach den vielen Nacht
fröſten erwartet hatte.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 70--80, Eier 9-10, Käſe 6—-10, Mat 20

bis 25. Weißkohl 15, Rotkohl 20 25, Blumentohl 15
bis 35, on t 10--13, Spinat 2 Pfd. 25, Sellerie
10—-20, Kohlrüben 10, rote Rüben 15, Möhren 10 bis
12, Karotten 10—15, Rettiche 8—10, Porree 3 Stück
10, Kohlrabi 4—-6, Meerrettich 15-—30, Champignons
65, Pfifferlinge 70, Kopfſalat 2 Stück 15, Rhabarber
3 Pfd. 25, Radieschen 5, Tomaten 35 40, Stachel
beeren 20, Himbeeren 60, Johannisbeeren 15- 20,
Heidelbeeren 45-50, Pfirſiche 55—60, Kirſchen 35 bis
50, grüne Gurken 10—25, grüne Bohnen 30 35,
Schoken 2 Pfd. 25, Kartoffeln alte Pfd. 5—7, neue
Pfd. 10--11, Schellfiſch 25, Seelachs 28, Rotbarſch 30,
Aal 140, Schleie 130, Karpfen 90, 80
bis 110, Rindfleiſch 80--100, Hammelfleiſch 70 110,
Kalbfleiſch 80-100, Bockfleiſch 60—80, Hauskaninchen
45-55, Taub en ar 70—-80, Hühner 50-60,
Hähnchen Stck. 100-120 Pf.

80 Jahre.
A Hohenmölſen. Auf 80 Lebensjahre kann dieWitwe a He yſe zurückblicken. Der alten Dame,

die ſich noch beſter

das diesjährige

ſundheit und geiſtiger Friſche Zeichen M. P. feſtgeſtellt erdene

erfreut, lebe auch der „M. K. einen geſegneten

Schulausflug nach Potsdam.
A Mutſchau. Unter Kipeeg des neuen Lehrers Pohle

unternahm die oberſte Klaſſe einen Ausflug nach dem
hiſtoriſchen Potsdam. Die vielen Sehenswürdigkeiten
waren für die Kinder ein beſonderes Erlebnis.

Ortsgruppe der NS.Frauenſchaft gegründet.
A Keutſchen. cks Gründung einer eigenen Orts

gruppe der NS.Frauenſchaft waren die Frauen von
Keutſchen und Jembſchen nach dem Gaſthof Grunert ein
geladen worden. Es konnte zur Gründung geſchritten
werden. Zur Leiterin wurde Frau Sch u l z beſtellt. Neben
Bürgermeiſter Munkelt waren die Kreisfrauenſchafts
walterin Bergk und die Kreisreferentin Hilſcher anweſend.
Ein Vortrag über die Bedeutung der NS.Frauenſchaft
begegnete bei den Anweſenden e Intereſſe

Richkfeft.
A Gröben. Hier fand das Richtfeſt eines Wohn

hauſes ſtatt, welches der Einwohner Paul Trebſt
an der Straße nach Werſchen bauen läßt. Dadurch
wird der Wohnungsnot weſentlich rerhalten doch 5 Familien dadurch ſchöne Wohnungen,
die bald bezogen werden können.

Die älleſte Einwohnerin 94 Jahre.
Teuchern Die älteſte Einwohnerin Frau Friede

rike in ch konnte jetzt ihren 94. Geburtstag
feiern und iſt ſomit die älteſte Einwohnerin unſerer
Stadt. Mutter Drölitzſch erfreut ſich noch allgemeiner
Geſundheit und hat noch Intereſſe für alle Dinge des
täglichen Lebens. Wir wünſchen der hochbetagten Frau
Drölißzſch einen ruhigen ſonnigen Lebensabend.

Neuer Schützenkönig
K. Teuchern. Geſtern ging das Teucherner Volks

und Schützenfeſt zu Ende. Zum letzten Male zog die
Wachtparade auf und am Nachmittag begann auf dem
Schtitzenplatz das Königsſchießen. Als diesjähriger
Schützenkönig wurde Kamerad Otto Göhring er
koren. Am ſpäten Nachmittag wurde der König ein
gebracht und mit klingendem Spiel zogen die Schützen
nach der Stadt. Eine Königstafel am Abend beſchloß

Schützenfeſt. Bei den Jungſchützen
errang die Königswürde Kamerad Wunderlich.

Die Bienen ſchwärmen!
H Teuchern. Die warme Witterung bringt es mit

ſich, daß die Bienen ſchwärmen. So konnte ein Jmker
geſtern einen Schwarm, der wahrſcheinlich ausgerückt
war und ſich an einem Johannisbeerſtrauch feſtgeſetzt
hatte, eingefangen werden. Bereits vor einigen Tagen
wurde in einem Tagebau ein Schwarm eingefangen.

Frauenleiche gelandet.
Sroßfkorbekha. Aus der Saale wurde eine un

bekannte Frauenleiche gelandet. Sie trug
ein ſchwarzes Kleid mit weißen Punkten ſchwarze
Halbſchuhe und dunkelgraue Strümpfe, außerdem be
ſaß ſie dunkles, langes Haar. Jm Hemd konnten die

Zeitz und Umgebung
Das Nückgrat gebrochen.

2 Zeitz. Der Fiſchhändler Herbert Grunerk
von hier verunglückte in einem Bad in der Oſtſee köd
lich. An ſeinem letzten Ferienkage badeke Grunerk noch
einmal und ſprang ins Waſſer. Hierbei ſchlug er ſo
unglücklich auf das Waſſer auf, daß er ſich das Rück
grat brach. Der Tod trat ſofork ein.

Leichter Verkehrsunfall,

eitz. An der Straßenkreuzung Schlaß undvitölaht ehe r eine Radfahrerin gegen einen Bier

wagen. Die fahrerin, die den We nicht e
konnte, wurde erfreulicherweiſe nur leicht varletzt.
Rad jedoch ging in Trümmer.

Straßenſperrung.

Vornahme von Pflaſterarbeiten iſtdie h d r Homberguhr und Kaiſer
Wilhelm Straße vorübergehend ganzſeikig geſperrt.

Der Wendiſche Berg nicht wiederzuerkennen.

eitz. Die Stadtgemeinde läßt es ſich wirklich an

e eneu zu geſtalten. Au n,i its beri d der neuen Freitreppe, umnen Weh ber Wogerleney die Drahtſeilbahnſeite.

nn alles fertig iſt, werden die Zeitzer den Wendi
ſchen Berg nicht wiedererkennen.

Meiſteryrüfung beſtanden.
Vor der Prüfungskommiſſion der Han

W in Halle hat Heinz 7 demNeumarkt wohnhaft, die Meiſterpräfung als Ofenſetz
meiſter beſtanden.

e e hen eeusdorf. Die Hartobſtverpach nwenn in We an der Leipziger See von der
irchgaſſe bis zum „Trompeterſchlößchen“, ſoll heute,

51 h im Gaſthof „Zum grünen Wald
öffentlich und meiſtbietend verſteigert werden.

Ferienkinder find eingetroffen.
oße Transport brachte aus

etwa 160 Kinderbe iehene du Mehee

Weißenfels. Auf den Ortsgruppenbezirk der NSV.
Theißen, entfielen 12 Kinder, von denen unſer Ort
vier, Nonnewitz drei, Pirkau zwei und Unterſchwöditz
drei erhalten hatten.

Ein Mädchen vom Motkorrad angefahren.
z Theißen. Ein Einwohner fand ſich mit ſeinem

Schwiegerſohn auf der Rückfahrt eines Ausfluges mit
dem Motorrad. Zwiſchen Reußen und Luckenau be
gegnete ihnen eine Schar Kinder, die aus dem
Schwietzer Hölzchen kamen. In dem Augenblick, wo
das Motorrad die Kinder paſſieren wollte, wurde ein
Mädchen im Scherz direkt in die Fahrbahn
geſt o ß en. Obwohl der Lenker des Kraftrades geiſtes
gegenwärtig alle Bremſen anzog, wurde das Kind doch

umgeriſſen und trug beträchtliche Fleiſch
wunden am Arm davon. Der Schwiegerſohn, der
auf dem Soziusſitz ſaß, flog durch das ſchnelle
Bremſen auf die Straße und erlitt mehrere
Verletzungen am Kopf. Ein Sanidäter leiſtete
die erſte Hilfe

Ein ſonderbarer Anglücksfall.
2 Döbris. Der Arbeiter Ewald Heber aus

Draſchwitz war in der Döbriſer Flur mit Ausmeſſungs
arbeiten an den Starkſtromleitungen beauftragt. Durch
den Sturm kam die Meßſlatte mit der Leitung in Be
rührung, wodurch ſich Heber Verbrennungen an
Kopf und Rücken zuzog. Beim Sturz erlitt er auch
noch einen Oberſchenkelbruch. Der Schwerver
letzte ſtürzte in einen Rübenacker und ſchrie nach Hilfe.

Das war vormittags, gegen 11.30 Uhr. Der Döbriſer
Flurſchutzbeamte hörte die Hilferufe. Aber anſtatt
dieſen nachzugehen, ging er erſt in den Ort und holte
den Gemeindediener. Inzwiſchen war der Schwerver
letzte in eine Ohnmacht gefallen, konnte alſo nicht
mehr anzeigen, wo er lag. Endlich, abends gegen
19 Uhr, konnte er gefunden werden. Welche Schmerzen

der Mann litt, kann daraus a n
er Rübenblätter verzehrte, um ſeinen rſt zu ſtillen.
Daß das Verhalten des Flurſchutzbeamten öffentlich

nach gegeißelt wird, iſt nicht mehr als recht.

WVandererwerko 143. 142. 50
Vegel. Häbo.Werseh.-Woiß. 93 93,

7 Fr. Lagtapr. N.z M. Pfd. a r 103.80 103.s0
le

an a n ne
Steuergutsch.

1934 1938 107.30107. 30
1935 1938 108.20 108.20
1936 1988 106.30 108. 30

Hall. Bankv,

Leipziger Börse vom 17. Jull.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Moerseburg.)

17. 7. 16. 7. 17. 7. 16. 7.
Caasel Jutesp. Leipz. Landkr. 109. 1089. 50
Chromo Najork 78. 78. PolyphonFalkenst. Gard. 97. 97. Riquet Co, 90.25 90.
Kirchner Co. 67.50 67.50 Rudelsb. Zemeot 101. 101.
Kraftw. Sa. To. 62. 64. Thär. Gae 128.50129.
Leipz. B. -Rieb. 94. 82.50 Zuckerraff Halle 89.25 89.25

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähr. n Reichsmark.) Ohne Gewühr.

[17. Lies 7. [1m. 16.7.
Lond. Pfd. St. 12.265 12.265 Kopenb 100 K 54.77 34.77
Neuyork Doll. 2.474 2.476 Osſo 100 K. 61.65 61.65Amsterd. 100 G. 168.70 168. 87 Paris 100 Fr. 16.405 16.41
Bräss. 100 Belg 41.885 41.865 P rag 10.32 10.34Daanz. 100 Guld 46. 91 46. 91 Schweiz 100 Fru 81.09 61. 19
Hels. 100 t. M 5.41 5.41 Stockhb. 100 Kr. 63.25 63.25
Italien 100 Lire] 20.50 20. 50 Budapest 100 P.
Jugosl. 100 D. 5.684 5,684 Wien 100 Schill «8. 96 43.95

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 17. 7. rür L 27.7
Weizen märk. 212.00 Viktoriaerbses 23.00 26.00Koggen, märk. 172.00 Kl. Speiseerbsen
Braugepte Peluschken 20. 00--22. ONeue terg. Acker bohneo 11.00-12. 00lndustrie- un Wicken 13.25--13.75Futtergerste Blaue Lupines 11.00--11.75Hafer, märk. 155.00 Gelbe Lupineo 12.75-14. 560
Weizenmehl 26.75 Serradella TRoggenmehl 22.00 Leinkuchen 1.65Weizenkleie 11.44 Trockensachnitaz. 4.77
Roggenkleio 10.o0 Soja-Schrot 6.70
Raps, 1000 kg Kartoffelflocken 8.75Leinsaat. 1000 kg

Berliner Getreidegroßmarkt vom 17. Juli.
Roggen neuer Ernte wurde vereinzelt zur

Liefe im A t gehandelt. Allerdi waren
die Mühlen noch in der Aufnahme der Ware sehr
vorsichtig. In Weizen waren die Umsätze sehr
besohränkt. Kleberreicher Weizen stand so gut
wie gar nicht zur Verfügung. Mehl hatte noch
Keine Belebung des Geschäfts zu verzeichnen. Die
Bestimmungen, nach denen die Preise für Roggen-
mehl bis zum 15. August, die für Weizenmehl bis
15. September Gültigkeit haben, sind nunmehr er-
lassen. Am PFPuttermittelmarkt erfolgten
keine neuen Zuteilungen in Glkuchen und Soja-
sohrot. Das Angebot in Kleie war glatt unterzu-
bringen. Boggengrieß fand ebenfalls Käufer, da-

egen war das Geschäft in Weizenbollmehl schwierig.Senenggennehie fanden Kaum Unterkunft. Trocken-

sohnitzel waren glatt abzusetzen.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 17. Juli. Rohzuoker nicht

notiert. Tendenz: Ruhbig.
Preis für Weißzuoker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 Kg brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemahblene Melis
bei pter Lieferung innerhalb 10 Tagen 32,40,
bei Lieferung Juli 82,45, 32,55. Tendenz: Rubig-
stetig

Die Notie n verstehen sich für 50 Kg bruttofür netto e 10,50 RM. Steuer und einsebl.
0,50 RM. für Sack.

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseito Hamburg. Juli 8,40 Br., 8,20 G.,
August 8,45 Br., 8,80 G., September 3,50 Br., 3,45 G.,
Oktober 8,60 Br., 8,50 G., November 3,60 Br., 3,50 G.,
Dezember 8,70 Br. 3,60 G. Tendenz: Rubig.

Die Reorganisation
bei Hapag und Lloyd

Die Verwaltungen der Hamburg-Amerika- Linie
und des Norddeutschen Lloyd teilen mit:

Im Zuge der Reorganisation der deutschen Groß-
reedereien sind die Verwaltungen von Hapag und
Lloyd unter w r ihrer l
eingekommen, die Geschäftsführung r enstenach und W Neuyork auf zwei Betriebsgesell-
schaften zu übertragen. Zu diesem Zwecke wurde
in Hamburg die Hamburger Nordatlantikdienst-G. m. b. n in Bremen die Bremer Nordatlantik-
dienst-G. m. b. H. gegründet.

Die bisher von Ha und Lloyd im Neuyork-
Dienst beschäftigten Sohiffe bleiben Vigentum der
beiden Reedereien. Auch wird die Führung der
Dienste weiterhin unter der FPlagge und dem Namen
von Ha und Lloyd erfolgen. Das Reich wird
die Fort dieser Dienste in ähnlicher Weise
erleichtern, wie es in immer steigendem Ausmabße
bei den ausländischen Wettbewerbslinien für den
Nordatlantikverkehr geschieht.

Die Gesohäftsfüh der Bremer Betriebsgesell-
schaft wird in den Händen des Herrn Heinz
Sohüngel, die der Hamburger Betriebsgesell-sohaft in den Händen des Herrn Viktor Neumann
liegen. Die genannten Herren, dje bisher schon den
Nordatlantikdienst beim Lloyd und bei der Hapag
geleitet haben, werden gleichzeitig den Verwaltun-

en beider Betriebsgesellschaften angehören, um
für le Zukunft eine nach einbeftliohen Ge-

siohtspunkten erfolgende Geschaftsführung des Ge-
meinschaftsdienstes sicherzustellen,

Die Herren Schüngel und Neumann werden for-
moell aus den Vorständen des Lloyd und der Haausscheiden, Lloyd und Hapag werden ihnen Kodooß

wecohselseitig Generalvollmacht erteilen.
Die ohnehin schon schwierige Finanzlage derbeiden Großreedereien hat sich infolge der briugte

der letzten Jahre, die sich namentlich aus der Zu-
spitzung des internationalen Waährungs- und Sub-
ventionskampfes ergaben, weiter verschlechtert. Es
erweist sich daher als notwendig, Sanierungsver-
handlungen einzuleiten. Mit einer starken Zu-
sammenlegung des Aktienkapitals wird gerechnet
werden müssen.

Diskontsenkung in Holland.
Die Niederländische Bank hat ihren Diskontsata

mit Wirkung ab 18. Juli um 0,5 auf 3 v. H. er-
mäßigt.

Weitere Verbesserung des Arbelter-
schutzes

beim Krabbenschälen in Heimarbeit.
Der Reichs und preußische Arbeiteminister hat

auf Grund des S 13 des Gesetzes ber die Heim-
arbeit vom 283. März 1934 eine Verordnung über das
Krabbensohälen in der Heimarbeit erlassen. Diese
Verordnung dient dem Schutze der Volksgesundheit.
Sie enthält u. a. Bestimmungen ber den Kreis der
Personen, an die Krabben nicht zum Schälen in
Heimarbeit ausgegeben werden dürfen, itber die Be-
schaffenheit und Einrichtung der Schälräume, über
die Aufbewahrung der Krabben sowie über die son-
stigen im Interesse der Sauberkeit und Hygiene
beim Schälen der Krabben zu beachtenden Maß
regeln. Die Verordnung tr. den hbygienischen
Geboten Rechnung, die im Interesse der Volks-
gesundheit als unbedi nötig vorausgesetzt werden
müssen und die sich der durchgreifenden Er-
ziehungsarbeit der staatlichen Aufsichtsorgane schon
zum größten Teil bei den Heimarbeitern durchge-
setzt hatten.

Ausdehnung des Versicherungsschutzes
bei Krankenkassen.

Versetzungsmöglichkeit für Krankenkassen-
angestellte.

In der nächsten Nummer des „Deutschen Reichs-
Anzeigers“ wird die Neunte Verordnung zur Neu-
ordnung der Krankenversicherung veröffentlicht.
Nach der bisherigen Fassung des 8 363 a der Reichs-
versicherungsordnung konnten die Krankenkassen
über den gesetzlichen Aufgabenkreis hinaus die
Krankenpflege für Sozial- und Kleinrentner, für Ar-
beits- und Erwerbslose und andere Fürsorgeemp-
fänger übernehmen. Die neue Verordnung ermög-
licht auch die

Ubernahme der Krankenpflege für sonstige Per-
sonenkreise, die der Reichsarbeitsminister be-
zeichnet (z. B. den Frauenarbeitsdienst).

Ferner Kann der Reichsarbeitsminister oder die von
ihm beauftragte Stelle nunmehr

Beamte oder Angestellte innerhalb der Kranken-
versicherung zwischen Krankenkassen, ihren
Verbänden und den neuen Abteilungen Kranken-
versicherung der Landesversicherungsanstalten
versetzen.

Hierdurch wird eine zweckentsprechende Stellen-
besetzung erleichtert

Die Umsätze der Handwerkergenossen-
schaften.

Die Handwerker-Finkaufsgenossenschaften haben
auch im Geschäftsjahr 1934 eine gute Entwicklung
gehabt. Auf Grund vorhandener Teilergebnisse
Kann man den Umsatz derselben auf 250 Mill. R.
für Ende 1934 annehmen, dazu kommt der Umsatz
der Zentralbezugsgenossenschaften etwa in gleicher
Höhe sowie der Umsatz der sonstigen Werk-, Pro-
duktiv- und Absatzgenossensohaften mit vielleicht
100 Mill. RM. So ergibt sich für alle Handwerker-
genossenschaften ein Gesamtumsatz, der sich auf
etwa 600 Mill. RM. für das Jahr 1934 beziffern läßt.

Errichtung einer Oberwachungsstelle
für Edelmetalle,

Ernennung eines Reichsbeauftragten.
Zur VÜhberwach und Regelung des Verkehrs

mit Fdelmetallen, die bisher zur Zuständigkeit der
UVberwachungsstells für Waren verschiedener Art
gehörten, wird, wie aus einer Verordnung im
„Reicohsanzeiger“ ersichtlich ist, in Anlehn an
die Reichsbank in Berlin eine besondere r
wachungsstelle für Fdelmetalle errichtet. Die Ober-
waohungsstelle hat auf ihrem Gebiet die gleichen
Aufgaben und Befugnisse, wie die bereits bestehen-
den Vberwachungsstellen.

Zur Zuständigkeit dieser neuerrichteten OÜber-
wachungsstelle gehören

Feingold, Platin und die sog. Platinmetalle,
Feinsilber sowie Abfälle und Legierungen dieser
Metalle und ferner Waren, ganz oder teilweise
aus Gold, Silber oder Platin.

Zum Reichsbeauftragten für Fdelmetalle und
Leiter der neuerichteten Vberwachungsstelle hat der
Reichs wirtschaftsminister den Reichsbankdirektor
i. R. von Schaewen ernannt.

Verdreifachte Zitronenpreise,
Die italienischen Zitronenexporteure haben die

Zitronenpreise abermals erhöht. Eine Kiste 2Zi-
tronen, die bisher 32 Lire Kostete, wird jetzt nicht
unter 105 Lire abgegeben. Das bedeutet in ganz
Kurzer Zeit eine Verdreifachung der Preise.

Infolge wesentlicher Verbesserung der griechi-
schen Goldwährung haben die Korinthenpreise eine
sprunghafte Aufwärtsbewegung durehgemacht. Ab
Donauhafen werden für das Kilogramm Trocken-
trauben und Korinthen 8 Dinar gefordert

Elektrolytkupfer 44,75.
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Stalin schlägt Kapital
aus dem Fall Enukidze

Von unſerem Moskauer Korreſpondenten.

Moskau, im Juli 1935.
PPD. Die Maßregelung des in der ganzen Sowjetunion

wohlbekannten Sekretärs des Zentralen Vollzugsausſchuſſes,
Enukidze, iſt Auftakt zu einer weitausgreifenden Aktion
Stalins innerhalb der kommuniſtiſchen Parteiorganiſation
geworden. Es werden jetzt überall Verſammungen kommu
niſtiſcher Parteiaktiviſten in der Mehrzahl Partei
funktionäre einberufen, denen über die Beſtrafung des
prominenten kommuniſtiſchen Würdenträgers berichtet wird.

Die Leiter der Verſammlungen ſind von Moskau aus
angewieſen worden, über den Fall Enukidze eine eingehende
Ausſprache ſtattfinden zu laſſen, die ſich in ſtreng vor
geſchriebenem Rahmen halten ſoll. Sämtliche Redner, denen
das Wort erteilt wird, müſſen den Verſammelten die Not
wendigkeit der ſchärfſten Bekämpfung aller Gegner der
Stalinſchen politiſchen Linie von rechts und links vor Augen
führen. Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei
hat, um die gewiſſenhafte Durchführung dieſer Weiſung zu
ſichern, eine eigenartige Anordnung getroffen: die Ver
ſammlungen der Parteiaktiviſten ſollen nicht unter
zehn Stunden dauern.

In einer Reihe von Städten, vor allem in Moskau und
Leningrad, haben die Verſammlungen bereits ſtattgefunden
und den gewünſchten Verlauf genommen. Aus einigen
Provinzſtädten wird indes gemeldet, daß die Verſamm
lungen ſchon nach wenigen Stunden geſchloſſen werden
mußten, da die Verſammelten fluchtartig die Lokale ver
ließen, ohne das Ende der Verſammlungen abzuwarten.
Auch wird mitunter über mangelnde Begeiſterung und
ungenügende Vorbereitung der Verſammlungen in der
Provinz geklagt, ſo z. B. in der großen ukrainiſchen Jn
duſtrieſtadt Drepropetrowſk.

Die Berichte über den Fall Enukidze, die in den Ver
ſammlungen der kommuniſtiſchen Aktiviſten erſtattet

Privil. Bürger
Scheib.SchützenGilde

Merſeburg a. S.
Am 16. Juli verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden
unſer lieber Kamerad

Karl Köppe
Aber 25 Jahre gehörte er un
ſerer Schützengilde in Treue
an und hat ſich ſtets als echter
deutſcher Schütze gezeigt
Seine Verdienſte um die

Eine einmalige
Anzeige
dient der Empfehlung Ihrer Firma
Enger goestalten sich aber die Be-

wurden, werden nicht veröffentlicht. Es wird nur bekannt
gegeben, daß unter den Angeſtellten des Sekretariats des
oberſten Regierungsorgans der Sowjetunion einige Prin
zeſſinnen, ehemalige zariſtiſche Miniſter, Adlige, Trotzkiſten
und „anderes Pack“ feſtgeſtellt worden ſeien. Sie ſollen
unter dem Schutz des Vollzugsausſchuſſes einen unter
irdiſchen Kampf gegen die Sowjetregie
rung eingefädelt haben. Die Zahl der Ver
hafteten wird nicht angegeben, ebenſowenig werden
deren Namen bekanntgemacht. Von den umlaufenden Ge
rüchten wird ſie auf 16 angegeben. Außerdem ſind Ver
haftungen unter den Angeſtellten der großen Staatsbibliothek
erfolgt, deren Direktor Profeſſor Newſki in Beziehungen zu
Trotzki oder irgendwelchen Trotzkiſten geſtanden haben ſoll.

Alle dieſe Verhaftungen werden mit der vor kurzem er
folgten Auflöſung des Verbandes der alten
Bolſchewiſten in Zuſammenhang gebracht. Dieſen
kann allerdings nicht vorgeworfen werden, daß ſie Miniſter
oder Prinzeſſinnen in ihrer Mitte dulden, auch Trotzkis
Jünger ſind unter ihnen kaum zu finden. Jhr Verbrechen
ſcheint aber darin beſtanden zu haben, daß ſie argwöhnten,
Stalin wolle die per der Bolſchewiſtiſchen Partei
durch ſeine höchſt perſönliche Diktatur ablöſen.
Dieſe Befürchtung fand vermutlich reichliche Nahrung darin,
daß Stalin in der letzten Zeit ſeine frühere Zurückgezogen
heit aufgegeben hat und ſich jetzt bei jeder Gelegenheit den
großen Volksmaſſen zeigt. Die Blätter bringen faſt täglich
ſeine Bilder, nennen ihn „unſer weiſer und geliebter

und ſind vollgepfropft mit Zitaten aus ſeinen
eden und Schriften, die die früheren Zitate von Lenin

völlig verdrängt haben.
Gerüchte ſchwirren in der Luft. Es wird von einer an

geblichen Verſchwörung gegen Stalin geſprochen, die gerade
von den Leuten angezettelt worden ſein ſoll, die bisher als die

treueſten und feſteſten Stützen ſeiner ſogenannten „Generale vene! s Grund für ihre Schwenkung wird die
Außenpolitik Stalins angegeben die allen Traditionen der
Roten Internationale ins Geſicht ſchlägt. Es iſt ſehr be
zeichnend, daß auch Frau Krupſkafa, die Witwe Lenins,
in dieſe Gerüchte hineingezogen wird denn ſie iſt auch heute
noch mit den alten Bolſchewiken ſicherlich menſchlich und
ideenmäßig auf das engſte verbunden.

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß Enukidze, im
Gegenſatz zu Sinowjew und ſo vielen anderen bolſchewiſti
ſchen Bonzen, ſeine Verurteilung nicht widerſpruchslos in
genommen hat. Er hat kein Schuldbekenntnis abgegeben,
ſondern im Gegenteil erklärt, daß er von den angeblichen
gegenrevolutionären Umtrieben im Sekretariat des
Zentralen Vollzugsausſchuſſes nicht das Geringſte gewußt
habe. Das wird von der Moskauer Preſſe als ein weiterer
ſchwerer Fehltritt Enukidzes gebrandmarkt. Solches Be
tragen ſei „unbolſchewiſtiſch“. Ein Bolſchewiſt müſſe ſeine
von der Partei feſtgeſtellten Verfehlungen rückhaltlos „ein
geſtehen“.

Liebesnöte eines Abeſſiniers
Er beißt ſeiner Freundin die Naſe ab.

Uber die militäriſchen Fähigkeiten der Abeſſinier
wird gegenwärtig viel orakelt. Wenn aber alle
Abeſſinier ſo heißblütig und draufgängeriſch ſind, wie
der rg Arayg Selaſſie Hails, der ſich jetzt vor den
Appelakionsgerichten in Chambery wegen Körper
verletzung zu verankworten hakke, dann können ſich
die Italiener auf allerhand gefaßt machen.

Herr Araya Selaſſie Hails iſt ein naher Verwandter
des Kaiſers von Abeſſinien. Auf dieſe Verwandtſchaft
legte er jedoch, wie es ſcheint, nur wenig wert, denn
als Student in der Juriſtiſchen Fukultät in Genf be
nahm er ſich wenig korrekt. Er wurde ſchließlich ſogar
wegen ſeiner etwas barbariſchen Liebesgelüſte aus dem
Kanton ausgewieſen.

Die Urſache für dieſes ſtrenge Verfahren war eine
Agypterin, ein muſelmaniſches Mädchen, das er heiß

üLLERS HOTEL
Jeden Sonnabend und Sonntag:

TANZ-ABEND
Hotelbar tägl. geöffnet ab 20 Uhr (auß. Montag) II

Runcdfunl- Programm

liebte. re ſtrenggläubigen Eltern wollten aber nichtsvon ne Se n dem chriſtlichen Jüngling aus dem
ſo heiß umkämpften afrikaniſchen Abeſſinierland wiſſen.
Sie verboten ihrer Tochter jeden Verkehr mit dem
Studenten. Und auch als ſich der vor Liebe glühende
Mann perſönlich um ein Einverſtändnis mit ſeinen
Schwiegereltern bemühte, wieſen ſie ihn hartherzig ab.
Auch das Mädchen entfremdete ſich allmählich ihrem
leidenſchaftlichen Anbeter immer mehr. Sie ſchrieb ihm
einen Abſchiedsbrief und empfahl ihm, ſich kriegs
freiwillig in ſeiner Heimat zu melden. Der Abeſſinier
war darüber ſehr aufgebracht. Er bat ſeine Agypterin
um eine letzte Unterredung. Doch kaum hatten ſich die
beiden in einem Genfer Park getroffen, da riß er die
beſtürzte Schöne an ſich und biß ihr die Naſe ab.
Und während ſie ſchreiend vor Schmerz zurücktaumelte,

rief er ihr höhniſch zu: „Jetzt kannſt du dir einen
anderen Mann ſuchen. Jetzt habe ich mich r

Dieſer brutale Exzeß endete natürlich vor dem Gericht. W der I. Sang wurde der biſſige Abeſſinier

ſoeben zu 1 Jahr Kerker, 1000 Frank Geldſtrafe und
10 000 Frank Schadenerſatz verurteilt Aber er gab ſich
damit nicht zufrieden, ſondern legte Berufung ein.
Nun werden ſeine wenig ſchönen Liebesmethoden nochdurch die II. Jnſtanz gehen Wenn dieſe Verteidigungs

wut anhält, endet der junge Abeſſinier unter Umſtänden
n nach der Okkupation ſeiner eimat vor einem
italieniſchen Gericht. Man muß ſchon ſagen: eine
reichlich afrikaniſche Verwicklung.

Aus der Schulſtube wird die Wohnſtube. In Btele
feld, wo in zwei Schulen nach dem JenaPlan unter
richtet wird, iſt neuerdings das bisherige Bankſyſtem
durch ein neues, aufgelockertes erſetzt worden. Aus der
Schulſtube im alten Sinne iſt dadurch eine Schul
Wohnſtube geworden. Die Bänke ſind verſchwun
den und an ihrer Stelle ſind Tiſche und Stühle auf
geſtellt worden. Jeder der Schultiſche hat eine Platte
von einem Quadratmeter Größe und bietet vier Schül
lern Platz. Für die Aufbewahrung der Schulbücher
ſind unter der Platte Fächer angebracht.

Alictwieſhann ſonne R

Freitag zieht eine luſtige Ge
ſellſchaft bei uns ein, über die

Berlin ſchon
ſeit Monaten lacht.

Echter, wahrer Volkshumor,
der aus dem Herzen kommt

Hermine und die

ſieben Aufrechten

Heute bis
einſchl. Sonntag

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenſender: Dresden 204,.8

Leipzig Freitag, 19. Juli
5.50: Mitteilungen für den Bauern 6.002

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6.15: Danzig: Blasmuſik. Kapelle der Lan
despolizei Danzig. Ltg: Muſikdir. Stiebe
ritz. Dazw.e: 7.00: Nachr. 8.00: Berlin
Gymnaſtik. 8.20: Bachlieder aus dem Sche
melliſchen Geſangbuch 1736. 8.25: Dres

ziehungen zu Ihren Kunden durch die

laufende Anzeige. Sſe vermittelt neue

Geschaftsverbindungen und vergrößert

Ihrem Umsatz. In der Insertion liegt
der volle Erfolg; die laufende Anzeige

Gilde werden immer un
vergeſſen bleiben.

Er ruhe in Frieden.

Der Vorſtand.
Merſeburg, den 18. 7. 1935.

Ein volkstümliches Luſtſpiel mit
wundervollem Humor und einer
entzückend ſanften Biſſigkeit
nach der von Millionen geleſenen
Meiſternovelle v. Gottfried Keller

Heinrich George
offenbart in ein. elementar aus
brechenden Humor die Tiefe
ſeiner künſtleriſchen Kraft.

Die weltbek. Operette v. den Verbal jetzt als Film

Unſere reizd. blonde Anny iſt in dieſem entzückend.
Film wieder ſo recht in ihrem Element ſie kann
lachen, ſie kann herumtollen und die lieben
Männer ſo recht an der Naſe herumführen.
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Werkſtraße
4.

7. Minna Winkel

Oeutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandſender: Freitag, 19. Jult

vom DKWe Vertreters

Friedrich Engel Merseburg
Sller Verpfleg., aller Beſichtig. ab
Jena 117.-. 50 Fahrpreis
ermäß. im Umkreis von 100 km!
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